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17 Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

5 Wien, 18. Dezember. Die „Oſtdeutſche Poſt“ bringt 


ein Telegramm aus Grau vom 12. d., wonach die Konfe⸗ 
renzen morgen definitiv eröffnet werden, da alle Bedenken 
beſeitigt ſind. Von der Forderung eines ſelbſtſtändigen un⸗ 
gariſchen Miniſteriums war keine Rede. In Gran herrſcht 
reges Leben. 

Wien, 18. Dezbr. Das heutige Abendblatt des „Wan⸗ 
derer“ meldet nach einem Telegramm aus Gran, daß die 
Couferenz heute um 10 Uhr eröffnet wurde, und um 11 Uhr 
schon das Wahlgeſetz von Iss angenommen worden war. 

Paris, 17. Dezbr. Aus Turin wird vom 17. Dezember Morgens 
telegraphirt: Die Nachricht von dem Schiffbruche der „Dora“ iſt falſch. 
Den Zeitungen zufolge ſind die Abruzzen und Calabrien ruhiger. Die Be⸗ 
wegungen in der Provinz Avellino ſind zum Theil unterdrückt. Die Regie⸗ 
rung beſchäftigt ſich mit der Bewaffnung aller Nationalgarden, und ſchickt 
alle zerſtreuten und desorganiſirten königlicheu Corps nach Ober⸗Italien. 

iner Depeſche der „Perſeveranza“ aus Perugia vom 15. d. M. zufolge 
befindet ſich die päpſtliche Provinz Viterbo noch immer im Aufſtande. Die 
Franzoſen machten Anſtalt, ſie zu räumen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 18. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſiſche Litt. B. 116. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 32. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Tarnowiger 26 B. Wien 2 Monate 70. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 58%. Oeſt. National⸗Anleihe 544. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Bänknoten 71. Darm: 
tädter 75. Commandit⸗Antheile 835%. Köln⸗Minden 1323. Rheiniſche 
ftien 83. Deſſauer Bankaktien 8. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 45%. Sseiter. * N 
Wien, 18. Dezember, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 171, 10, 
National⸗Anleihe 77, —. London. 140, 20, 9200 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 18. Dez. Roggen: niedriger. Dez. 50%, 
Dez.⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: matter. 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Jan.⸗Febr. 20%, Frühjahr 21%. -— Rübbl: 
ſtille. Dez. 117%, pr. Früh. 12%. 
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ö Der Kaiſer Franz Joſepb I. und Europa. 
TR gas) 


Hit nun aber die Intervention Curopa's auf dieſe Grundlage hin ge⸗ 
rechtfertigt, und ſteht nicht zu befürchten, daß die für die Garantirung der 
Anleibe einzugehende Verbindlichkeit auf Oppoſition von Seiten irgend wel⸗ 
ches Cabinets ſtoße? 5 f 8 

Die öffentliche Meinung hegt nicht den geringſten Zweifel in dieſer Be⸗ 
ziehung. Das Intereſſe jedes Einzelnen bürgt für die Betheiligung Aller. 

Es giebt keine Regierung, deren Credit ſich nicht durch jenen beflommenen 
Zuſtand beengt fühlte, in welchem die Verlängerung des öſterreichiſch⸗italie⸗ 
niſchen Kampfes nach einem zweifachen Kriege den Geldmarkt ſtürzt. 

Der Krieg zerſtört alle Reichthümer und alle Vorräthe, welche wir, um 
ſeinen Anforderungen gewachſen zu ſein, lange Jahre hindurch aufgehäuft 
haben; alle Erſparniſſe reichen kaum dazu aus, um ihnen zu genügen. Iſt 
dieſe ungeheure Maſſe von Erzeugniſſen jeder Art einmal zerſtört, jo gehören 
viele Jahre dazu, um ſie wieder zu erſetzen. Und das geſchieht erſt dann, 
wenn die Vorräthe wieder beſchafft, wenn die Magazine von neuem wieder 
o gefüllt ſind, daß ſie den laufenden Bedürfniſſen der Produktion und Con⸗ 
cm genügen, wenn die Preife wieder ihre gewöhnliche Höhe erreichen, 
wenn der Geldumlauf feinen gewöhnlichen Cours hat und wenn das wieder 
frei gewordene Kapital dem Rufe der Regierungen Folge leiſten kann. 

Frankreich und England haben raſch in den normalen Zuſtand zurück⸗ 
kehren können. Aber Oeſterreich, Deutſchland und Rußland fühlten ſich noch 

von dem Krimkriege erſchöpft, als der Krieg in Italien ausbrach. 

Dieſer letzte Krieg und die Verwickelungen, welche ihm gefolgt ſind, in⸗ 
dem fie zu neuen Rüſtungen nöthigten, haben eine neue Lücke in die Kriegs⸗ 
vorräthe geriſſen. Weit entfernt, disponibel zu werden, find die Kapitalien 
mehr und mehr durch andere gebieteriſchere Bedürfniſſe als die Produktion 
abſorbirt worden. \ . e 

Daraus erklärt ſich, warum in letzter Zeit weder Oeſterreich, noch ſelbſt 
Rußland im Auslande Anleihen hat zu Stande bringen können. Alle ihre 
derartigen Vexſuche find geſcheitert, und der Creditmangel hat die Geldkriſis 
jo weit verſchlimmert, daß der Zinsfuß ſich in letzter Zeit zu Petersburg bis 
auf 10—12 pCt. geſteigert hat, während der Werth des Rubels fait um ein 
7 gefallen iſt. Statt 4 Fr. gilt er kaum 3 Fr. 65 Ets. 

Dieſe kritiſche Lage, welche mehr oder weniger alle Regierungen empfind⸗ 
lich berührt, beweiſt, daß ſchon das Intereſſe ihrer Finanzen ſie auffordert, 
die zum Loskauf Venedigs beſtimmte Anleihe zu garantiren, weil es eine 
Anleihe iſt, welche einen definitiven Friedenszuſtand herbeiführen, ihren 
eigenen Credit wieder herſtellen und ihnen geſtatten wird, in günſtigen Fri⸗ 
fien Kapitalien zu erlangen, welche der europäiſche Markt ihnen heute zu 
liefern außer Stande iſt. 

Aber eine nahe bevorſtehende Zukunft ruft gebieteriſchere Forderungen 

2 
3 teiner Zeit hat Europa ſich von einer ſolchen Sündfluth bedroht 
efühlt, wie die iſt, welche binnen vier Monaten aus der Lage Italiens ent⸗ 
muß. 8 ä 2 > 

8 iſt gerüſtet, Italien bewaffnet ſich. Die Herausforderung iſt 
von 24 Millionen en s e ee Herrſcher eines der mäch⸗ 
i Reiche Europa's hingeſchleudert worden. * 
algen — Krieg ausbricht, werden Frankreich, Deutſchland und vielleicht 
England, Rußland genöthigt fein, daran Theil zu nehmen; das wird ein 

iner Brand ſein. * . 8 
allg pier der Ausbruch hingehalten, jo iſt das eine vielleicht noch ſchlimmere 
Verwirrung als der Krieg. Statt einer heftigen Kriſis, welche durch das 
Uebermaß des Uebels auf eine Reaktion Hoffnung geben könnte, hätte man 
die Erwartung des Krieges, die Furcht vor dem Kriege. i 

Und läßt dieſes ſchreckliche Uebel nicht ſchon ſeine niederdrückenden Wir⸗ 
kungen fühlen? Die unthätigen Kapitalien, welche durch die laufenden Rech⸗ 
nungen in unſeren Creditanſtalten aufgehäuft ſind, belaufen ſie ſich nicht 
ſchon über eine halbe Milliarde? Man fürchtet ſich vor neuen Engagements, 
man ſchiebt die Operationen auf lange Friſten hinaus. Binnen Kurzem 
wird man die Arbeiten erlahmen ſehen, man wird die großen öffentlichen 
Meliorationsplane ſuspendiren, man wird ſich zurüdziehen und die Arme 
über einander ſchlagen, in der Produktion wird eine Zeit des Stilftanded 
kommen. Und was iſt die Produktion? die regelmäßige, tägliche Produktion? 
Sie iſt das Brodt und Fleiſch für jeden Tag, fie iſt der Luxus des Reichen 
und das Bedürfniß des Armen, ſie iſt die Erſparniß aller Staaten, aller 

rofeſſionen, die Arznei, die Schule, der Erſatz, die Mitgift der Kinder; ſie 

A 0 Sicherheit und die Freude der häuslichen Herde, die Geſundheit, das 
ohlſein, das Leben aller Familien. 
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Da ſteht nun dieſes auf ſeine Geſittung, feine Künſte, ſeine Erfindungen 
und ſeine betriebſame Thatkraft jo ſtolze Europa! dieſes Euxopa, wel 
ſeine Landſtriche mit Eiſenbahnen furchte, mit Kanälen und * aushöhlte, 
Sümpfe anstrodnete,, ſeine Haiden bepflanzte, ſeine Städte geſunder machte 
und bis in die geringſten Dörfer die Kirchen, Schulen, Findelhäuſer und 
Hofpitäler vermehrte, da ſteht es von Schrecken ergriffen, exmattet hinge⸗ 
ſtürzt und mit dem Finger auf ſeinen ungeheuren Körper weiſend: Venedig, 
das iſt die Wunde, die mich ſchmerzt! . f 

Und es ſollte eine 1 ein Land geben, welches ſeine Beihilfe zum 
Werke des allgemeinen Wohles verweigern wollte? 


Nein! Alle Staaten ohne Ausnahme ſind dabei intereſſirt, von der chriſt⸗[E 


lichen Gemeinſchaft den Alpdruck abzuwenden, welcher ſie bedroht. Wenn in 
gemeldetem Falle die Antecedentien der Politik klar den Weg weiſen, der zu 
befolgen iſt, jo kann Niemand zögern. Ganz Europa wird interveniren und 
das Loos Italiens endgiltig ordnen, wie es das Loos Griechenlands, Bel⸗ 
giens, der Donau⸗Fürſtenthümer geregelt hat. 


Die Rolle, welche die Fin zu ſpielen berufen ſind, um die Er⸗ 
füllung großer Gerechtigkeits⸗Pflichten zu erleichtern, welche die Größe 
und die wahre Wohlfahrt der ſallſchaften ausmachen, wird heute, von 
Jedermann gewürdigt. 

Die Milliarde, welche in Frankreich die Opfer der Revolution entſchädigt 
hat; die 500 Millionen, welche England großmüthig zur Loskaufung der 
Schwarzen verwandt hat; die Organiſirung der deutſchen Banken, um die 
Ablöſung der Feudalrechte zu erleichtern und zu beſchleunigen; die Betheili⸗ 
gung der Budgets bei den Unternehmungen öffentlicher Nützlichkeit; die den 
Schulen verliehene D die Gefahren, denen man ſich ausſetzt, um 
die Abgaben zu vermindern, haben ergiebige Operationen gebildet, deren 
Nutzen die Intereſſen der einpeiebten Kapitalien bei weitem überſteigt. 

So viele glückliche Beiſpiele — anfänglich durch die Nothwendigkeit allein 
angeregt — haben die Geiſter allmählig aufgeklärt und ermuthigt. Die 
Staatsmänner, die Fürſten haben die Geſetze begriffen, welche die zahlloſen 
Vergleiche wegen, aus denen die tägliche Arbeit der Völker zuſammengeſetzt 
iſt, und die Macht des ſchöpferiſchen Hauches, welcher das Leben in dieſem 
großen Mechanismus aufrecht erhält. Sie wiſſen, daß, wenn mit Hilfe der 
e e etwas im Stande ſein könnte, für die ganze Menſchheit die 
Parabel der Vervielfachung der Brodte zu verwirklichen, dies die Finanzen, 
der Kredit Fesseln würden. 

Um ſeine Betheiligung an der Verbürgung des italieniſchen Anlehens zu 
beſtimmen, hätte jeder italieniſche Staat ſich blos zu befragen, ob dieſes An⸗ 
lehen eine ſolide Operation ſei, welche die Ansſicht auf einen beträchtlichen 
Gewinn eröffne. a 


r XII. 

Großbritannien, Rußland und Frankreich haben ſich für das Anlehen 
verbürgt, welches die Unabhängigkeit des Königreiches Griechenland gegrün⸗ 
det hat. Es waren da Gefahren zu laufen, an welchen ſich zu betheiligen 
nicht allen Mächten zugemuthet werden konnte, und deren Verantwortlichkeit 
bloß einige große Staaten im Namen und zur Ehre der religiöjen Gefühle 
der Völker, welche ſie vertraten, auf ſich nehmen durften. 8 

Heute iſt es die ganze Geſellſchaft, welche leidet. Die Herzen ſind beengt, 
die Arbeiten, die Hilfsquellen eines Jeden finden ſich gefährdet. Man kann 
daher lediglich in Berückſichtigung der materiellen Ergebniſſe allein ohne Ueber⸗ 
treibung ſagen, daß Europa ein Intereſſe habe, das zur Pacificirung von 
Italien und zur Wiederherſtellung von Oeſterreichs Finanzen beſtimmte An⸗ 
ie nicht bloß zu verbürgen, ſondern aus feinem eigenen Sedel zu be: 
zahlen. 

Die unmittelbaren Vortheile, welche allen Familien aus der neuen Si⸗ 
tuation, in welche dieſe große Operation den europäiſchen Markt verſetzen 
würde, erſtänden, müſſen nach Milliarden berechnet werden. 

Der Verkehr, die großen Unternehmungen und die öffentlichen Anlehen 
ſchaffen unter allen Ländern Bande der Gegenſeitigkeit, deren Wichtigkeit 
mit jedem Tage zunimmt. Auf allen Punkten des Erdballes ernähren und 
unterſtützen die Induſtrien ſich wechſelſeitig; der Handel, die Börſen aller 
Welttheile ſind ſolidariſch. Der Sturz einer einzigen iſt ein Unglück für alle. 

Eine Kriſe in Amerika hat vor drei Jahren in England und in Schott: 
land die feſteſten Banken und Häuſer zu Falle gebracht und ſich auf allen 
Plätzen des Feſtlandes fühlbar gemacht. Nun denn! dieſer raſch vorüber⸗ 

ehende Sturm kann nur eine ſchwache Vorſtellung von der Störung ge⸗ 
en, welche der Zuſtand der wiener Finanzen für den europäiſchen Markt 
zur Folge hat. . 25 


Seit zwanzig Jahren haben die Budgets von Oeſterreich ſich nur durch 
Ausfälle ausgeglichen, welche die Regierung nach der Reihe mit Hilfe im 
Auslande gemachter Anlehen gedeckt hat. 

Als der Kredit der Häuſer von Frankfurt, Berlin, Amſterdam, London 
und Paris Oeſterreich nicht mehr zur Verfügung ſtand, hat es ſeine Eiſen⸗ 
bahnen, feine Bergwerke, ſeine Waldungen an franzöſiſche Geſellſchaften vers 
kauft. Als auch dieſe Hilfsquellen verſchlungen waren, ſchöpfte es aus den 
Koffern ſeiner Bank, indem es dieſer verpfändete, was noch irgend zu ver⸗ 
pfänden war. ; ? 2 

Heute erreicht die Staatsſchuld die Summe von 2,500, 000,000 Gulden 
0 Milliarden 300 Millionen Franken), und dieſe Werthe finden auf allen 
Abe Deutſchlands nur gegen einen Verluſt von mehr denn 50 Prozent 

ab. in 

So wie der Mißkredit aufhört, kehren dieſe Werthe, welche heute in Frank⸗ 

furt einen Cours von 49 haben, mindeſtens zum Courſe von 1858 zurück, 
welcher 86 betrug. Dieſer Unterſchied ſtellt für Oeſterreich, Deutſchland, 
Holland und Belgien eine Wertherhöhung von mindeſtens zwei Milliar⸗ 
den vor. Nur würde die Coursbeſſerung ſich nicht bloß auf die öfterreich. 
Papiere beſchränken, ſie würde auch auf die öffentlichen Werthe Deutſch⸗ 
lands, Belgiens, Hollands, Rußlands, Frankreichs und Englands ſich aus⸗ 
dehnen. Die Wertherhoͤhung würde in einem geringeren Verhältnifje ſtatt⸗ 
finden, aber auf ein ſo ungeheures Kapital ſich erſtrecken, daß ſie auf nicht 
weniger denn fünf bis ſechs Milliarden geſchätzt werden kann. 
Der bſterreichiſche Staatsſchatz ſchuldet der wiener Bank 340 Mill. Fl. 
(850 Mill. Fr.). Wenn nun mittelſt der Abtretung von Venetien die Bank 
ihre Zahlungen in Baarem wieder beginnt, jo wird jeder öſterreichiſche Unter: 
than, der ein Bankbillet oder Papiergeld, das gleichfalls Zwangscours hat, 
beſitzt, und ſo werden alle diejenigen, welche Revenüen, Rechnungen, Tratten, 
Handelseffekten, e e e zu decken haben, ihr Kapital um nahe an 
50 pCt. vermehrt ſehen, weil der Werth des Guldens von 1 Fr. 75 C. auf 
2 Fr. 50 C. ſteigt. Es ſind noch Verbeſſerungen, die ſich nach Milliarden 
berechnen, zu erwarten. 

Doch das iſt noch nicht Alles. Die Reducirung des öſterreichiſchen effek⸗ 
tiven Armeebeſtandes, welche als Folge der Abtretung von Venetien eintritt, 
geſtattet dem wiener Hofe, die erdrückende Steuerlaſt zu erleichtern, welche 
bloß in den Jahren 1859 und 1860 um 40 Mill. Gulden (100 Mill. Fr.) 
gewachſen iſt, alſo um ein Sechstel der Geſammt⸗Einnahme des Budgets. 

Gegenwärtig überſteigt die Grundſteuer in Ungarn 32 pCt. des Einkom⸗ 
mens und ſteigt mit den Zuſatz⸗Centimen auf 40 pCt. Die Miethſteuer er⸗ 
reicht in Wien den dritten Theil des Miethpreiſes. Die Fleiſchſteuer, welche 
ſowohl auf die Landgemeinden, wie auf die Städte ſich erſtreckt, bildet ein 
Sechstel des Zuſchlags von 18 Millionen Gulden (45 Mill. Fr.) in dem 
Einkommen der indirekten Steuern. Die Stempel: und die Mutationsſteuer 
geben Stoff zu allgemeiner Klage. Durch ein Handſchreiben hat der Kaiſer 
ich genöthigt geſehen, zu verordnen, daß dieſelben nur auf die Hälfte des 
Werthes der Grundbeſitzungen Anwendung haben ſollen. Der größte Fehler 
des Steuerſyſtems iſt jedoch die Laſt, welche die Erhebungskoſten den Steuer⸗ 
pflichtigen aufbürden. Diejenigen für die indirekten Steuern verſchlingen die 
Hälfte der Einnahme. 22 { 

Welche e welche Verbeſſerung in allen acer in 
allen Vermögensverhältnifien tritt mit dem Tage ein, wo dieſer leierne 
Mantel, dieſe barbariſche Segueſtrirung, die der Krieg oder vielmehr die 
Furcht vor dem Kriege, und Oeſterreichs Mangel an Kredit über einen bes 
deutenden Theil des europaiſchen Kapitals verhängt hat, verſchwin de“! 

Niemand vermag den Aufſchwung, den die ſofort eintretende Wallgteit 
aller Reichthümer und deren Verſetzung in Umlauf, die Rückkehr des Ver⸗ 
trauens und die Zuverſicht auf die Zukunft der Produktion und dem Eigen⸗ 
thume aller Länder Europa's einfloßen werden, zu berechnen. 


Zeitun 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Dezember 1860. 


Denn ungeachtet der allgemeinen Flauheit, die ſich fühlbar macht, darf 
man doch auch den Ernſt der Lage nicht übertreiben. 

Der Punkt des europäiſchen Feſtlandes, wo die Menſchen in der Hitze 
der Vaterlandsliebe oder aus Treue zur Fahne bereit ſind einander das Le⸗ 
benslicht auszublaſen, ift klein. Alle Nationen leben in Frieden mit einan⸗ 
der und halten einen vernichtenden Militär⸗Etat nur aus Furcht vor Ver⸗ 
führen en aufrecht, zu denen die Verſchleppung der italieniſchen Kriſis 
uhren kann. 

Sobald jeder Grund zu Haß und Streit zwiſchen den Ländern, die dur 
die Alpen getrennt werden, verſchwunden iſt, verſchwindet auch die Angf 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Suropa’s, und die politiſche Sicherheit ftellt ſich ein, wonach es jo lange 
trachtet; über alle Länder verbreitet ſich der ſchöͤpferiſche Niederſchlag, den 
Turgot — als er von der ſteten Entwickelung der Arbeit ſprach, welche durch 
das Sinken des Zinsfußes hervorgerufen wird — mit dem Niederſchlage vers 
glich, der auf Wieſen und Fruchtgefilden von den Flüffen nach Ueberſchwem⸗ 
mungen zurückgelaſſen wird. Lebte Turgot in unſerer Zeit, wo die Kredit⸗ 
verhaͤltniſſe ſich mehr als verhundertfacht haben, wie würde feine heiße Liebe 
zur Menſchheit bei dem Anblicke des allgemeinen Wohlſtandes, den die Be⸗ 
ruhigung Italiens zur Folge haben er erglühen! 


Keine Regierung hat demnach von ihren Völkern Widerſpruch oder Tadel 
u befürchten, alle haben im Gegentheil zu fürchten, daß Gleichgiltigkeit oder 
nthätigkeit für fie Grund zur Unbeliebtheit bieten werde. g 
taliens Befreiuung floͤßt überall Sympathien ein, und allenthalben 
ſpricht ſich der gefunde Menſchenverſtand dahin aus, daß 600 Millionen, 
welche die Italiener mittels einer von allen Mächten gewährleiſteten Anleit e 
Oeſterreich zablen, die keiner Macht ein Riſico aufbürdet, die Unabhängig⸗ 
keit der Italiener mehr ſichern, und die Grenzen des neuen Vaterlandes 
feſter ſtellen, als alle Verträge, welche zwiſchen den zwei Gegnern mit oder 
ohne Entſchädigung nach einem blutigen Kampfe abgeſchloſſen werden. 
Dieſes Band, das ag Rai knüpfen, dieſe Finanz⸗Operation 
verleiht den Verpflichtungen des Völkerrechts eine neue Stütze. Das poli⸗ 
=. und das bürgerliche Recht bilden die Baſis und die Beſtätigung des 
ertrages. \ 
Die durch einen ſolchen Act feſtgeſetzten Grenzen find wirkſamer verbürgt 
und unverletzlicher, als wenn ſie durch unbeſiegliche Heere, durch Flüſſe, 
Berge und ſtarke Feſtungen geſchützt wurden. enn alle Mächte ſich ver⸗ 
einigen, um Oeſterreichs und Italiens Grenzen zu garantiren, ſo hat fortan 
keine für ihre eigenen Grenzen etwas zu fürchten. Denn die Verletzung der 
auf dieſe Weiſe gezogenen Grenzen waͤre nicht bloß ein politiſches Verbre⸗ 
chen, ſondern ein Mangel an Ehre, der den allemeinen Unwillen hervorru⸗ 
fen würde und den keine Macht, welche bei dem Vertrage betheiligt worden, 
zu ahnden und zu brandmarken ſich entſchlagen könnte, ohne ſich den Vor⸗ 
wurf einer niederträchtigen 8 gusugieben, 


Faſſen wir noch einmal alle Geſichtspunkte kurz zuſammen! Oeſterreichs 
und Italiens Geſchicke, ſo wie die wichtigſten Intereſſen Europas ſind dei 
der Verlängerung des öſterreichiſch⸗italieniſchen Conflictes gefährdet. 


Weder die gezogenen Kanonen, noch die 300,000 Mann, welche im Fe⸗ 


ſtungs⸗Viereck aufgeſtellt ſind, oder auf dem Abhange der Alpen und an 
den Geſtaden der Adria lagern, ſind im Stande, eine der habsburgiſchen 
Dynaſtie günſtige Löſung herbeizuführen. Weder durch das Hinopfern aller 
Vermögensverhältniſſe, noch durch das Maſſenaufgebot aller wehrfähigen 
Männer in Nord und Süd der Apenninen⸗Halbinſel wird es gelingen, das 
Zerwürfniß in der Weiſe zu zerhauen, wie es die Wünſche Italiens erhei⸗ 
ſchen. Um den Zuckungen dieſer gebieteriſchen Kriſis ein Ziel zu ſtecken, iſt 
es unerläßlich, daß ganz Europa ſich im Namen der gemeinſamen Ruhe, 
und um der Ehre der modernen Civiliſation willen ins Mittel ſchlage. A 

Die einfache Prüfung der Thatſachen und der dabei betheiligten Intereſ⸗ 

ſen lehrt, daß alle Elemente zu einem gütlichen Vergleiche vorhanden ſind. 

Aber kann Curopa, wenn es intervenirt, um allen denjenigen Unbilden, 
die bereits die Verträge von 1815 erfahren haben, eine neue hinzuzufügen, 
hierbei ſtehen bleiben? 

Iſt dies nicht eine natürliche Veranlaſſung, den ganzen Grundvertrag, 
auf welchem die Sicherheit der verſchiedenen Staaten beruht, in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit umzubilden und auf Grundſätzen, welche den Fortſchritten und 
neuen Bedürfniſſen der Staatsgeſellſchaften gemäß ſind, wieder aufzubauen? 

Hat die ohne Zweifel geraume Zeit nützlich geweſene Obhut, welche die 
fünf Großmächte übernommen, die Revolutionen in Frankreich, Spanien, 
Griechenland, Belgien und Italien verhindert? Hat ſie die Dynaſtien ge⸗ 
nugſam geſchützt und den Beſitzſtand der Staaten zweiten Ranges verbürgt? 

Ach, ohne Frage iſt der Fortſchritt in den Sitten und in den liberalen 
Inſtitutionen, die Ausdehnung der Verkehrsmittel, die Ausbreitung des Han⸗ 
dels, das Erwachen der Nationalitäten und die allgemeine Achtung, welche 
die Abſtimmung der bis jetzt im Stande der Unmündigkeit gehaltenen Klaſſen 
einflößt, ein Singergeig, der den Großmächten neue Pflichten auferlegt! 

Es iſt Zeit, allen Staaten das Recht zuzugeſtehen, ſich ſelber zu ſchützen, 
und ihnen dazu das Mittel an die Hand zu geben, daß man dadurch ihnen 
alleſammt geſtattet, ſich an den Berathungen zu betheiligen, welche das all: 
gemeine Intereſſe zum Gegenſtande haben. 

Europa fordert endlich die Einſetzung eines allgemeinen permanenten 
Kongreſſes, wo alle Mächte ohne Ausnahme zunächſt die Verpflichtung er⸗ 
neuern, ihre Grenzen zu achten, und deſſen anerkannter und geachteter 
Schiedsrichterſpruch allen Zerwürfniſſen eine friedliche Löͤſung auferlegt. 

Solidarität der Intereſſen, Wohlwollen in den Beziehungen, Unverletz⸗ 
lichkeit des Territorialbeſtandes, Verſöhnung aller Streitigkeiten, das war 
das Ziel, welches die Bevollmächtigten ſich in Wien geſteckt hatten! Und bat 
dieſes Werk nicht trotz der Unvollkommenheiten, die einem ſolchen im Geiſte 
der Reaktion am Tage nach einem Rieſenkampfe unternommenen und 
jeden Augenblick beunruhigten und gefährdeten Unternehmen anhaften, doch 
Europa einen vierzigjährigen Frieden verliehen? 

Bei dem jetzigen Standpunkte unſerer Sitten und nach ſo vielen errun⸗ 
genen Forſchritten würde der Wiederaufbau dieſes großen, der Eintracht ge⸗ 
weihten Monumentes ſicherlich der Thatkraft der Völker eine noch längere 
und ergebnißreichere Laufbahn erſchließen. 

Aber wenn wir auch nur ein halbes Jahrhundert des Friedens, der 
Entwaffnung, der Steuer⸗Ermäßigung uud der gewinnbringenden Arbeiten 
in Ausſicht hätten, welchen Grad von Moralität, Aufklärung und Wohlſtand 
dürfte die jetzige Generation bei den Hilfsquellen, über die fie verflügt, ſich 
verſprechen! N 

Dieſe unſchätzbare Wohlfahrt fordert Europa vom Kaiſer von Oeſterreich; 
es fordert von ihm nicht, daß er die italieniſchen Heere überfalle und beſiege, 
was ihm ein Leichtes ſein würde, ſondern daß er ſich ſelbſt beſiege. 

Läßt ſich eine Eroberung und ein Sieg denken, deren Glanz der Große 
und Popularität eines ſolchen Triumphes gleich kommen könnte? 

Haben wir alſo Vertrauen! 5 

Die heldenmüthigen und feierlichen Entſchließungen, welche in der Ges 
ſchichte die Stufenleiter des christlichen Europa bilden, haben immer die 
Schwierigkeiten überwunden, welche ihnen die Leidenſchaften und Intereſſen 
der Menſchen in den Weg legten. 


Bloß die leichtfertigen und verbitterten Gemüther bilden ſich ein, daß die 
Empfindlichkeiten, ſelbſt die edelſten und legitimſten, in den äußerſten Kreiſen 
über das Staatsrecht den Sieg davon tragen könnten. 

Der Kaiſer Franz Joſeph, welcher in ſeinen Händen die Geſchicke 
Oeſterreichs halt, weiß, welche Verantwortlichkeit ſeine Entſcheidung 
nach ji ziehen muß. Nächſt der Liebe zu ſeinen Völkern ift in dieſem 
ſtolzen und aufrichtigen Herzen eine Leidenſchaft, welche über alle an⸗ 
deren die Oberhand behält, nämlich die Leidenſchaft für den Ruhm, 
für den wahren Ruhm, den, mit dem Vaterlande, ganz Europa, die civili⸗ 
ſirte Welt ertheilt. : 

Victor Emanuel wird ſich feines Glückes würdig erweiſen. Er wird feine 
Ehre darein jeden, in den Augen Aller das zu bleiben, was er hat ſein 
wollen, der Befreier ſeines Vaterlandes; und indem er einen Blick in die 
Vergangenheit wirft und die durchlaufene Bahn mißt, wird er ſich Beifall 
zollen für die Eroberungen der Gegenwart und für den gerechten Antheil, 
den ihm feine Klugheit an den Ereigniſſen der Zukunft vorbebält, 

Kurz, wir wide mit welcher Schnelligkeit, Dank den Eiſenbahnen, Te⸗ 
legraphen und Zeitungen, eine gerechte Idee, eine praktiſche Löſung von 


einem Ende Europa's zum andern die Ueberzeugungen und Willensmeinun⸗ 
gen auf ein dem Intereſſe Aller entſprechendes Ziel hin vereinigen kann. 
Der Verkauf Venedigs iſt die einzige wirkſame, vernünftige, menſchliche 
Löſung des Streites. l h 
Wir hoffen, daß, wenn die Diskuſſion Jedem geſtattet haben wird, die 
Vortheile dieſer Transaktion zu würdigen, in allen Ländern ein Ausbruch 
des öffentlichen Geiſtes erfolgen wird, welcher die Regierungen verpflichten 
wird, ſich zu verſtändigen, und der Krieg in Italien wird, wie der Krim⸗ 
krieg, durch die Erfüllung dieſes Wortes geendigt werden, welches der leben- 
dige Ausdruck der modernen Civiliſation iſt. 5 a 
Nicht durch die Armeen, ſondern durch die öffentliche Meinung wird zu⸗ 
letzt der Sieg errungen. (Köln. 3.) 


Eine engliſche Stimme über das venetianiſche 

eſtungsviereck. 

Ein ausgezeichnetes militäriſches Fachblatt, die „Army and Navy Ga: 
zette“, erörtert das große politiſche und militäriſche Intereſſe, welches für 
Deutſchland, ja für ganz Europa darin liege, daß Oeſterreich im Beſitz 
des venetianiſchen Feſtungsvierecks bleibe. Es jagt: ; 

Wäre das Feſtungsviereck agreſſiver Natur und geeignet, ganz Italien 
einzuſchüchtern und unter öſterreichiſchen Einfluß zu bringen, ſo müßte jeder 
Menſch von geſunder Politik und aufrichtige Freund Deſterteichs wünſchen, 
daß es bald möglichſt aufgegeben würde. Aber das Feſtungsviereck iſt weit 
mehr, als blos eine Sicherung öͤſterreichiſchen Beſitzes. Es iſt ein Bollwerk 
zur Vertheidigung der Südgrenze Deutſchlands und Oeſterreichs, damit das 
eien Deutſchland eines Ausganges nach dem Mittelmeer ſicher ſei. Geht 

enetien für Oeſterreich verloren, ſo fragt es ſich, ob Deutſchland nicht 
ſchließlich ganz vom adriatiſchen Meere abgeſchnitten werde, und welches dann 
die Verhältniſſe ſein würden, unter denen eine erfolgreiche Vertheidigung 
Süddeutſchlands bewerkſtelligt werden könnte. F E 

Der Werth eines ſolchen Bollwerks hänge von vielen, in England nicht 
genug beachteten Erwägungen ab. Der Feldzug von 1859 habe in dieſer 
Beziehung Vieles geändert, und namentlich die angreifende Macht Frankreichs 
in Italieu gewaltig geſteigert. Ein conſervatives, von Oeſterreich geſtütztes 
Piemont ſei eine Schranke für Italien und eine Drohung gegen Frankreich 
bei einem eventuellen Kriege am Rhein geweſen. Jetzt ſei Piemont ein ſtar⸗ 
ker Alliirter, wenn nicht eine Dependenz Frankreichs, dem das Rhone⸗Thal, 
die Simplon und andere Päſſe offen ſtünden, das auf Italien herabſehen 
könne, und in den gegen franzöſiſchen Ehrgeiz geſchaffenen Neutralitäten der 
Schweiz und Belgiens jetzt nur Mittel zum Zwecke erblicken könne, da es 
bei einem Angriff auf Mitteleuropa gerade in Folge dieſer Neutralität in 
der Lage ſei, ſich mit ganzer Macht auf Deutſchland zu werfen. Sei ferner 
Oeſterreich einmal aus Venetien gedrängt, ſo werde auch die Schweiz eine 
leichte Beute des mit Italien allürten Frankreichs werden können. 

Außer Oeſterreich kann kein Staat der Schweiz beiſtehen. Iſt aber das 
Feſtungsviereck und mit demſelben die Möglichkeit eines Flankenangriffes 
auf franzöſiſche Invaſionstruppen verloren, ſo kann Oeſterreich nur noch 
einen Angriff in der Front machen, bei dem es überholt werden muß. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß der italieniſche Krieg 1859 der militäriſchen 

Unabhängigkeit der Schweiz eine ſchwere Schlappe beigebracht hat, die nicht 
minder gefaͤhrlich für Europa iſt; hört das Feſtungsviereck auf, deutſch zu 
ſein, ſo iſt es auch um jene Unabhängigkeit für immer geſchehen, und die 
Schweiz wird bei der nächſten Gelegenheit incorporirt oder annerirt werden. 

So weit im Hinblick auf die Schweiz. Bedürfen Oeſterreich und Süd⸗ 
deutſchland Venetiens? Sollten nicht die Alpen und ihre befeſtigten Päſſe 
eine ausreichendere Sicherheit gewähren? Letztere Frage wird mit Entſchie⸗ 
denheit verneinend beantwortet. Nie hätten die Alpen eine Invaſion in 
Italien zu verhindern vermocht. Die Berge ſeien durch die Ebene beherrſcht, 
nicht umgekehrt. Eine mächtige Armee könne nicht an einem Gebirgspunkte 
eoncentrirt werden, und dort die ihr nöthigen Vorräthe erhalten und an: 
a. Dagegen könne eine Armee vom Feſtungsviereck aus alle Alpenpäſſe 


allen und jede über die Berge gegen Deutſchland ziehende Armee in der 
lanke und im Rücken zermalmen. 5 
Napoleon J., obwohl keine Armee ihm entgegenſtand, wagte nicht nord⸗ 
wärts zu ziehen, bevor Mantua gefallen war. Sein Neffe wurde durch das 
furchtbare Bollwerk auf dem Zuge nach Oſten zum Stillſtand gebracht. Wäre 
das Feſtungsviereck nicht, ſo könnte Niemand ſagen, wo die franzöſiſche In⸗ 
vaſion von 1859 innegehalten und was für Annexationen und Conceſſionen 

Frankreich noch für nöthig erachtet hätte, um das Gleichgewicht mit dem 

neuen Königreich Italien herzuſtellen. N 1 R e 

Bergpäſſe könnten immer umgangen werden; durch ihre Beſetzung wür⸗ 
den große Truppenkörper iſolirt; 100,000 Mann im Feſtungsviereck könnten 
mehr leiſten, als 250,000 Mann längs des ausgedehnten Alpenabhanges. 

Vor der Erſtürmung der vier Feſtungen könne man in Oeſterreich nicht von 

Italien aus einbrechen; darüber könnten mehrere Feldzüge hingehen, und 

dann bliebe noch immer der Alpenwall übrig. Nun zur Kehrſeite des Ver⸗ 

hältniſſes. Die „Army and Navy Gazette“ ſetzt voraus, Oeſterreich habe 

Venetien verloren. Ba 

Oeſterreich vertheidigt ſein Gebiet nicht mehr durch vier faſt uneinnehm⸗ 
bare Feſtungen, die in einem reichen und bevölkerten Lande liegen, wo alle 

Bedürfniſſe leicht zu haben ſind, und Straßen und Eiſenbahnen den Verkehr 

nach jedem beliebigen Punkte vermitteln. Es ſteht auf den Kämmen der 

Berge, muß eine weit ausgedehnte Grenze ſtatt des beſchränkten Raumes zwiſchen 

Verona und Peschiera beſchützen, jeden Paß mit großen Koſten befeſtigen, 
und Garniſonen und Artillerie daſelbſt unter ſchweren Auslagen erhalten. 

Der Feind in der Ebene kann aber ſeine Truppen beliebig concentriren, da 
und dort falſche Angriffe machen, und im gegebenen Moment mittelſt der 

Eiſenbahnen ſeine ganze Truppenmacht an einen Ort werfen, um durchzu⸗ 

brechen. Die Oeſterreicher müſſen jeden Zugang beſetzen und können ch 

nicht bewegen, weil ſie nicht wiſſen, wo der Angriff ſtattfinden wird. Ein 
großer Theil ihrer Armee bleibt zerſtreut, und den überwältigten Vertheidi⸗ 
gern kann keine Hilfe gebracht werden. Die Garniſonen ſind durch die Al⸗ 
pen⸗Vorſprünge von einander geſchieden, werden abgeſchnitten, und verein⸗ 
zelt aufgerieben. 9 3 
Es ſeien dies durchaus nicht Phantaſiegebilde, und beinahe wäre die 

Wellington ' ſche Armee nach einem ſiegreichen Zuge durch Spanien von Soult 

in ſolcher Weiſe aufgerieben worden. Und wenn dies im offenen Kriege 

einem vollendeten und der Gefahr vollkommen bewußten Feldherrn mit einer 
trefflichen Armee begegnen konnte, was hätte nicht Oeſterreich von den Fall⸗ 
ſtricken im Frieden und dem Verrath einer Diplomatie zu erwarten, die nur 

auf Betrug ausgehe. K 

Sit aber die Invaſion einmal über die Alpen gedrungen, jo wäre Tyrol 
für Oeſterreich verloren, und der Feldzug würde in Baiern und im Drau: 
thal, anſtatt am Rhein geführt werden. Alle Vertheidigungen des oberen 

Rheines, des Schwarzwaldes, und ſelbſt der obern Donau würden umgan⸗ 

gen, und der dritte Theil Deutſchlands in fremder Gewalt ſein; Oeſterreich 

müßte im Herzen ſeiner Länder um ſeine Exiſtenz kämpfen, eine verlorene 

Schlacht würde Wien preisgeben; an der Elbe, in Norddeutſchland, und ſelbſt 

am untern Rhein, würde der Feind einherziehen können. 3 

Aber die Invaſion kann ja auch geſchlagen und dann vernichtet werden? 
Dagegen erinnern wir, daß Maſſena vor Suwaroff über die Alpen und die 
ranzoſen vor Wellington über die Pyrenäen zurückgingen. Selbſt der Ber: 
uft einer ganzen feindlichen Armee macht den Einſatz zwiſchen Oeſterreich 
und der Invaſion noch nicht gleich. Die Niederlage des Feindes, der nur 
einen Theil ſeiner geſammten Macht vorausgeſchickt hat, iſt eben nur ein 

Verluſt, die Niederlage der Oeſterreicher aber völliger Ruin, und der Sieger 

- kann die Zerſtückelung, ja ſelbſt das Aufhören der Monarchie diktiren. 
5 Dieſe Erwägungen ſeien die beſte Antwort auf die Forde⸗ 
rung, daß Oeſterreich den koſtſpieligen Beſitz Venetiens auf⸗ 
geben und mit dem Erlös ſeine Finanzen reſtauriren ſolle. 
Oeſterreich müßte neue, koſtſpieligere Feſtungen bauen und noch zahlreichere 
Garniſonen an einer ausgedehnten Gränze unterhalten. Dies wäre das ein⸗ 
zige Reſultat der angerathenen finanziellen Operation. 

Auch erkennen ſelbſt franzöſiſche Stimmen das Unpraktiſche der neuen 
Pereireſchen Broſchüre an, deren praktiſche Bedeutung ganz wo an: 
ders liegt. — Zur Charakteriſirung derſelben ſagt heut die „Oſtd. Poſt“: 

Die Broſchüre „Italien und Napoleon III.“ verlangte von Oeſterreich, 
als der Krieg in Paris und Turin längſt beſchloſſen und un⸗ 
vermeidlich geworden war, die Reviſion ſeiner italieniſchen Machtſtel⸗ 
lung — im Intereſſe der Ruhe und Ordnug in Europa. Ganz ſo ruft 
die Broſchüre „Kaiſer Franz Joſeph I, und Europa“, die euros 
päiſche Ruhe und Sicherheit an, um von Oeſterreich die Abtre⸗ 
tung Venetiens zu erpreſſen, oder richtiger, um wie 1858 und 
1859, die Verankwortlichkeit für die Frühjahrs⸗Ereigniſſe auf 
die ſogenannte Halsſtarrigkeit der oͤſterreichiſchen Regierung 
zu wälzen. 


— —ͤ— —ę— —— 


FE 
7 a 3 


PDreuſſe u. 

& Berlin, 17. Dezor. [Das Schutzmanns⸗Penſions⸗ 
Jnſtitut und das rummelsburger Etabliſſement. — Herr 
v. Bernuth.] Der Hergang bezüglich der Einleitung der ſchon vor 
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längerer Zeit angeſtellten und jetzt noch ſchwebenden Unterſuchung in 
Betreff des Schutzmanns⸗Penſions⸗Inſtituts und anderer gegen die 
hieſige Polizeiverwaltung erhobenen Beſchuldigungen iſt, wie wir erfah⸗ 
ren, Folgender: Gegen den Dr. Eichhoff war auf Grund der von ihm 
in der londoner Zeitſchrift „Herrmann“ veröffentlichten „Enthüllungen“ 
bekanntlich ein Verleumdungsprozeß angeſtellt worden. Eichhoff machte 
rückſichtlich mehrerer Punkte den Einwand der Wahrheit und unter⸗ 
ſtützte denſelben mit neuen Angaben. Dem Geſetze gemäß mußte das 
Verfahren gegen ihn zeitweilig ſiſtirt und zur Erhärtung der von ihm 
vorgebrachten Beſchuldigungen geſchritten werden. Der Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt berichtete deshalb an den Juſtizminiſter und Letzterer wendete 
ſich — gegen Ende Auguſt d. 3. — an den Miniſter des Innern mit 
dem Antrage, gegen die durch Eichhoff beſchuldigten Beamten eine 
Unterſuchung anzuordnen. Graf Schwerin glaubte Anfangs, daß, da 
es ſich um ſo gravirende Thatſachen, wie angebliche Veruntreuungen 
öffentlicher Gelder, handelte, ſo eigne ſich die Sache nicht zu einer 
Unterſuchung auf dem Verwaltungswege, ſondern das Juſtizminiſterium 
habe der Staatsanwaltſchaft aufzugeben, falls hinlängliche Indizien 
vorlägen, mit einer Kriminalklage vorzugehen. Auf die Entgegnung 
des Juſtizminiſters, daß dem üblichen Verfahren gemäß zuerſt eine 
Vorunterſuchung von dem hoͤchſten Vorgeſetzten der in Rede ſtehenden 
Beamten eingeleitet werden müſſe, willfahrte Graf Schwerin dieſem 
Begehren und betraute mit der Unterſuchung der betreffenden Fragen 
eine Kommiſſton, gebildet aus den Herren Unterſtaatsſekretär Sulzer, 
Geh. Regierungsrath Jacobi, Kreisrichter Kähler und Rechnungs⸗ 
Rath Zehrmann. Der Umfang und die Verwicklung der zu prü⸗ 
fenden Angelegenheiten haben die Unterſuchung bis jetzt noch nicht zum 
Schluß gedeihen laſſen. Was die Schutzmanns⸗Penſions⸗Stiftung an⸗ 
geht, fo iſt es z. B. nothwendig, das Verhältniß ihres jetzigen Activ⸗ 
Vermögens zu der Summe der ſeit ihrer Stiftung eingezahlten Bei: 
träge berauszuſtellen. Die Kommiſſion hat es abgewieſen, das Activ⸗ 
Vermögen je nach dem Kaufpreis der für das Inſtitut hier erſtande⸗ 
nen Häuſer, dem Anlagekapital der in Rummelsburg errichteten Fabrik 
mit Hinzurechnung der nach und nach darauf geſchehenen Verwendun⸗ 
gen feſtzuſtellen. Sie iſt dazu geſchritten, den jetzigen wirklichen Werth 
dieſer Immobilien abzuſchätzen. — Zu der jetzt offiziell erfolgten Er: 
nennung des Herrn v. Bernuth zum Juſtizminiſter bemerken wir, daß 
die Verhandlungen mit demſelben erſt in den letzten Tagen begonnen 
haben. Herr v. Bernuth traf am letzten Sonnabend hier ein und 
konferirte geſtern mit dem Fürſten von Hohenzollern, dem Staats- 
Miniſter v. Auerswald und ſeinem Vorgänger, Herrn Simons. 

3 Berlin, 17. Dezember. [Die franzoͤſiſche Interven— 
tion vor Gaeta. Die fremden Beſatzungen in den 
deutſchen Bundesfeſtungen.] Die „Times“ ſegelt in den Fragen 
der auswärtigen Politik ſelten gegen den Wind, der aus dem Schlauche 
Palmerſtons weht, und deshalb geben ihre Artikel manchmal zuverläſſi⸗ 
geren Aufſchluß über die Stimmung der leitenden Staatsmänner, als 
die akkredirten Preßorgane der Regierung, welche ſich nach allen Sei⸗ 
ten hin mit einer gewiſſen Vorſicht bewegen müſſen. So iſt auch 
ein gegen Napoleon gerichteter ſauerſüßer Leitartikel der „Times“ von 
neueſtem Datum nicht ohne charakteriſtiſche Bedeutung. Mit derben 
Worten wird der Kaiſer der Franzoſen im Hinblick auf ſeine 
fortdauernde Intervention vor Gaeta für das nutzloſe Blutver⸗ 
gießen, für die Herrſchaft der Geſetzloſigkeit, des Raubes und des 
Mordes in Süd⸗Italien verantwortlich gemacht. Er ſetze das Anſehen 
und das Vertrauen in Gefahr, welches naturgemäß aus ſeinen jüngſten 
Schritten auf der Bahn des politiſchen und kommerziellen Liberalismus 
erwachſen müßte. Aber dieſe bittere Kritik wird durch die Bemerkung 
eingeleitet, daß kein unbeſchränkter Machthaber je der public opinion 
ſo viel Achtung bewieſen und daß kein gekröntes Haupt je ſo viel 
Opfer gebracht, als Napoleon der Sache Italiens. Selbſt 
der „ungraziöfe und unpolitiſche Anſpruch auf Savoyen und Nizza“ 
könne die Verpflichtungen der Italiener nicht, aufheben. Wenn man 
zwiſchen den Zeilen dieſes Artikels lieſt, ſo geht daraus hervor, daß 
die engliſchen Staatsmänner noch wegen der den Piemonteſen ſo un⸗ 
bequemen Stellung des franzöſiſchen Geſchwaders vor Gaeta mit 
Napoleon grollen und gern bereit ſind, jene ungraziöſe Politik zu ver⸗ 
geſſen, wenn er einen wirkſamen Angriff auf Gaeta nicht länger ver: 
eitelt. Nach den neueſten Berichten wird die „Times“ bald die Freude 
haben, zu verkünden, daß der Kaiſer der Franzoſen auch in dieſem 
Punkt der öffentlichen Meinung nachgegeben habe. Jüngſt ſollen näm⸗ 
lich Befehle aus den Tuilerien erlaſſen worden fein, welche die baldige 
Uebergabe von Gaeta auf die eine oder die andere Weiſe ſicher ſtellen. 
Manglaubt jedoch hier, daß auf die Beſchlüſſe Napoleons 
nicht blos der Rath Englands, ſondern auch die Gewiß⸗ 
heit eingewirkt hat, daß die Zuſtände in Italien auch 
nach der Einnahme von Gaeta noch ſchwankend genug 
ſein werden, um die Abhängigkeit des turiner Hofes von 
der Freundſchaft Frankreichs zu verlängern. (S. den Artikel 
Wien). Die Nachricht, von Seiten einer Bundesmacht werde der 
Antrag auf eine Beſtimmung vorbereitet, vermöge deren die Garniſo⸗ 
nen der deutſchen Bundesfeſtungen nur aus deutſchen Truppen beſtehen 
dürfen, findet hier keinen Glauben. Wenigſtens wird in Abrede 
geſtellt, daß unſere Regierung mit einem ſolchen Vor: 
haben umgehe. Preußen verkennt allerdings nicht das Wünſchens⸗ 
werthe einer derartigen Norm. Doch entbält es ſich augenblicklich jeder 
Maßnahme, welche als eine ſpezielle Demonſtration gegen Oeſterreich 
gedeutet werden müßte und erachtet es für unpaſſend, den Erfolg ſei⸗ 
ner Anträge in Sachen der Bundeskriegsverfaſſung, auf denen es mit 
Entſchiedenheit beharrt, noch durch neue unerquickliche Zwiſchen⸗Ver⸗ 
handlungen zu erſchweren.“ 

** Berlin, 17. Dez. [Die preußiſche Expedition nach 
Japan. — Die Unterſuchungs-Commiſſion. — Steuerfreie 
Zeitſchriften. — Verbot des Kladderadatſch.] In Bezug 
auf eine Mittheilung der „Danz. Ztg.“ über den muthmaßlichen Verluſt 
des Schoonerd „Frauenlob“, der während eines Sturmes in den japä⸗ 
neſiſchen Gewäſſern von der „Arcona“ abgekommen war, wird von 
dem Commando der Marineſtation der Oſtſee erklärt, daß bis zur 
Stunde die königl. Marinebehörden ſich nicht in der Lage befinden, 
auf Grund amtlicher Meldungen die voͤllige Unrichtigkeit jener Muth⸗ 
maßungen angeben zu konnen. Es wird jedoch hinzugefügt, daß vom 
ſeemänniſchen Standpunkte das drei Wochen lange Ausbleiben von 
Nachrichten in jenen Gewäſſern und mit Rückſicht auf die Beſchaffen⸗ 
heit des Schiffes und ſeiner Bemannung durchaus nicht berechtigt, den 
letzteren ungünſtigen Schluß zu ziehen. — Ueber die Expedition nach 
Japan ſelbſt ſchreibt ein deutſcher Kaufmann aus Yokuhama: Die 
Unterhandlungen wegen des abzuſchließenden Vertrages begannen fofort 
nach Eintreffen des Grafen Eulenburg, der uns ſpäter an Bord der 
„Arcona“ beſchied, um uns das Ergebniß mitzutheilen. Es ſind wirk⸗ 
lich allerlei Schwierigkeiten von Seiten der japaniſchen Regierung 
erhoben worden. Er hat derſelben aber erklärt, daß er jedenfalls mit 
ſeinem Geſchwader für die nächſten acht Monate hier bleiben würde. 
Der Einzug in Veddo, das allen Ausländern in nicht amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft verſchloſſen iſt, ſoll ſehr glänzend geweſen ſein. Der Graf hat 


beten, welche wir ihm ausgefertigt haben, indem wir beſonders für 
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bemüht fein müſſen, die deutſche Fabrikation anzufenern. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Vortheil eines Vertrages würde in der Zulaſſung der deut⸗ 
ſchen Schiffe liegen; wie ſie jetzt faſt ausſchließlich die Küſtenfahrt in 
China in Händen haben, wird auch vielleicht der ganze Handel Japans 
dann durch deutſche Schiffe betriebeu werden. — Bekanntlich hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer Dinstags⸗Sitzung den Beſchluß 
gefaßt, den Magiſtrat zu erſuchen, vom Miniſter des Innern die Mit⸗ 
theilung derjenigen Ermittelungen der in Bezug auf das Verfahren des 
köͤnigl. Polizei⸗Präſidii niedergeſetzten Unterſuchungs⸗Commiſſion zu er⸗ 
bitten, welche das Communal⸗Intereſſe berührten, um dieſe Intereſſen 
wahrnehmen zu koͤnnen. Wie das „Comm. ⸗Bl.“ erfährt, it der Ma: 
giſtrat nach einer ſehr eingehenden Erwägung dieſem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beigetreten, und hat namentlich eine 
Reihe einzelner, das ſtädtiſche Finanz⸗Intereſſe beſonders berührender 
Punkte feſtgeſtellt, auf welche er die Ermittelungen gerichtet, reſpective 
die Reſultate der Unterſuchung mitgetheilt zu erhalten wünſcht. In 
dieſem Sinne wird unverzüglich ein Geſuch an den Miniſter des Innern 
gerichtet werden. — Betreffs der mehrfach erwähnten Heranziehung 
bisher ſteuerfreier Zeitſchriften zur Stempelſteuer iſt, wie die „Volksz.“ 
meldet, auf eine Vorſtellung der biefigen Buchhändler-Corporation vom 
Miniſter des Innern verfügt worden, daß in Berückſichtigung der be⸗ 
vorſtehenden Reviſion des Stempel⸗Steuergeſetzes einſtweilen von dieſer 
Maßregel Abſtand genommen werden ſolle. — Die letzte Nummer des 
„Kladderadatſch“ iſt heute Vormittag polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden, wie es heißt, weil die ausgegebenen Exemplare mit dem Pflicht⸗ 
Exemplare nicht übereinſtimmten und die Nummer Beleidigungen gegen 
hochgeſtellte Perſonen enthielte. 

F Berlin, 17. Dez. [Die Kriegsſchulen. — Die Offizier: 
Ergänzung betreffend. — Gepäckerleichterung.] In Nach⸗ 
ſtehendem theilen wir Ihnen den weſentlichen Inhalt einer neuen aller: 
hoͤchſten Verordnung mit, welche ſich auf Veränderungen bei den 
Kriegsſchulen und bei der Ergänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres 
im Frieden bezieht. Die Einrichtung von ſechsmonatlichen Parallel: 
Courſen auf den Kriegsſchulen wird aufgehoben und dafür nach Been⸗ 
digung der gegenwärtigen Courſe ſieben-⸗ reſp. achtmonatliche angeord⸗ 
net. Mit dem 1. Januar 1862 ſollen die verfügten Ausnahme⸗ 
Maßregeln für die Offizier⸗Prüfungen, die Vorſchlags-Termine und 
der obligatoriſche Beſuch der Kriegsſchulen außer Kraft treten. Die 
auf den Kriegsſchulen vorgebildeten Portepeefähnriche dürfen bei ihrer 
Patentirung denen, die auf Privatwegen die Reife zum Offizier erlangt 
haben, nicht nachgeſtellt werden. Schließlich wird dem Kriegsminiſte⸗ 
rium aufgegeben, eine den jetzigen Verhältniſſen entſprechende Umar⸗ 
beitung der Verordnung über die Ergänzung der Offiziere des ſtehen⸗ 
den Heeres im Frieden vorzulegen. — Im Verfolg unſerer Mitthei⸗ 
lungen über die jetzt ſtattfindenden Verſuche, das Gepäck des Infan⸗ 
teriſten in jeder nur möglichen Weiſe zu erleichtern, haben wir ferner 
mitzutheilen, daß auch in der Tragung des ſo höͤchſt beſchwerlichen 
Schanzzeuges erleichternde Modifikationen beabſichtigt werden. So 


werden jetzt z. B. Verſuche mit einer völlig veränderten Tragung des 


Feldbeils angeſtellt. 


„ * [Beitungsjhau.] dn dem zweiten Artikel ihrer „polizeiwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien“ glaubt die „9 . „nachgewieſen zu haben, daß das in 
melsburg unter Leitung der Polizei entſtandene Unternehmen, und was ſich 
daran hängte, mit den Aufgaben der Polizei und den Intereſſen des Staa⸗ 
des volltommen unvereinbar war. Wir haben vergebens nach den höheren 
Rückſichten geſucht, welche es ermöglichten, daß ein ſolches Unternehmen un⸗ 
ter den Augen des Miniſters, unter Genehmigung und Mitwirkung des Po⸗ 
lizeipräſidenten und unter Leitung des Kommandeurs der Exekutivpolizei 
entſtehen und fortbeſtehen konnte, nicht nur unter dem früheren, ſondern, 
wenn auch allmälich in den Ausſchreitungen eingeſchränkt, zwei Jahre lang 
auch unter dem gegenwärtigen Regime, welches durch ſo lange Duldung die 
Mitverantwortung wenigſtens nicht abgelehnt hat. Die Sache iſt nicht nur 
uns, ſie iſt dem geſammten Publikum ein Räthſel, und die Urtheile, welche 
man im Publikum darüber fällt, vertragen ſich durchaus nicht mit der für 
den Handhaber des Geſetzes unerläßlichen Autorität. Kürzlich ſoll der Ver⸗ 
kauf der Häufer, ſoll die Veräußerung des rummelsburger Etabliſſements 
angeordnet und damit die Wegräumung eines Inſtitutes befohlen ſein, wel⸗ 
ches dem Publikum nicht blos ein Räthſel, ſondern ein Aergerniß war. Wir 
lauben indeß nicht, daß hiermit genug geſchehen iſt. Nicht zudecken und der 
ergeſſenheit übergeben ſoll man Ungehörigkeiten, welche eben fo gut, wie 
das Produkt eines verzeihlichen Irrthums, auch das ernſte Symptom einer 
verkehrten Richtung bilden können, die in ihren Vertretern und in ihren Mo⸗ 
tiven noch fortbeſteht und am Ruder iſt. Welche Seite dieſer Alternative 
thatſächlich beſteht, das zu ergründen iſt die Aufgabe einer Staatsgewalt, 
welche Mißſtände nicht blos * abzuthun, ſondern in ihren Keimen aus: 
zurotten hat. Sie bedenke, daß es ſich um eine krankhafte Erſcheinung han⸗ 
delt, welche die Disziplin innerhalb der Organiſation 1 olizei gefähr⸗ 
det und das Vertrauen zur Polizei untergräbt. Bei ſolchen Krankheiten iſt 
das Wegthun der Symptome nicht ausreichend. Einen Gegenſtand öffentli⸗ 
chen Aergerniſſes beſeitigen, wenn die öffentliche Stimme nicht mehr zu uns 
terdrücken iſt, das thut jede, auch die reaktionärſte Regierung. Das gegen⸗ 
NER Miniſterium hat, denken wir, die größere und dankbarere Au gabe, 
den Quellen der Ungehörigkeiten nachzufor chen und ſie zu verſtopfen.“ — 
Einen Artikel über die kurheſſiſchen Berhältnie ſchließt daſſelbe Blatt mit den 
Worten: „Wenn Preußen jetzt abermals, wie vor 10 Jahren, ohne Kampf 
den Kampfplatz räumt und das Volt, welches ſeinem Schutze vertraute, der 
Rache der herrſchenden Gewalten zum zweitenmale preisgiebt, ſo iſt es um 
Preußens Anſehen in Deutſchland geſchehen. Das erwarten wir nicht. Wir 
hoffen und vertrauen, daß eine ſolche Erniedrigung uns erſpart werde. Die 
preußiſche Regierung wird ſich ihrer Verpflichtungen gegen das kurheſſiſche 
Volk bewußt ſein. Sie wird ein eigenes Unrecht darin erblicken, ſo lange der 
rechtloſe Zuſtand, zu deſſen Begründung fie in n Zeit die Hand 
135 hat, ane de Sie wird ſich bewußt bleiben, daß die Ehre Preu⸗ 
ens für Herſtellung des von ihm anerkannten Rechts verpfändet iſt. Peru. 
ßen wird zeigen, daß wenn es mit vollem Ernſte ſeine Macht und ſein An⸗ 
ſehn einſezt, um ſeinem Willen in einer Frage des Rechts Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, der Erfolg nicht fehlen darf und wird.“ — Die „Voſſ. tg.“ be⸗ 
ſpricht die allgemein deutſchen Se deen „Gegen die ſteigende Verwirrung 
in Deutſchland, gegen die in, Solge deſſen bei jedem Kriege zu befürchtende 
Niederlage giebt es nur ein Mittel: daß 1 155 bewegt von der Einſicht 
in dieſe troſtloſen Zuſtände, eingedenk feiner anerkannten Verflichtungen gegen 
Deutſchland, endlich ſeine bisherige zuwartende Stellung aufgiebt, und ſich 
thatkräftig zum Mittelpunkt der deutſchen Intereſſen macht. i 
niſſe an ſich herankommen laſſen, abwarten, 
mag für Zeiten geeignet ſein, welche für ruhige Entwickelun angethan ſind. 
Die Zeiten aber ſind vorbei. Preußen, wenn es, wie es ſeloſt geſagt, wie 
Deutſchland von ihm verlangt und erwartet, der Führer und der wahrhafte 
Schützer Deutſchlands fein will, kann unſrer Anſicht nach nicht länger zögern 
voranzuſchreiten. Solch' Voranſchreiten aber bedingt, daß Preußen den 
ders felt beſtimmte 3 in Betreff der deutſchen Bundes⸗ 
verhältniſſe jtellt, nicht mit der gemüthlichen nc daß es ſich bei Nicht⸗ 
annahme derſelben damit beruhigen werde, verſucht zu haben ſeine flicht 
— thun, — ſondern unter der beſtimmteſten Erklärung, daß es bei ortge⸗ 
etzter Weigerung der Beuſtländer den nationalen Bedürfniſſen gerecht zu 
werden, aus dem Bunde austreten werde, um dann nach eigenem Gutdünken 
zu verfahren. Nur auf dieſe Weiſe ſcheint es möglich zu 15 5 aus eigner 
Kraft und unter ſelbſtſtändiger Beherrſchung der Ereigniſſe 
günſtige Wendung b geben, die 
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tereſſe, welches mehr und mehr von allen Seiten bedroht wird * 3 

u wahren. Zu rathen, 5 berathen iſt nichts mehr, wo das Gebäude ſelber 
eim erſten Stoße von außen zufammenbricht. Handeln müſſen wir. Welche 
Kicklichere Zeit aber, welche beſſere Gelegenheit ſoll dafür erwartet werden ? 
der werden wir je unſere Pflicht thun, wenn es jetzt nicht geſchteht?“ 


Deut ſch lan d. 
Oldenburg, 15. Dezbr. [Abgewieſen.] Auf die von einer 
Anzahl Bürger hieſiger Stadt an den Großherzog gerichtete Adreſſe, 
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worin dieſer gebeten wird, auf die Ertheilung einer allgemeinen 
deutſchen Amneſtie hinzuwirken, iſt die folgende Antwort ertheilt: 
„Auf Ihr durch meine Vermittelung an Se. k. Hoh. den Großherzog 
gelangtes Geſuch vom 6. d. Mts., betreffend Amneſtie⸗Ertheilung we: 
gen politiſcher Verbrechen, habe ich Ihnen im höchſten Auftrage zu 
eröffnen, daß Se. k. Hoh. ſich nicht veranlaßt ſehen können, in einer 
Angelegenheit, bei welcher eine in Schwäche ausartende Milde eben ſo 
ſehr zu vermeiden iſt, als eine übergroße Härte, und die nur nach 
den betreffenden beſondern Verhältniſſen und Umſtänden richtig gewür⸗ 
digt werden kann, auf die Entſchließung anderer deutſchen Fürſten 
einwirken zu wollen. Oldenburg, den 7. Dezbr. 1860. v. Röſſing.“ 
Oeſter reich. 

Wien, 14. Dezember. [Das Verhalten Frankreichs zu 
Neapel.] Ich erfahre aus einer über allen Zweifel erhabenen 
Quelle Einiges über die Urſachen des Verhaltens, das Frankreich in 
der Angelegenheit Neapels Piemont gegenüber bisher bewahrt hat. — 
Es mag alles Andere, das man bisher zur Erklärung angeführt hat, 
— Connivenz gegen die Wünſche Rußlands, Preſſion auf Victor Ema⸗ 
nuel, um von ihm Zugeſtändniſſe zu erlangen, wie feiner Zeit die Ab⸗ 
tretung von Savoyen und Nizza, und Aehnliches — mit im Spiele 
ſein; ein ausdrückliches der Königin von Spanien gegebe⸗ 
nes Verſprechen iſt aber das einzig Thatſächliche, weil 
durch die Aktenſtücke zu Begreifende. Die Königin Iſabella 
hat am 9. Oktober durch ihrer Geſandten Don Diego Coello in 
Turin einen Proteſt überreichen laſſen, in welchem fie neben verſchie⸗ 
denen allgemeinen Geſichtspunkten, die gegen die piemonteſiſche Sn: 
vaſion in Neapel von der Legitimitäts⸗Diplomatie geltend gemacht 
werden, auch das Recht der mit dem bourboniſchen Königshauſe ver⸗ 
wandten Dynaſtien beſonders aceentuirt. Die Königin läßt ihren Ge: 
ſandten nicht blos die öffentlichen Verträge und das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht wahren, fondern ſpeziell ihren Rechtstitel, der auf den 
Verträgen von 1759 beruht, hervorheben, und Don Diego legt in 
Bezug auf das Heimfallrecht, das feiner Souveränin zuſteht, Ge: 
wicht darauf, daß das suffrage universel fürſtliche Privatrechte nicht 
alteriren dürfe. Dieſer Proteſt hat, wie man ganz ſicher weiß, bevor 
er überreicht wurde, in den Tuilerien vorgelegen, und, merkwürdig ge⸗ 
nug, iſt die Kritik der Methode, auf welche Napoleon III. ſelbſt ſeinen 
Beſitztitel gründet, von ihm beibehalten, und nur mit einer Reſtriktion 
verſehen worden, die ſie auf Frankreich unanwendbar und für Napo⸗ 
leon III. unſchädlich macht. Der Angriff der ſpaniſchen Diplomatie 
auf das suflrage universel wird abgeſchwächt durch die, wie man 
verſichert, von Napoleon eigenhändig interpolirte Clauſel pratique 
daus les eirconstances et dans la ſorme qu'il va Petre dans le 
nord de Italie“. Das Aktenſtück iſt mit der Schlußredaktion, die 
es in Paris erhalten, in Turin überreicht und allen Großmächten no: 
tifizirt worden. Die Königin Iſabella hat bei dieſer Gele: 
genheit ganz poſitive Zuſagen von Paris erhalten, die 
nicht blos ihre event. Anrechte auf Neapel, ſondern auch 
die auf Parma zum Gegenſtande haben. Es iſt dabei von 
Souverän zu Souverän verhandelt worden, ohne Dazwiſchenkunft 
einer offiziellen Diplomatie. Hält man es gleichwohl jetzt auch hier 
jür wahrſcheinlich, daß der Kaiſer Napoleon Franz II. den Rath 
ertheilt hat, Gaeta zu verlaſſen, ſo hat man doch alle Urſache, mit 
Sicherheit darauf zu rechnen, daß wenn der König dieſem Rathe nicht 
Folge leiſtet, die für dieſen Fall angedrohte Alternative, das Zurückzie⸗ 
ben der unter dem Kommando des Admirals Le Barbier de Tinan ſte⸗ 
henden Flotte, nicht ohne Weiteres in Ausführung gebracht werden wird. 
Und geſchähe es, jo wäre es nur ia der Vorausſetzung, daß Franz II. 
auch ohne den bisher genoſſenen paſſiven Schutz Frankreichs im Stande 
ſein wird, ſich noch ſo lange zu halten, bis es ſich als unzweifelhaft 
herausgeſtellt haben wird, daß die europäiſchen Mächte zu keiner Re— 
gelung der neapolitaniſchen Angelegenheit zu vereinigen ſind. Erſt 
dann iſt Louis Napoleon ſeiner der Königin Iſabella gegebenen Zuſa— 
gen entbunden. — Auch die Mutter dieſer Monarchin, die Königin 
Chriſtine, hat es an Bemühungen und Opfern für das legitime 
Recht in Italien nicht fehlen laſſen. Die verwittwete Königin hat 
freilich vor Allem guten Grund, ſich mit der Kirche zu verhalten; ſie 
hat deßhalb auch dem Papſte ſo reichliche Spenden gemacht, daß, wie 
man aus Rom ſchreibt, ſie, die reichſte Dame in Europa, in letzter 
Zeit ſich in Verlegenheiten befunden und die Nothwendigkeit erkannt 
hat, ihren Hofhalt zu beſchränken. (B.⸗ u. H. 3.) 

Wien, 17. Dezbr. [Herr v. Schmerling) hat bereits die 
Organiſation ſeines Miniſteriums mit Energie begonnen. Einige un⸗ 
tergeordnete Perſonen, die während der Amtsdauer des vorigen Mini⸗ 
ſters zu einem ungebührlichen Einfluſſe gelangt waren und namentlich 
in Bezug auf die Ernennungen und Deſtituirungen von Beamten rück⸗ 
ſichtslos walteten, ſind in ihre Schranken zurückgewieſen worden. Das 
Staatsminiſterium wird durch einige hervorragende Männer, die es 
mit dem konſtitutionellen Syſtem in Oeſterreich ernſt meinen, ergänzt 
werden, und man nennt fortwährend den Baron Joſeph Kalchberg, 
früher Landespräſident in Galizien, der vom Grafen Goluchowski in 
Disponibilität verſetzt wurde, als Unterſtaatsſekretär im Staatsminiſte⸗ 
rium. Bezüglich der Beſetzung der noch vakauten Miniſterien wird 
der Reichsrath Baron Geringer als Handelsminiſter genannt; Herr 
v. Rizzi, Vicepräſident des Oberlandesgerichtes, ſoll an die Spitze des 
Kultus⸗ und Unterrichts⸗Miniſteriums geſtellt werden. In letzterem 
Miniſterium ſoll Profeſſor Micloſich eine einflußreiche Stelle erhalten. 

Als Nachfolger des Herrn Staatsminiſters Ritter v. Schmerling 
in der Stelle eines Präſidenten des wiener Oberlandesgerichts nennt 
man den dermaligen Senatspräſidenten beim oberſten Gerichtshof 
Landgrafen v. Fürſtenberg. 

Wien, 17. Dezbr. [Die Miniſterkriſe. — Benedek.] 
Staatsminiſter v. Schmerling hatte heute ſeine neue Stellung über— 
nommen, nachdem Graf Goluchowski verfloſſenen Sonnabend das Pa: 
lais geräumt hat. Er empfing ſämmtliche in Gala erſchienene Beamte 
ſeines Reſſorts und unterhielt ſich mit einigen derſelben auf das Leb⸗ 
bafteſte, ohne daß jedoch die verſchiedenen Anſprachen ſich als die Um⸗ 
riſſe eines miniſteriellen Programms erkennen ließen. Ein ſolches wird 
weit wahrſcheinlicher in Form eines Circularſchreibens an ſämmtliche 
Länderchefs erfolgen, welches in dieſen Tagen ablaufen und wahrſchein⸗ 
lich auch in dem offiziellen Blatte zur Veröffentlichung gelangen dürfte. 
An Veränderungen in dem Perſonale des Staatsminiſteriums wird es 
kaum fehlen, und es hat große Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß Frhr. 
v. Kalchberg, welcher ſals Vicepräſident der Statthalterei in Lemberg 
vom Grafen Goluchowski in Disponiblität verſetzt wurde, als Unter⸗ 
Staatsſekretär in das Staatsminiſterium eintreten wird. Zunächſt 
wird ohne Zweifel Statthalterei:Rath Poſſinger, der mit dem Grafen 
Goluchowski aus Lemberg nach Wien kam und hier die einflußreiche 
Stelle eines Chefs des Präſidialbureaus innehatte, wieder nach Gali⸗ 
zien wandern. Ferner werden dem Staats⸗Miniſter von Schmer⸗ 
ling jene Beamten ſeines Miniſteriums ſchwerlich angenehm ſein, welche 
früher auf Koſten der übrigen ſich ſehr breit zu machen gewußt haben. 

Aus Verona vernehmen wir, daß der Chef der Armee, Feldzeug⸗ 
meiſter v. Benedek, in vollſter Thätigkeit iſt, um die Armee auf 
riegsgeübten Stand zu ſetzen und die Administration mit den Be⸗ 


 vürfniffen der Soldaten in Einklang zu bringen. Als ein neuer 
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Beweis der originellen Denk- und Handlungsweiſe des wahrhaft po: 
pulären Generals wird uns mitgetheilt, daß derſelbe ein Rundſchreiben 
an alle ihm unterſtehenden Corps- und Regimentskommandanten er⸗ 
laſſen hat, worin er befiehlt, daß in allen an ihn perſönlich adreſſir⸗ 
ten Privatſchreiben ſich bei der Titulatur nicht der Adelsbezeichnung 
„Ritter von“, ſondern ganz einfach nur „von Benedek“ zu bedienen 
ſei. Am liebſten wird es ihm fein, wenn feine Freunde und Bekann— 
ten ihn einfach als „Benedek“ anſprechen. 

Jara, 16. Dezember. Gegen die Einverleibung von Dalmatien 
mit Kroatien, ohne vorherige Anhörung der Dalmatiner, herrſcht im 
Allgemeinen eine ſtarke Bewegung, und nicht nur die Munizipien und 
Podeſterien, ſondern auch die Syndikate und Dorfgemeinden fahren in 
Maſſe fort, Majeſtätsgeſuche abzuſenden. Es verlautet, daß die Er: 
nennung einiger nach Agram abzuſendenden Deputirten von amtswe— 
gen erfolgen ſoll, was die freie Abſtimmung dieſes Königreichs aus: 
ſchließen und ſeine Autonomie vernichten würde. Das Ge— 
rücht genügte, eine äußerſte Mißſtimmung in allen Schichten der Ge: 
ſellſchaft hervorzurufen. 

17. Dezember. Der „Oſſervatore Dalmato“ brachte heute in 
ſeinem nichtamtlichen Theile das Protokoll der am 11. d. Mts. zu 
Agram ſtattgehabten Banalkonferenz. Die Munizipalkongregation und 
der Gemeinderath begaben ſich, da Se. Excellenz der Gouverneur ab— 
weſend iſt, ſofort zum Herrn Vicepräſidenten, um ihm die von allen 
Einwohnern lebhaft mitempfundene Bekümmerniß auch mündlich aus⸗ 
zudrücken, und ihm die von den Munizipalien vorgelegten Geſuche, 
daß über die Vereinigung ohne Anhörung des dalmatiner Landtages 
nichts beſchloſſen werde, wärmſtens zu empfehlen. (Wdr.) 


Italien. 

2 Turin, 13. Dezbr. [Beſorgniſſe wegen Gaeta's. — 
Unzufriedenheit in Neapel. — Umtriebe.] In dieſem Augen: 
blicke, da die Ausſichten, Frankreich werde endlich ſeinen Schutz dem Könige 
Franz II. entziehen, ſich zu verwirklichen ſcheinen, giebtes immer noch Ungläu⸗ 
bige genug, die unter andern unglaublichen Dingen behaupten, Frankreich 
beabſichtige, wenn Franz II. Gaeta verlaſſe, eine Garniſon daſelbſt ſtationiren 
zu laſſen, bis zur gänzlichen Regelung der italieniſchen Frage. Es iſt 
klar, daß eine ſolche Maßregel gerade eine paſſende wäre, um die 
Regelung der Verhältniſſe zu erſchweren. Auch glaube ich, Ihnen ver- 
ſichern zu können, daß Frankreich nichts ſehnlicher wünſche, als ſeine 
Truppen auch aus Rom zurückziehen zu können. — Der neapolitaniſche 
General Bosco iſt verwundet worden. — Aus Neapel lauten die Nach⸗ 
richten nichts weniger als beruhigend. Es iſt freilich wahr, daß die 
Aufſtände im Neapolitaniſchen hie und da vollſtändig unterdrückt ſind. 
Die Oppoſition in Neapel iſt aber darum nicht weniger in Bewegung; 
und es iſt offenbar, daß die Partei der Unzufriedenen nicht nur die 
Reaktionäre und Mazziniſten, ſondern auch die Anhänger Garibaldi's 
umfaßt. Dadurch iſt freilich im Großen und Ganzen die piemonteſiſche 
Regierung nicht auf's Spiel geſetzt, und alle dieſe Schwierigkeiten 
unterſcheiden ſich im Grunde nicht von denen, welche König Victor Emanuel 
nach dem Kriege gegen Oeſterreich in der Lombardei zu bekämpfen hatte. 
Wie dort, jo iſt auch in Neapel und Sieilien der endliche Erfolg nicht; 
zweifelhaft; aber man iſt in hieſigen offiziellen Kreiſen um ſo mehr 
über den Gang der Dinge im Süden gereizt, als man weiß, daß 
Farini vollſtändig im Rechte iſt, daß er aber bis jetzt noch nicht durch— 
dringen konnte, weil die Neapolitaner die Piemonteſen nicht recht ver— 
ſtehen. Der piemonteſiſche Geſandte hat gegen die Beſchlagnahme der 
piemonteſiſche Flagge führenden Schiffe mit Waffen und Munition, von 
denen ich geſtern ſchrieb, in Konſtantinopel proteſtirt. Unſere Regierung 
erklärt ſich natürlich unſchuldig an der Sache. Man glaubt hier, daß 
die Ladung der Schiffe nach Ungarn beſtimmt geweſen ſei. Die Bezie— 
hungen zwiſchen der hieſigen nationalen Bewegung und der ungariſchen 
treten immer freier und offener hervor. Der Bildung einer ungari⸗ 
ſchen Legion in Genua iſt von allen Seiten widerſprochen worden. 
Nichtsdeſtoweniger weiß ich, daß ſich in Genua eine ſehr bedeutende 
Zahl Ungarn befindet, welche nichts ſehnlicher wünſcht, als in die 
beabſichtigte Legion eintreten zu können. Türr iſt dort, ebenſo Klapka, 
und ihre Thätigkeit, nach allen Seiten Verbindungen anzuknüpfen, iſt 
eine ſehr bedeutende. Ueberreſte der garibaldiſchen Armee ſind ebenfalls 
bereit. Es bedarf alſo nur eines Wortes, und die ungariſche Legion 
beſteht. So viel man auch in Zeitungen widerſprechen mag, es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß ſich etwas vorbereitet. Man braucht 
nicht lange herum zu hören, um eine Expedition nach Ungarn beſpre— 
chen zu hören. Garibaldi iſt auch nicht unthätig. Von allen Seiten 
gehen ihm militäriſche Operationspläne für einen etwaigen Krieg gegen 
Oeſterreich zu. Jedermann räth ab, in Venetien ſelbſt den Angriff zu 
wagen. Garibaldi iſt natürlich nicht ungehalten über die Theilnahme, 
welche man feiner Perſönlichkeit und feiner Lebensaufgabe zuwendet. 
Zum beſonderen Troſte aber mag dem Manne und Allen, die denken 
wie er, das gereichen, daß in Turin der Krieg gegen Oeſterreich nicht 
weniger volksthümlich iſt, als in irgend einem anderen Theile Italiens. 

[Ein Schreiben des Grafen Cavour.] Die „Times“ ver⸗ 
öffentlicht folgenden Brief, den Graf Cavour an das engliſche Par: 
lamentsmitglied Herrn Edwin James als Antwort auf ein Schreiben 
deſſelben gerichtet hat, in welchem für Italien die Einführung eines 
der engliſchen Habeas-Corpus-Akte ähnlichen Geſetzes, ſowie von Ge: 
richten zur ſofortigen Prüfung der Anklage nach Art der engliſchen 
Polizeigerichte, empfohlen wird. Der Brief lautet: 

Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
urin, 29. November. 

Geehrter Herr! Ich beeile mich, Ihnen für den Brief zu danken, in 
welchem Sie mir die Einführung des Habeas-Curpus-Geſetzes in das Sy⸗ 
ſtem der italieniſchen Geſetzgebung empfohlen haben. Ich bin vollkommen 
von der Wichtigkeit dieſer Bürgſchaft der perſönlichen Freiheit durchdrungen 
und erlaube mir, Ihnen zu verſichern, daß wir bereits große Fortſchritte in 
dieſer Richtung gemacht haben. Dem gegenwärtigen Stande unſeres Ge⸗ 
ſetzes zufolge muß jeder Verhaftete innerhalb 24 Stunden von irgend einer 
richterlichen Behörde vernommen werden, welche in Gemäßheit von keines⸗ 
695 70 willkürlichen Vorſchriften entweder die lac Freilaſſung des An⸗ 

ellagten mit oder ohne Hinterlegung einer Bürgſchaft verfügt, oder ſeine 

aft fortdauern läßt, während ſie zugleich Schritte thut, ihn ſofort vor Ge⸗ 
richt zu ſtellen. Durch eine jede rechtswidrige Verhaftung ſetzt 
ſich der betreffende Beamte, wenn dieſelbe gehörig erwieſen 
tft, der Unterſuchung und Beſtra fung aus. Dabei räume ich jedoch 
ſehr gern ein, daß die durch die Habeas-Corpus-Alte dem ungerecht Ver⸗ 
hafteten gewährte direkte richterliche Unterſuchung eine vollſtändigere Bürg⸗ 
ſchaft für die Freiheit der Perſon bietet. Ich werde ſofort die Aufmerkſam⸗ 
keit meines Kollegen, des Siegelbewahrers, in deſſen Bereich alles fällt, was 
die peinliche Geſezgebung betrifft, auf den Gegenſtand lenken, und zweifle 
nicht daran, daß er dem Parlament 1 wird, uns in dieſer Bezie⸗ 
hung dem engliſchen Geſetze ſo viel wie möglich zu nähern. Mein Kollege 
Minghetti iſt mit Ausarbeitung eines Geſetzes beſchäftigt, welches allen 
Provinzen und Gemeinden die vollſtändigſte Selbſtregierung verleihen wird. 
Auch in dieſer Beziehung geht unſer Streben dahin, auf anderem Wege zu 
denſelben Reſultaten zu gelangen, welche England, die klaſſiſche Mutter aller 
Freiheit, bereits erzielt hat. Erlauben Sie mir ꝛc. C. Cavour. 

Herrn Edwin James, Esg., M. P. 

Der Minghettiſche Geſetzentwurf über die Decentraliſirung der Ver⸗ 
waltung findet in der italieniſchen Preſſe, und beſonders in der nea⸗ 
politaniſchen, lebhaften Beifall. 5 

[Die Greuel in den Abruzzen.) Die „Trieſter Zeitung“ 
ſchreibt: „Wie es heißt, ſoll in den unruhigen Provinzen, namentlich 
in den Abruzzen, das Standrecht publizirt werden, denn Mord: und 


Gewaltthaten, Raubanfälle und Exceſſe jeder Art vermehren ſich dort 
jede Woche in einem erſchreckenden Grade. Die jüngſte Ermordung 
und Beraubung Garibaldiſcher Dffiziere fo zu ſagen vor den Thoren 
Neapels dient als Beleg, wie weit die Frechheit dieſer Banden gediehen. 
Hieran iſt aber hauptſächlich der grenzenlos verwahrloſte Zuſtand der 
Landbevölkerung, zumal jener in den entlegenen Gebirgsgegenden, ſchuld. 
Bei dieſen Leuten iſt Freiheit mit rauben und ſtehlen gleichdedeutend, 
und es wird noch lange Zeit und vieler Anſtrengungen bedürfen, bevor 
dieſer Krebsſchaden ausgemerzt werden kann. Unter dieſen Gebirgs⸗ 
bevölkerungen finden die Chefs der Reaction ſehr bereitwillige Anhän⸗ 
ger. Ein Silberſtück, ein neuer Sonntagsanzug oder ſonſt ein Ge- 
ſchenk genügt, um dieſe Leute zu Allem zu bewegen. Man ſagt, daß 
gefangene reactionäre Inſurgenten auf das Befragen, weshalb ſie die 
Waffen gegen die ſardiniſche Regierung ergriffen, bemerkten, „„ſie wä⸗ 
ren für 2 D. per Tag ihren Führern mit dem Gewehre auf dem 
Rücken gefolgt, und hätten eben ſo redlich ihr Tagewerk gethan, als 
wenn man ſie zum Bäumefällen, zum Hüten der Schafe und dergl. 
beſtellt haben würde.““ „„Die Regierung — meinten ſie weiter — 
ſei ihnen ein völlig gleichgiltig Ding; ſie — die Leute — brauchten 
mit ihren Weibern und Kindern zu Eſſen, und daher müßten ſie ar⸗ 
beiten wie und wo es ſei.““ : 

Am 9. Dezember hat der Statthalter der Staats-Conſulta die An⸗ 
kunft neuer Truppen aus Piemont angekündigt, dieſelben werden in die 
Provinzen verlegt. Die Wahlen für das nächſte Parlament ſollen fü 
den 30. Januar beſtimmt fein. 8 

Frankreich. 

Paris, 15. Dezbr. [Die Pereire'ſche Broſchüre und 
die italieniſche Frage.] Der Eindruck der Broſchüre „Der Kai⸗ 
fer Franz Joſeph J. und Italien“ iſt noch immer im Steigen begrif- 
fen, obgleich die Regierung ſich bemüht, den offiziellen Urſprung zu 
leugnen oder wenigſtens zu verdecken. So haben die offtziöſen Blät⸗ 
ter den Befehl oder, wenn Sie lieber wollen, die vertrauliche Auffor⸗ 


derung erhalten, die Theilnehmerſchaft des Kaiſers zu beſtreiten; die 


Journaliſten aber, welche für Provinzialblätter ſchreiben, hat man im 
Gegentheil aufgemuntert, möglichſt viel Lärm zu machen. Man wird 
natürlicherweiſe gehorchen. 
gen Sie dieſen Schritt als eine zarte Rückſicht gegen den öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten anſehen, der auf die erſten Nachrichten von jener Bro⸗ 
ſchüre ſchon im Voraus ſich bei der Regierung beklagte. Thouvenel 
und Perſigny eilten zum Kaiſer, und fo meinte man endlich, die offi- 
ziöſen Blätter könnten die Sache ja verleugnen. So wird das Aer⸗ 
gerniß verhütet, und doch kann ſich Niemand über den wahren Sach⸗ 
verhalt täuſchen. Daß Perſigny Herrn Emil Pereire geſagt habe, er 
könne es nicht gut heißen, daß man ſolche Fragen der Oeffentlichkeit 
übergebe, iſt eine offene Lüge; die Geſchichte der Entſtehung der Bro⸗ 
ſchüre iſt folgende: Pereire befand ſich eines Tages bei Mocquard, als 
der Kaiſer eintrat. Mocquard ſagte demſelben, P. habe eine Löſung 
der italieniſchen Frage gefunden. Auf Befragen des Kaiſers ſetzte Pe- 
reire demſelben ſeine Ideen auseinander. Dieſer ſagte: „Der Gedanke 
iſt nicht übel“, und ging fort. Mocquard und Pereire arbeiteten den 
Plan erſt einzeln, dann gemeinſchaftlich aus, ließen die Arbeit dann 
von Duveyrier ſiyliſiren und legten fie dem Kaiſer vor, der einige Aus⸗ 
laſſungen beliebte und ſich dann einverſtanden erklärte. — Rußland, 
auf deſſen finanzielle Zuſtände Pereire ein trauriges Licht wirft, indem 
er ſagte, der Rubel gelte auf dem Geldmarkt 20 Groſchen, anſtatt 
1 Thlr. 2 Gr., hat, wie man verſichert, die Abſicht, eine Anleihe 
von 2 Milliarden zu kontrahiren, nach einem ganz neuen Syſtem. 
Ein Theil der Summe wird zur Ablöſung der Leibeignen verwandt 
werden. — Marſchall Niel ſoll mit einer Sendung nach Italien 
beauftragt werden, um dem Kaiſer über den Zuſtand der italieniſchen 
Armee Bericht zu erſtatten. — Die eben erſcheinende Nummer der 
offiziöſen „Europäiſchen Revue“ erklärt in ihrem politiſchen Theil, die 
Annexion Süditaliens an Piemont könne als eine vollendete Thatſache 
betrachtet werden; die Stunde ſei gekommen, wo Franz II. ſich zurück⸗ 
ziehen müſſe. 
tianiſche und die römiſche. Ueber Venedig eitirt die Rundſchau die 
Worte Couſins in der Pairskammer, wo er ſagte, die öſterreichiſche 
Politik halte ſich in Italien nur aufrecht, indem ſie alles Leben um 
ſich her vernichte. Es werde der Augenblick kommen, wo fie vor der 
Natur der Sache zurückweichen müſſe, wenn Italien nicht fortſchritts⸗ 
los bleiben ſolle. Rom aber müſſe der Sitz des Papſtes bleiben, wie 
der Kaiſer ſelbſt erklärt habe. 


—— 


+ + * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Dezember. [Tagesbericht.] 
T Am vorigen Sonntage iſt von den Kanzeln ſämmlicher katholi⸗ 
ſchen Kirchen hierſelbſt folgender Hirtenbrief verkündet worden: 
„Heinrich, durch Gottes Erbarmung und des apoſtoliſchen Stuhles 
Gnade Fürſtbiſchof von Breslau, Hausprälat und Thron⸗Aſſi⸗ 
ſtent Sr. päpſtlichen Heiligkeit ꝛc. ꝛc. 

Der ehrwürdigen Geiſtlichkeit und allen Gläubigen feiner Dibceſe Gruß 
f 0 Hund Segen von dem Herrn! 

Die Zeiten gewaltiger Drangſale, die Wir Euch oft verkündet haben, ſind 
nun gekommen; ihre 
und nicht ſo um die Neige eines Jahres als um das Ende einer Weltzeit 
ſcheinen dieſe Zeichen ſich zu drehen. Wie geräuſchvoll die ſtürmiſche Bewe⸗ 
gung vor zwölf Jahren die Länder Europas durchzog, war ſie doch nur ein 
vorübergehendes Unwetter gegen die Erſchütterungen und Umwälzungen, 
welche wir jetzt erfahren. Der Boden des guten alten Rechts wird zerſtört, 
die Heiligkeit der Vertrage hört auf, die Unantaſtbarkeit des Beſitzes verliert 
ihre Geltung, die Treue wird verdächtigt, die Wahrheit verſpottet, die Lüge 
zur Verleumdung gebraucht und zur Schmeichelei, die Grundveſten der Throne 
werden untergraben und die Zerrüttung aller, auch der höchſten Autoritäten 
entmuthigt die Guten in demſelben Grade als fie die Keckheit der Böfen 
jteigert. Es iſt ein Gefühl tiefer Bangigkeit und unheimlicher Erwartung 
der Dinge, die da kommen ſollen, welches auf der Geſellſchaft laſtet, 
wie nie vordem. 

Nur ſolchen, die mit ſehenden Augen nicht ſehen, und mit 
hörenden Ohren nicht hören, konnten dieſe Erſcheinungen unerwartet 
kommen. Hat man ja lange genug den Samen ausgeſtreut, der nun in 
üppiger Fülle reift, und ſorglich genug ihn von allen Seiten gehegt und 
gepflegt; nur in der Richtung hat man ſich den el von welcher her die 


unheilvolle Ernte zum Austrage gebracht werden ſollte, und während die 


bekümmerten Herzen den Umſturz von unten fürchteten, iſt er von oben — 
eingebrochen. Dorthin allein wenden ſich nun alle Blicke, und die meiſten 
vergeſſen darüber, daß die Gefahr von unten nicht verſchwunden iſt; daß 
mitten in der babvloniſchen Recht: und Begriffsverwirrung dieſer Tage das 
ſich täglich mehrende und aus allen Ständen ergänzende Proletariat wie 
ein furchtbares Geſpenſt ſteht, welches zu rieſiger Gewalt anwächſt, und, ein⸗ 
mal losgebrochen, die Lehren in Anwendung bringen wird, die ihm jetzt von 
Tbronen herab gegeben werden. Eben die entſetzliche Rechtsverdrehung und 
die daraus hervorgehende Entſittlichung iſt die gefährlichſte Wunde in der 
gegenwärtigen Zeit; denn Niederlagen können durch Siege erſetzt, verlorene 
Städte und Länder wiedererobert, geraubte Rechte und Beſitzthümer von 
neuem gewonnen werden; aber der heilige Glaube, das fromme Vertrauen, 
die ed e A Treue, die kindliche Pietät, dieſe für die Ordnung und 
das Wohl der Menſchheit unentbehrlichen Güter laſſen ſich, einmal zerftört, 
nicht wieder zurückbringen. Iſt das Volk erſt dahin gebracht, daß ihm, wie 
ein edler und tiefer Beurtheiler unſerer Zuſtände ſagt, das Fleiſch mehr 


gilt als der Geiſt, das Geld mehr als die Ehre, der Eigenwille 


mehr als das Geſetz, der Genuß mehr als die Tugend, der 
Dünkel mehr als der Glaube, der Unterthan mehr als der 
Herrſcher, der Menſch mehr als Gott; iſt es erſt dahin gekommen 


— 


Was die pariſer Blätter betrifft, fo mö⸗ 


Zwei Fragen habe Victor Emanuel zu löſen: die vene⸗ 


eichen leuchten blutigroth aus der Ferne zu uns her, 
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daß nur drei Gedanken die Worte und Werke der Menſchen bewegen, der 
Gedanke des Stolzes, des Genuſſes und des ente dann 


chlagen nicht mehr an, es giebt nur noch eine Arzenei, die der inneren 


leicht die Geſellſchaft einem zum Tode Erkrankten. Gewöhnliche Heilmittel 
Ku wehren kann, das iſt das Salz gewaltiger Trübſal, und dieſe 


rübſal ſteht vor der Thür. 


Daß bei ſolcher Lage der Dinge die Angriffe der Umſturzpartei vor allem 
richten, apſtthum, wel⸗ 
ches der Fels der Einheit, dieſes höchſten Gutes der kirchlichen Gemeinſchaft, 
iſt, das, geliebte Diöceſanen! liegt nahe: Schlaget den Hirten, und die 
Heerde wird zerſtreut werden. Vorerſt iſt es der Kirchenſtaat, den fie 
ver: ! 5 n die Führer der Empörung wiſſen, daß ohne dieſe 
irdiſche Freiſtatt die Freiheit der geiſtigen Macht gefährdet iſt. Das ſichtbare 


gem die Kirche ſich richten, und in der Kirche wider das 


\ 


vernichten wollen, denn die F 


Oberhaupt der Kirche darf keinem Lande, keiner Nation angehören, es mu 


auf ſelbſteigenem Boden ſtehen und wirken, denn iſt auch ſein Reich nicht 
Welt, ſo iſt das Amt des Statthalters Chriſti auf Erden doch 
Jedes Schutzverhältniß und trüge es auch noch ſo ſehr den 
t 1 Ohne Macht ſich 
in dauernd und ausreichend zu ſchützen, beſteht der römiſche 
Staat über tauſend Jahre und hat zahlloſe Fürſtengeſchlechter an ſich vor⸗ 

2 ) rümmer, jo dürfen wir nicht 
ur fragen: welcher Thron iſt noch ſicher? Wir müſſen fragen, wo iſt noch 
ein feſter Boden für die ſittliche Weltordnung? Darum erheben ſich jetzt die 
Mächte des Aufruhrs wider den Kirchenſtaat. Darum haben ſie einen Theil 
Br Länder durch Empörung geraubt und unterwerfen ſich jetzt den andern 
. Darum wird jetzt von allen Seiten 
ein Hagel von Lügen, Verleumdungen und Verhöhnungen auf den heiligen 
Pius der Neunte in ſeiner Hauptſtadt 


von dieſer 
für dieſe Welt. es S 
Schein der Fin dat iſt ein Verhältniß der Abhängigkeit. 
nach außen 

übergehen geſehen. inkt dieſer Thron in T 
nur 


heil durch räuberiſche Waffengewalt. 


Stuhl geſchleudert. Darum ſieht ſi 
eingeſchloſſen. Darum iſt er in Rom ein Gefangener. 

Hört ihn ſelbſt, wie er in der letzten Verſammlung der Cardinäle feinen 
Klageruf vernehmen ließ: a 


„Mit unglaublichem Schmerze und tiefer Betrübniß müſſen Wir die neuen 
bis zu dieſem Tage unerhörten . beklagen, welche die pie⸗ 
igen Stuhl und die katholiſche 


monteſiſche Regierung gegen Uns, den hei 
Kirche verübt hat. Ihr wiſſet, wie dieſe Regierung, indem fie den Sieg miß⸗ 
brauchte, den ſie mit Hilfe einer kriegeriſchen und großen Nation in einem 
unheilvollen Kriege davon trug, gegen alle göttlichen und menſchlichen Rechte 
ihre Herrſchaft über Italien ausgebreitet hat. Nachdem ſie die Völker zur 
Empörung aufgereizt und mit der äußerſten Ungerechtigkeit die rechtmäßigen 
Fürſten aus ihren Ländern vertrieben hatte, nahm ſie durch eine ungerechte 
Und tirchenſchänderiſche Gewalt einige Provinzen der Aemilia, welche Unſerer 
oberhirtlichen Macht unterworfen find, widerrechtlich in Beſitz.“ £ 
„Während nun die katholiſche Welt, Unferen ſo gerechten und ernſten 


Klagen entsprechend, nicht aufhörte, gegen dieſe gottlofe Anmaßung mit Kraft 


ihre Stimme zu erheben, unternimmt es dieſelbe Regierung, auf andere Pro⸗ 
vinzen des heiligen Stuhles einen widerrechtlichen Angriff zu machen. Als 
fie ſah, daß die Bevölkerungen dieſer Provinzen einer vollkommenen Ruhe 
genoſſen und Uns treu ergeben waren, ohne daß verſchwenderiſch ausgetheil⸗ 
tes Geld und andere verwerfliche Mittel fie Unſerer und des heiligen Stub: 
les rechtmäßigen und weltlichen Regierung entfremden und von ihr abtrünnig 
machen konnten, warf ſie in dieſe Provinzen eine Schaar verworfener Men⸗ 
ſchen, um dort Unruhen und Aufruhr zu erregen; darauf aber eine zahlreiche 
Armee, um die nämlichen Provinzen anzugreifen und zu unterwerfen.“ 

„Wer könnte — ſo fährt der heilige Vater fort — die Schamloſigkeit 
und Heuchelei ertragen, mit welcher Unſere ſtrafbaren Angreifer in ihren 
Proklamationen zu verſichern ſich nicht ſcheuen, daß ſie darum Unſere und 
andere Propinzen Italiens beſetzen, um dort die Grundſätze der ſittlichen 
a wieder aufzurichten. Und diejenigen, welche dieſe lügenhafte Sprache 
führen, ſind dieſelben, welche, wie ſie ſeit Langem einen erbitterten Krieg 
gegen die katholiſche Kirche, gegen ihre Diener und Intereſſen führen und 
die geiſtlichen Geſetze und Beſtimmungen verachten, ſich nun unterſtanden 
haben, die erleuchtetſten Cardinäle, die hervorragendſten Biſchöfe und Mit: 
glieder des Clerus einzukerkern, die Qrdensgeiſtlichen aus ihren Klöſtern zu 
verjagen, die Güter der Kirche zu plündern und das geiſtliche Beſitzthum 
dieſes heiligen Stuhles zu verwaſten“ g 

„Wahrlich werden die Grundſätze der moraliſchen Ordnung durch Leute 
wiederhergeſtellt werden, welche öffentliche Schulen für alle Irrthümer und 

ogar Laſterhäuſer eröffnen; welche durch abſcheuliche Schriften und Theater: 
de um die Wette bemüht ſind, jede Scham, jede Keuſchheit, jede Tugend 
u verlegen und zu vernichten; die heiligen Geheimniſſe unſerer göttlichen 
Religion, ihre Vorſchriften, Einrichtungen und Diener, ihren Cult und ihre 
Ceremonien dem Spotte und der ar hie preiszugeben; jeden Begriff 
von Gerechtigkeit abzuſchaffen und die Grundlagen der bürgerlichen, wie der 
religidjen Ge 9 55 über den Haufen zu 2 Angeſichts ſolchen unge⸗ 
rechten und verabſcheuungswürdigen Einbruchs des Fürſten von Piemont 
und ſeiner Regierung in die Staaten des heiligen Stuhles, der gegen alle 
Geſetze der Gerechtigkeit und gegen alles Völkerrecht vor ſich gegangen iſt, 
erheben Wir von Neuem mit Kraft Unſere Stimme im Schooße dieſer ehr⸗ 
würdigen Verſammlung und vor der ganzen katholiſchen Welt. Wir ver⸗ 
werfen und verdammen in Allem und Jedem die . und 
tempelräuberiſchen Attentate dieſes Königs und dieſer Regierung; Wir er⸗ 
klären für null und nichtig alle ihre Handlungen; Wir proteſtiren nachdrück⸗ 
lichſt und werden nicht aufhören zu proteſtiren für die völlige Aufrechthal⸗ 
tung der bürgerlichen Gewalt, deren die römiſche Kirche genießt, und ihre 
Rechte. welche die Rechte aller Katholiken ſind.“ 

„Die Gottloſigkeit, jo fest der heilige Vater noch hinzu, iſt bis zu dem 
Punkte gelangt, daß, da die Truppen der piemonteſiſchen Armee faſt bis an 
die Mauern unſerer Hauptſtadt geſandt worden ſind, jeder Verkehr unter⸗ 
brochen, das öffentliche und Privatintereſſe benachtheiligt, die Zufuhr abge⸗ 
schnitten, und, was am ſchlimmſten iſt, das Haupt der geſammten Kirche 
dahin gebracht iſt, nur mit Schwierigkeit die Intereſſen der Kirche wahr⸗ 
nehmen zu können, weil die Verbindungswege mit den übrigen Theilen der 
Welt immer mehr vermindert werden.“ 

Wie tief, geliebte Prieſter und 8 Wie tief und ſchmerzlich muß 
dieſer Weheruf unſeres vielgeprüften geliebten Oberhauptes in unſere Seelen 
dringen! Mit welcher Theilnahme müſſen wir auf die ſchwere Bedrängniß 
unſerer heiligen Mutter, der Kirche hinblicken! Mit welch ernſten Bedenken 
müſſen wir Erſcheinungen betrachten, die uns mit einer Umwälzung aller 
religidſen und bürgerlichen Ordnung bedrohen. Darum böret die Bitten, 
die ich mit väterlicher Liebe an Eure Herzen richte und — könnte ich's — mit 
unauslöſchlichen Zügen in dieſelben einſchreiben würde. 

Wir ſind auf dem Wege in die heilige Weihnacht, und der große Vor⸗ 

läufer des Herrn, der Täufer Johannes giebt uns das Geleit. Als er an 
dem Ufer des Jordans auftrat, war es gleichfalls eine ernſte gewaltige Zeit 
und es waren die nahenden Strafgerichte Gottes, auf welche der 1 
Prediger in der Wüſte IR Volk hinwies. Wer hat euch gelehrt, jo 
ruft er aus, dem künftigen Zorne zu entfliehen? Schon iſt die 
Art dem Baume an die Wurzel gelegt. Jeder Baum, der keine 
ute Frucht bringt, wird ae und ins Feuer geworfen. 
er nach mir kommt, der vor mir dageweſen, deſſen Schuh⸗ 
riemen aufzulöſen ich nicht würdig bin, hat die Wurfſchau⸗ 
u in feiner Hand und wird feine Tenne reinigen. Den 
eizen wird er in ſeine Scheuern ſammeln, die Spreu 
aber mit unauslöſchlichem Feuer vertilgen. Darum thuet 
Buße und ein Jeder von euch laſſe ſich taufen! Und das 
iſt die erſte und vorzüglichſte Bitte, die auch ich in Eure Herzen 
lege. Gehet in Euch und erwäget Euer Verhältniß zu Gott und Ewigkeit. 
Klaget nicht Andere an, klagt nicht die Verhängniſſe an, klaget nicht die Zei⸗ 
ten an, klagt Euch ſelber an und thuet Buße. Unſere Heiligung, das iſt 
unſer Chriſtenberuf. Wer iſt, der dieſem Berufe nie untreu wurde? Der das 
Geſetz des Fleiſches dem Geſetze des Geiſtes nie vorgezogen? Der ſeinen 
Willen niemals über den Willen Gottes dane Der die Geheimniſſe ſeines 
Glaubens, die Lehren der göttlichen Offenbarung, die Geſetze der heil. Kirche 
nie verleugnet? Der an der 8 der Herzen und Geiſter, dieſem 
Quell der Uebel unſerer Tage, durch ſein Thun und Laſſen nie mitgewirkt 
und der darum nicht an ſeine Bruſt ſchlagen und ſagen müßte: Herr, ſei 
mir Sünder gnädig! Indem wir den Herrn verlaſſen, haben wir Uns 
gerichtet, nur indem wir zu dem Herrn zurückkehren, können wir dem Gerichte 
wehren. Als einſt . in Sack und Aſche trauerte, als ja Prieſter 
chen dem Vorhofe und dem Altare weinten, als ſeine Aelteſten im Tem⸗ 

U oll ihre Hände zu Gott erhoben, da zog der Herr den ſtrafenden 
Arm zurück, den er über die ungetreue Stadt ausgeſtreckt hatte. Auch über 
uns ſendet der Herr ſeine 1 Heimſuchungen, nicht, daß wir ver⸗ 
loren gehen, ſondern daß wir uns bekehren und leben. Darum er⸗ 
hebet Eure Häupter und bedenket, was zu Eurem Frieden 
dient und bringet würdige Früchte der Buße. 

Damit Ihr aber treu pleibet und feſt in dem Werke der Bekehrung und 
mit frommer Entſchiedenheit die Wege Gottes wandelt, jo laſſet Euch die 
große Zahl der Unbußfertigen und ihre gegenwärtigen Siege und Triumphe 
nicht beirren, noch entmuthigen, ſondern ſeid ſtark in der Ueberzeugung, daß 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Heile gereien und daß, 
was geſchieht, zuletzt doch zur Verherrlichung der Kirche des Gekreuzigten und 
ihrer Felgen ache dienen muß; das iſt die andere Bitte, die ich an Euch 
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den in der 


ter die Wölfe; ſie werden euch ha 


folgungen von außen haben ihre Wiege umdroht. 


immer f 


folgungen, Verleumdungen, mit we 


gen und deren Siege das Amphitheater ſah.“ 
ſind die Drangſale ſchwer, mit denen ſie zu kämpfen hat! 


als ihre Diener. Aber welche irdiſchen Vertheidiger hatten die zwölf armen 
Fiſcher, als ſie hinauszogen in alle Welt, das Wort vom Kreuze zu ver⸗ 
künden? Hat der Sohn Gottes ſeine Verheißung von dem Fels, den auch 
die Pforten der Hölle nicht überwältigen werden, nicht erfüllt 
bis auf dieſe Stunde? Dürfen die Kinder einer Kirche, die eine ſolche Ver⸗ 
gangenheit hat, ſich kleinmüthig zeigen? Ach, meine Geliebten! wie anders 
ſtünde es in der Welt, wenn die Kinder des Lichtes die Zuverſicht, die Kraft 
und Entſchiedenheit der Kinder der Finſterniß hätten; wie hoch würde das 
Banner des Kreuzes wehen, wie ſiegreich würden wir, gleich den Kindern 
Iſrgels in der alten Zeit die heilige Bundeslade mitten durch die Scharen 
der bewaffneten Philiſter tragen! Und geſetzt, daß noch lange Leiden und 
Prüfungen, daß noch gewallige Heimſuchungen und Verfolgungen über die 
Kirche und ihre Kinder in dem göttlichen Rathſchluſſe beſtimmt wären, find 
wir des Sieges nicht ſicher? Wollen wir zagen, weil wir dieſen Sieg viel⸗ 
leicht nicht mehr ſehen werden? Giebt es einen kürzeren und ſicherern Weg 
in die himmliſche Heimath, als wenn wir in den Leiden der Verfolgung aber 
auch in der Standhaftigkeit des Bekenntniſſes den Auserwählten ähnlich 
werden, die uns den göttlichen Weg des Kreuzes vorangegangen ſind? 
Sehet, wohin wir uns wenden, ſehen wir uns zu Muth und Zuverſicht und 
frommem Vertrauen aufgefordert. — 

Aber auch zu Beten und Opfern, geliebte Diöcefanen! und das iſt die 
dritte Bitte, die ich an Euch richte. Betet, denn das Gebet iſt un⸗ 
ſere Reichsmacht, ſagt der heilige Ephräm, es iſt der Schild, an 
dem die Pfeile der Feinde ſich brechen, ſchreibt der heilige Ambro⸗ 
ſius. Bedroht von allen erdenklichen Gefahren, bekämpft mit den Waffen 
brutaler Gewalt und trügeriſcher Hinterliſt, verlaſſen von aller menſchlichen 
Hilfe — wie wir die Kirche und ihr Haupt, unſeren theuren ſchwergeprüften 
heiligen Vater ſehen, wohin ſollen wir uns wenden als zu dem, der der 
Herr und Schützer ſeiner Kirche iſt und ſich noch nie unbezeugt gelaſſen an 
den Seinen. Als Petrus im Gefängniß ſaß, gefeſſelt und mit vierfa⸗ 
chen Wachen umgeben, da betete die Kirche ohne Unterlaß für ihn 
zu Gott, — und ſiehe, der Herr ſandte ſeinen Engel und errettete ihn 
aus der Hand des Herodes und der Erwartung des Volkes der 

uden. Auch unſer Gebet, das gemeinſame Flehen der Kirche, welches 
rüh und ſpät zum Himmel aufſteigt, wird der Herr erhören und unferen 
vielgeliebten Pius erretten aus der Hand ſeiner Verfolger und aus der Ge⸗ 
walt kirchenfeindlicher und kirchenräuberiſcher Schaaren. Bereits ſcheint ein 
ſtiller wunderbarer Trieb den getreuen Kindern der Kirche zu offenbaren, 
daß die Zeit gekommen iſt, Gebet und Flehen zu verdoppeln. Woher ionjt 
der erhöhete Eifer für die gemeinſamen Andachten, der ſich unter den Gläu⸗ 
bigen kundgiebt? Woher die frommen Vereine der Liebe, deren aufopfernde 
Wirkſamkeit die Welt bewundert? Woher die auserwählten Seelen, deren 
Glaubensinnigkeit und Eifer die Hirten tröſtet in ihrem Amte? O laſſet 
uns ausharren und nicht müde werden im Rufen nach oben und mit den 
Gefahren unſeren Eifer im Beten ſteigern, und die Hilfe des Herrn wird 
kommen zur rechten Zeit und unſer Seufzen wird ſich in Lobpreiſungen 
verwandeln. se 

Und auch im Opfern laſſet uns nicht müde werden, denn die Kirche ver⸗ 
langt Opfer, und verlangt fie jetzt ganz beſonders; nicht für ſich, nicht ſür den ſei⸗ 
nes Beſitzes beraubten hl. Vater, ſondern für Euch, meine Geliebten! ſoll die Ver⸗ 
bindung des Hauptes mit den Gliedern fortbeſtehen und die Lebensſtrömung 
nicht unterbrochen werden, die von dem geiſtigen Mittelpunkte wie von 
einem pulſirenden Herzen ausgeht und deren Segnungen wir in den ſchlim⸗ 
men Tagen, in welchen wir leben, und in den ſchlimmeren, denen wir ent⸗ 
gegen gehen, mehr bedürfen als je. Ja, meine Lieben! ein großer Krieg 
iſt im Ausbruche, und Ihr, Eure Seelen — ſind der Preis dieſes Krieges. 
Euch das Chriſtenthum zu entreißen, es Euren Kindern zu entreißen, das 
iſt das Ziel des Krieges, den jetzt die falſchen Propheten verkünden, den die 
irregeleiteten Schaaren kämpfen. Für ſeine Perſon braucht der heil. Vater 
wenig, und was er braucht wird er überall finden, aber er braucht viel für 
die Lermaltung der kirchlichen Maren die ſich über den ganzen 
Erdkreis erſtrecken und für die Unterhaltung der vertriebenen Biſchöfe, 
Prieſter und Beamten, die um ihrer Pflichttreue willen ihres Amtes und 
Brodtes beraubt, bei ihm eine Zuflucht ſuchen. Ihr habt, als Wir Euch 
zum erſtenmale zu frommer Beiſteuer für den heiligen Vater aufriefen, Euch 
nicht läſſig finden laſſen, und Viele von Euch haben durch die Bereitwillig⸗ 
keit und Größe ihrer Gaben Unſer Herz getröſtet und erfreut. Was Wir 
heute von Euch bitten, und wozu Wir Euch einladen, das iſt der Beitritt zu 
einem Verein, der zur Unterſtützung des apoſtoliſchen Stuhles in der Re⸗ 
ierung der Kirche durch Gebet und Almoſen gegründet und vom heiligen 

ater beſtätiget und mit kirchlichen Gnadenſchaͤtzen ausgeſtattet worden iſt. 
Er hat ſich unter den Schutz der ohne Makel empfangenen Jungfrau Maria 
eftellt und den heil. Erzengel Michael zum Patron erwählt, daher er die 
Bruderschaft vom hl. Erzengel Michael heißt. Jeder wird Mitglied deſſelben, 
welcher die vorgeſchriebenen Gebete für die Angelegenheiten der Kirche ver⸗ 
richtet, und wöchentlich mindeſtens einen Pfennig beiträgt. Es iſt wenig, was 
efordert wird und kann nur viel werden durch die Allgemeinheit und Beharr⸗ 
ichleit der Theilnahme. So höret Unſere Bitte und Einladung und nehmet 
Theil, Ihr Alle könnt es, Hohe und Niedere, Reiche und Arme, Herrſchaften 
und Dienſtboten, Greiſe und Kinder. Bringet Eure Gebete und Euer Scherf⸗ 
lein, aber bringt ſie nicht mit den Lippen nur und mit den Händen, ſon⸗ 
dern mit dem Herzen, bringt fie mit katholifcher Liebe und Freudigleit. Die 
kleinſte Gabe — aus wahrer Liebe für Gott und ſeine heilige Kirche, und 
mit frommer Freudigkeit auf den Altar gelegt, wird reichen Segen bringen 
und den zum Vergelter⸗haben, der keinen Trunk Waſſers, aus wahrer Hei⸗ 
landsliebe dargebracht, unbelohnt läßt. 

Auf Euch aber, geliebte Mitprieſter, Mitarbeiter und Mitkämpfer! auf 
Euren Eifer, auf Eure Thätigkeit, auf Eure Hingebung für die Sache der 
Kirche baue ich ganz beſonders. Wohl weiß ich, Viele von Euch erſeufzen 
bereits unter den mühe⸗ und verantwortungsvollen Aufgaben einer großen 
vielfordernden Seelſorge, die ihnen und oft unter recht ſchweren und drücken⸗ 
den Verhältniſſen anvertraut iſt. Dennoch, wenn es Ik eine Zeit gegeben, 
welche die ganze volle ausdauernde Hingebung an unſer heiliges Amt und 
ſeine großen Pflichten nahe fo iſt es die gegenwärtige, aber eben dieſe 
Zeit, das fühlt Ihr Alle, hat auch ihre erweckende und begeisternde Kraft 
— und dieſe Kraft wächſt mit den Mühen, den Sorgen und Gefahren, die 
wir zu beſtehen haben. Ja, meine Brüder! die Tage ſind da, welche den 
Beweis von uns fordern, daß das große Opfer auf Golgatha eine geheim⸗ 
nißvolle Kraft hat; daß die bingebende Liebe des Gottesſohnes in ſeiner 
Kirche fortlebt; daß das Schiff des heiligen Petrus gleich der Arche über 
den tobenden Wogen ſchwimmet und wie der Apoſtel jagt — weder Höhe 
noch Tiefe, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder 
Engel noch Mächte, u Gewalten, noch ein anderes Geſchöpf 
uns zu ſcheiden vermag von der Liebe Gottes, die da iſt in 
Ehriſto Jeſu, unſerem Herrn. Iſt das, liebe Brüder! der Geift, der 
uns belebt, und wiſſen wir dieſen Geiſt denen einzuhauchen, deren Seelen⸗ 
leitung uns Gott anvertraut hat — dann dürfen wir getroſt der ſte ber 
entgegen gehen, und welches Leid, welche Trübjal, welche Kämpfe 


8 


richte. Schon der heilige Auguſtin ſagt: So lange die Kirche auf Er⸗ 
Fremde wandelt, geht ihr Weg ſtets zwiſchen den 
Verfolgungen der Welt auf der einen, und den Tröſtungen 
Gottes auf der anderen Seite, bis einſt die Zeit übergeht in die Ewigkeit 
und das irdiſche Jeruſalem zu dem himmliſchen verklärt wird. Das Leben und 
Wirken der Kirche war Kampf vom Anfange und wird es bleiben bis ans 
Ende. Ich ſende euch, ſprach Jeſus zu ſeinen Apoſteln, wie Schafe un⸗ 
ſſen und verfolgen um mei⸗ 
netwillen; aber fürchte dich nicht, du kleine Heerde, denn es hat 
eurem himmliſchen Vater gefallen, euch das Reich zu geben. 
Blicket zurück in die Geſchichte der Kirche bis zum Anfange. Blutige Ver⸗ 
1 d Gefährliche Spaltungen 
im Innern ihre Jugend geängſtet, Aergerniſſe haben ſie verwüſtet, Zweifel⸗ 
6 |fucht und Unglaube fie untergraben, Tyrannen und Henker, Politiker und 
Philoſophen, Redner und Dichter haben ſich wider ſie erhoben, haben mit 
der Grausamkeit der Nerone und der Bosheit der Juliane, mit wilden Thie⸗ 
ren und Scheiterhaufen, mit Ketten und Banden, mit Hohn und Spott, mit 
Verleumdung und Beſchimpfung — ſie gemarteri, eingekerkert, beraubt, ver⸗ 
böhnt, verläſtert, und hundertmal ihren nahen Untergang verkündet; aber 
ſiehe, alle ihre Feinde ſind vorübergegangen, ſie aber iſt geblieben und noch 
heute, nach achtzehn Jahrhunderten erhebt ſie mitten aus den Stürmen und 
Unwettern, die ſie umtoben, ruhig und heiter ihr ehrwürdiges Haupt, und 
ſagt denen, die um ſie weinen: weinet nicht über mich, weinet über 
euch und eure Kinder! „O heilige Kirche, ruft ein begeiſterter Ver⸗ 
künder des Evangeliums aus, du biſt immer dieſelbe, immer jung, 
ruchtbar, immer die rechtmäßige Braut des Sohnes 
Gottes, da du bei allen den e Ver⸗ 

1 chen dich die Völker Euro: 
pa's überhäufen, nie aufhörſt, deinem göttlichen Bräutigam 
auf den entgegengeſetzten Punkten der Erde neue Kinder zu 
geben, würdig derer, deren Tugenden die Katakomben verbar⸗ 
Wohl, geliebte Diö⸗ 
ceſanen! ſind die Gefahren groß, welche auf die Kirche eindringen! Wohl 
Wohl iſt ſie ver⸗ 
laſſen von allen irdiſchen Mächten und hat keine andern Vertheidiger mehr 


te über! 


uns bringen mag, fie wird uns bereit und gerüftet finden. Dazu helfe Gott 
bei uns Allen und ſein Segen, der Segen des Vaters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes ſei und verbleibe mit Euch. 

Breslau, am Tage des heiligen Ambroſius 1860. T Heinrich. 
[Von der Univerſität.] Morgen wird Herr J. Wallerſtein aus 
Siegburg a. Rh. die von ihm erſchienene Diſſertations⸗Schrift: „Scherirae 
guäe dieitur ‚epistola* zur Erlangung der philoſ. Doltorwürde gegen die 
Herren DDr, philos. J. Bamberger, Perles u. Kand. M. Holzmann df- 
fentlich vertheidigen. Die Schrift iſt Hrn. Dr. H. Grätz, Lehrer am jüdiſch⸗ 
theol. Seminar, gewidmet. Ebenfalls morgen findet die Promotion des Hrn. 


E. L. Kompf zum Doktor der Medizin ſtatt, und zwar auf Grund einer von 
ihm edirten Abhandlung: „De violentis femoris laxationibus“, welche der⸗ 


vertheidigen wird. ß 

*. X In der geftern Abend ſtattgefundenen Verſammlung der 
hieſigen Gerichts-Aſſeſſoren, deren etwa 30 erſchienen waren, 
wurde der von Berlin ausgegangene Entwurf einer Petition an den 
allgemeinen Landtag verleſen. Die Anträge gehen im Weſenlichen 
dahin: 1) die unentgeltliche Beſchäftigung an den Gerichten bis zu 
der erfolgenden Anſtellung, der Wahl jedes Aſſeſſors zu überlaſſen, fo 
daß Niemand zu einer unbeſoldeten Thätigkeit genöthigt werden 
dürfe; und 2) den Aſſeſſoren in allen Fällen ein volles Stimmrecht 
zu gewähren. Die Debatte beſchränkte ſich zunächſt auf die Vorfrage, 
ob überhaupt eine Petition an den Landtag erlaſſen werden ſolle? 
Mehrere Herren ſprachen dagegen, ſie hielten dieſen Weg weder für 
formgerecht noch angemeſſen. Gleichwohl wurde die Frage von der 
Majorität beiaht. In der folgenden Spezialdiskuſſion ließen ſich auch 
mehrere Stimmen gegen die Richtigkeit und Zweckmäßigkeit der An⸗ 
träge und deren Motivirung vernehmen. Es kam aber zu keiner Ab⸗ 
ſtimmung, vielmehr wurde es den Anweſenden anheimgeſtellt, die Pe: 
tition zu unterzeichnen. Dieſelbe ſoll bereits eine namhafte Reihe von 
Unterſchriften zählen. 

— Dem Hrn. Kunſt⸗ u. Handelsgärtner Julius Monhaupt bierfelbft iſt 

als beſondere Anerkennung für die während der dritten Verſammlung deut⸗ 
ſcher Pomologen im Herbſte d. J. ausgeſtellte kleinere Obſtſammlung ein ſehr 
geſchmackvoll ausgeſtattetes Diplom des Vereins zur Beförderung des Gar⸗ 
tenbaues in den koͤnigl. preuß. Staaten von Berlin zugegangen. 
. Das Centralbüreau für ſtellenſuchende Handlungsgehil⸗ 
fen hatte vom 16. Nov. bis 15. Dezbr. 72 Stellengeſuche und 26 angemel⸗ 
dete Vacanzen einzutragen. Erſtere vertheilten ſich auf hieſigen Ort, auf die 
Provinzen Schleſien, Brandenburg, Pommern und Poſen, und, als ein er 
freuliches Zeichen des Vertrauens zu dem Inſlitute, ſelbſt auf die König: 
reiche Hannover und Polen erſtrecken. Von den Anmeldungen kommt die 
Hälfte auf Breslau, 11 auf Schleſien und 2 auf Poſen. Vermittelt wurden 
12 Stellen, 8 am Platze und 4 in Liegnitz, Königshütte und Weizenrodau 
und zwar 2 Buchhalter⸗, 1 Reiſender⸗, 3 Comptoir⸗Aſſiſtenten⸗ und 6 Waa⸗ 
ren⸗Expedienten⸗Stellen. Unter Hinzurechnung des früheren Beſtandes ver: 
bleiben am Schluſſe des Monats noch 20 Vacanzen, 6 in Breslau, 12 in 
unſerer Provinz und 2 in Krakau und Poſen. Geeignete Schritte zu deren 
Wiederbeſetzung ſind bereits geſchehen. N 

— Das Ergebniß der am vorigen Dinstag ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen für das Repräſentanten⸗Collegium der hieſigen ee 
iſt nunmehr bekannt. Es waren im Ganzen ungefähr 780 timmzettel ein⸗ 
gegangen, deren Eröffnung an drei Abenden unter Aufficht des königl. Wahl⸗ 
Commiſſars erfolgte. Gewählt find: a. zu Repräſentanten die Herren: 
Eduard Goldſchmidt mit 675, Sanitätsrath Dr, Grätzer mit 647, Heim. 
Bamberger mit 638, M. D. Bernhard mit 605, S. L. Samoſch mit 
436, Comm.⸗Rath Heimann mit 402 und Moritz Schreiber mit 382 
Stimmen; b. als Stellvertreter die Herren: B. Lasker mit 370, Ad. Wer⸗ 
tber mit 355, Jac. Freund mit 352, S. Traube und D. Immerwahr 
mit je 349, M. Deutſch mit 337 und Jos. Fuchs mit 329 Stimmen. 
Nächſt dieſen hatten die Herren Alb. Schreiber, Eppenſtein, Kauf⸗ 
mann, J. Lippmann, Banquier Jaffé, Hofagent Landau und Na: 
than die meiſten Stimmen erhalten, 

o Dem geſtrigen von der Kapelle des königl. preußiſchen dritten Garde: 
Grenadier⸗Regiments zum Beſten der Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Muſikmei⸗ 
ſter des preußiſchen Heeres unter Leitung des Kapellmeiſters Löwenthal 
veranſtalteten Konzerte, welches bei Weiſs ſtattfand, ware ſchon um des 
guten Zweckes willen eine regere Theilnahme des Publikums zu wünſchen 
geweſen. Die vier Theile des gewählten Programms wurden präcis und 


der Nähe trotz der großen Dimenſionen des Saales förmlich betäubte. Je⸗ 
denfalls hat ſich die Kapelle, welche gegen 40 Mann ſtark iſt, ſchon ſehr gut 
eingeſpielt und wird ſich bald ihren ältern Kolleginnen würdig an die Seite 
ſtellen können. Faſt das ganze Offizierkorps der Garde wohnte dem geſtri⸗ 
gen Konzerte bei. 3 N 

— Am verfloſſenen Sonntag fand in dem zu muſikaliſchen Zwecken 
ſehr geeigneten Salon des Hrn. Zahnarztes Block abermals eine tinde 
ſtatt, an der ſich die Herren Gottwald, Blecha und Mächtig freundlichſt 
betheiligt hatten. Das reichhaltige gediegene Programm wurde unter it: 
wirkung der Herren Unverricht und Stimpke brav exekutirt, und das 
Konzert von dem gewählten Zuhöͤrerkreiſe ſehr beifällig aufgenommen. 

ms Auf dem Dominium Buchwitz, Kreis Wreslau, ereignete ſich 
vorigen Sonnabend, den Iöten d. Mts., der traurige Fall, als ein Knecht 
während des Ganges der Dreſchmaſchine dieſelbe einölen wollte, es verſah, 
wobei deſſen rechte Hand erfaßt und ſtark beſchädigt wurde. Es wurde 
derſelbe alsbald nach Breslau in das Hoſpital der barmherzigen Brüder 
gefahren, wo ſich bei ärztlicher Unterſuchung deſſelben die Schlitzung der 
Hand mit dem Bruch des Handknochen ergab. 


Ur. Landeshut, 17. Dez. [Zur Tages geſchichte.] Am 7. Dezem⸗ 
ber verunglückte auf der Georg⸗Grube in Reichhennersdorf der Bergmann 
Schober; derſelbe hinterläßt leider eine Frau mit 3 unerzogenen Kin⸗ 
dern. — Am 9. Dezember brannte Abends Y Uhr in dem uns dicht bengch⸗ 
barten Krauſendorf ein Bauergut ab. — Geſtern fand, wie alljährlich, 
die Beſchenkung von 120 armen Frauen durch den hier ſeit langer Zeit ſe⸗ 
gensreich wirkenden Frauen⸗Verein ſtatt. Die Vertheilung der Geſchenle, 
welcher eine erhebende Anſprache mit Gebet durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Richter voranging, erfolgte im Reſſourcen⸗Saale, welcher von dem 
Vorſtande der Reſſourcen⸗Geſellſchaft zu dieſem Zwecke bereitwilligſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden war. — Anfang künftigen Jahres ſteht uns der Be⸗ 
ſuch von Herrn v. Holtei bevor; es ſind bereits über 200 Billets zu einer 
Vorleſung deſſelben abgeſetzt. 


B. Ohlau, 18. Dez. Carl von Holtei wird, in Folge einer von hier aus 
an ihn ergangenen Einladung, nächſten Freitag, den 21. d. M. hier ein⸗ 
treffen und im Saale zur goldenen Krone einige Vorleſungen halten. Ein 
Mauer⸗Anſchlag zeigt an, daß diejenigen Perſonen, welche nicht Gelegenheit 
hatten, zu ſubſcribiren, noch Eintrittskarten auf dem Rathhauſe erhalten konnen. 


22 Krappitz, 17. Dez. [Zur eee Heut fanden bei uns 
die alle zwei Jahre wiederkehrenden Wahlen von 6 Stadtverordneten ſtatt. 
Von 13 Wählern der erſten Abtheilung betheiligten ſich nur 5, von 36 der 
zweiten 22 und von 145 der dritten 53. Kup die Gewählten find? —) — 
Vor einigen Tagen iſt der Beſitzer des Majorates Rogau, Herr Graf von 
Haugwitz, nach einer dreijährigen Abweſenheit aus dem Auslande wieder 
zurückgekehrt. Ob er ſeine Wohnung dauernd in dem biefigen Schloſſe neh⸗ 
men wird, iſt noch nicht beſtimmt. — Mit dem J. Januar k. J. ſoll hierorts 
eine Hundeſteuer eingeführt werden, eine Maßregel, welche nicht verfehlt, 
viele Freunde des Hundegeſchlechts unangenehm zu berühren. Leider wird 
ihr größerer Umfang und ihre Zweckmäßigkeit dadurch beeinträchtigt, daß 
jedem Fleiſcher und jedem Hausbeſitzer das Recht zuſteht, einen Hund 
ſteuerfrei zu halten. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meint, ſcheint man in ſefige militäriſchen Kreiſen den ſchon oft erwogenen 
Plan, Görlitz zu befeſtigen, noch nicht aufgegeben zu haben. — In der 
am 14. d. M. abgehaltenen Hauptverſammlung des Turnvereins wurde 
beſchloſſen, von der Einführung der Schießübungen vorläufig noch abzuſehen, 
dagegen das Fechten mit krummen Säbeln ſchon in nächſter Woche zu be⸗ 
ginnen. Die Einführung eines Verſammlungsabends an jedem erſten Sonn, 
abend eines Monats wurde gleichfalls genehmigt, und als Vereinslokal der 
Gaſthof zum Kronprinzen gewählt. Zum Vereinsblatt wurde der „Anzeiger“ 
gewählt. — In der am 14. d. Mts. abgehaltenen Stadtverordueten⸗Sitzung 
wurde das Gutachten der Kommiſſion, welche die Abänderung der neuen 
Städte⸗Ordnung berathen ſollte, mitgetheilt, und indem ſich die Verſamm⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) » 


Mit einer Beilage, 


jelbe gegen die Herren Dr, med. M. Pawlikowski und A. Wintlemsti, 


ſauber ausgeführt, wenn auch die Muſik mitunter zu 1 war und in 
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Stiftung ſtatt. 


‘find, ohne Druckkoſten⸗ ꝛc. Abrechnung, als reine Einnahme zufällt. 
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lung mit demſelben einverſtanden erklärte, die Kommiſſion erſucht, die be⸗ 
treffende Petition abzufaſſen. — Herr Dr. Baur wird bald nach dem 
Neujahr einen Cyclus öffentlicher Vorträge über Dante's Göttliche Komödie 
beginnen. — Herr Borrmann hat auf der Petersſtraße hierſelbſt eine neue 
Bierbrauerei errichtet, die vortreffliches Bier liefert. — Die Stadtverordne⸗ 
ten haben nun auf 3 Jahre einen Jahresbeitrag von 400 Thlrn. für das 
emiani⸗Denkmal bewilligt. — Der am 10. d. M. eröffnete Kommunal⸗ 
Landtag der Stände der Oberlauſitz iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. 
Eine der wichtigſten Berathungen, die wohl zur Befriedigung aller Grund⸗ 
Beſitzer ihre Erledigung gefunden haben dürfte, bildete die Vorlage über die 
Errichtung einer Hypothekenbank für die Ober: und Nieder⸗Lauſitz. — 
ür das Simon⸗Denkmal werden hier Beiträge geſammelt. — Die erſte 
Sitzung des Gewerbe⸗Vereins findet am 9. Januar, der erſte Vortrag in 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiſtung am 16. Januar ſtatt. 

* Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. Courier“ meldet, fand am 12. Dez. 
die General⸗Verſammlung des hieſigen Zweigvereins der Guſtav⸗Adolſ⸗ 
Es ſollte über Verwendung von 24 Thlr. Beſchluß gefaßt 
werden, der dahin ausfiel, der evang. in der Diaſpora lebenden Gemeinde 
zu Hultſchin bei Ratibor 10 Thlr. und der evang. Gemeinde Kniegnitz 
bei Kanth 10 Thl. zu Kirchenbauten zu bewilligen. Die noch übrigen 4 Thlr. 
ſollen zur vollſtändigen Deckung der Druckkoſten für die von dem Hrn. Paſtor 
Letzner am hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗Feſt gehaltenen Predigt verwendet wer⸗ 
den. Die Predigt war zum Beſten der evang. Gemeinde Nikolai in Ober⸗ 
ſchleſien gedruckt und ſind davon hier für ca. 13 Thlr. Exemplare verkauft 
worden, ſo daß dieſer Gemeinde der Erlös aus den noch übrigen 1300 Exem⸗ 
plaren, die ihr zum Abſatz in andern Schweſtergemeinden überſandt worden 
Die 
Einnahme des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hat ſich im Jahre 1860 geſteigert; es 
wird alſo bei der nächſten General⸗Verſammlung eine größere Summe zur 
Vertheilung kommen können. — Wie ſehr gefährlich es iſt, kleine Kinder 
ohne Aufliht in Stuben zurückzulaſſen und ſich auf längere Zeit von ihnen 
zu entfernen, hat hier wieder ein recht trauriger Vorfall bewieſen. Am letz⸗ 
ten Montage hatte die verwittwete Tagearbeiter Kuhnert hierſelbſt, als ſie 
gegen 11 Uhr nach dem Buttermarkte ging, ihren 4% Jahre alten Knaben 
allein in der Stube zurückgelaſſen. Bald nach ihrer Entfernung hatte das 
Kind Feuer im Ofen anmachen wollen, war auf den Rand des in der Nähe 
des Oſens ſtehenden Schranls geklettert und hatte von hier aus die auf der 
Ofendecke ſtehenden Streichhölzer herunter gelangt. Beim Anzünden eines 
Streichhölzchens hatte das Hemd des Knaben — er war nur mit dieſem 
bekleidet — Feuer gefangen. Der Knabe eilte in ſeiner Angſt aus der Stube 
nach der Straße, war aber bereits, als Hilfe kam, in ſo hohem Grade 
verbrannt, daß er in Folge der bedeutenden Brandwunden am Dinstag 
Abend ſtarb. 

Reichenbach. Wie unſer „Wanderer“ meldet, hätte am 16. d. M. 
leicht eine alte Frau das Opfer ihrer Unvorſichtigkeit werden können. Die⸗ 
8 hatte nämlich im Ofen Feuer angezündet und war vor dem Ofenloch 
itzen geblieben, aus welchem Funken auf ihre Kleidung fielen und dieſe in 
Brand ſetzten. Die alte Frau konnte die Flammen ihrer brennenden Kleider 
ſelbſt nicht bewältigen und wurden dieſe erſt im Hausflur durch eine zufällig 
mit Waſſer kommende Hausgenoſſin gelöſcht. Die Frau ſelbſt hat nicht un⸗ 
bedeutende Brandwunden am Körper erlitten. — Am 16. Abends iſt unter 
den Bänken eine Semmelbude ausgebrannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

5 Breslau, 15. Dez. [Kaufmänniſcher Verein.] Hr. Dr. Cohn 
führte geſtern in Vertretung den Vorſitz und theilte die Berathungsergeb⸗ 
niſſe der in voriger Sitzung erwählten Kommiſſion dahin mit, daß der 
Verein die Gewichtseinführung für Cerealien feſtſtellen, und durch 
die Preſſe, landwirthſchaftliche Vereine, Handelskammern und dergl. behörd⸗ 
liche Organe für alle landwirthſchaftlichen wie hüttenwerklichen Erzeugniſſe 
u erreichen ſuche. Weitere Anträge behält ſich die Kommiſſion vor. Nach 

ekanntmachung der Borſen⸗Kommiſſion wird übrigens Raps und Rübſen 

bereits vom 15. d. M. an à 150 Pfd. Brutto gehandelt. Dagegen verlas 
Hr. Kraemer ein Schreiben der Handelskammer, wonach die gewünſchte 
Gewichtseinrichtung a 100 Pfd. vorläufig nicht zu ermöglichen ſei. — Herr 
Milch tadelte hierauf das Verfahren mancher Gerichte, die Prozeßkoſten 
durch Poſtvorſchuß einzuziehen, wodurch den Betheiligten neue Speſen von 
2 Sgr. pro Thlr. erwachſen, und wünſchte, der Verein möge deshalb beim 
Juſtizminiſter vorſtellig werden, um die Gerichte zu veranlaſſen, daß ſie 
künftig den Parteien die Koſtenrechnungen aufgeben und von denjelben den 
Betrag erwarten. Behufs nöthiger Information ward dieſe Angelegenheit 
vertagt. Der Vorſitzende bemerkte noch, wie der hohe Satz für Poſtvor⸗ 
ſchuß, nämlich bis 20 Sgr. auf 10 Thlr. gleichviel für welche Entfernun⸗ 
en, ſchon im letzten berliner Handelstage monirt, und von der Handels: 
ammer in Eſſen um Ermäßigung wie um Wegfall der Briefträger⸗Gebüh⸗ 
ren gebeten worden ſei, worauf jedoch der Handelsminiſter nicht eingegan⸗ 
gen, weil der Staat den entitebenden Ausfall für jetzt anderweit nicht zu 
erjegen vermöge. — Demnächſt machte Hr. Silberſtein darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß der Uſus auf die Rechnungen die Worte „zahlbar hier“ zu ſtellen, 
um die Forderung eventuell am Orte einklagen zu können, nur in den Fällen 
von den Gerichten reſpectirt werde, wenn der Verllagte am Platze anzutref⸗ 
ſen iſt, ſonſt aber die Klage vor den zuſtändigen Richter komme. — Ferner 
ward mitgetheilt, daß man nach Bekanntmachung der Güterverwaltung der 
oberſchleſ. Eiſenbahn bis Ende dieſes Mts. neue beglaubigte Dispoſi⸗ 
tionsſcheine für das Abholen der Güter beizubringen habe, da man ſich 
ſonſt des Rechtes, die Güter ſelbſt abzurollen, begiebt, oder ſolches erſt 
nach vier Wochen wieder erlangen könne, gegen welche Beſtimmung 
ſchon Beſchwerden eingelaufen, da bei anderen Bahnen die Dispoſi⸗ 
tionen nicht alljährlich erneuert zu werden brauchen, Erkundigungen ſoll der 
Vorſtand einziehen. — Ein in voriger Sitzung beſprochener Antrag wurde 
nunmehr dahin ergänzt, der Verein möge erwirken, daß der ohnehin bei der 
Poſt amtirende Steuer⸗Controleur ermächtigt werde, die vom Auslande an⸗ 
kommenden Waarenproben bald bei Empfang zu revidiren, reſp. laut Decla⸗ 
ration freizugeben, zumal die Steuer in der Regel nur wenige Pfennige be⸗ 
trage, die Verzögerung im Steueramte aber dem Handel mancherlei Nach⸗ 
theile bringe. Hr. Knaut erklärte ſich dafür, die Behörde mochte im Poſt⸗ 
amte ſelbſt ein Lokal zur Abfertigung der Steuerſachen einräumen. ; 

Beſchloſſen ward, wegen Abstellung des erwähnten Uebelſtandes, ſow ie 
der ſchon früher beregten Unbequemlichkeit beim Abſtempeln von Wechſeln 
ch an das Provinzial⸗Steuerdirektorium zu wenden. Mit der Ausführung 
des Beſchluſſes iſt Hr. Dr. Cohn betraut. 2 BET 

Eingegangen waren: Jahresbericht des kaufmänniſchen Vereins in Chem⸗ 
nitz, eine Denkſchrift des ſächſiſchen Handelsſtandes an die Landſtände, die 
Erjaspfliht der Eiſenbahnen betreffend, worin auf die gleichartige Petition 
des hieſigen kaufmänniſchen Vereins Bezug genommen iſt, und ein Schreiben 
des Herrn Lehrers Holländer, über eine neue Methode der doppelten Buch⸗ 


Beilage zu Nr. 595 der 
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halterei, die weniger zeitraubend als die einfache iſt, und dabei hinſichtlich 
der Richtigkeit, Deutlichkeit und des einfachen Verfahrens viele Vorzüge vor der 
italieniſchen doppelten Buchhalterei hat. Da die praktiſche Anwendbarkeit 
von den Mitgliedern vielfach anerkannt iſt, ſo wurde das neue Syſtem zur 
Einführung in die Lehreurſe der beiden Handlungsdiener⸗Inſtitute 2 
Auf Antrag des Hrn. Reinhold ſoll bei den künftigen Einladungen zu den 
Sitzungen, die Tagesordnung mit angegeben werden. 


Die wegen Ermäßigung der Rheinzölle in Karlsruhe verſammelte 
Conferenz von Bevollmächtigten der deutſchen Rheinuferſtaaten hat die Con⸗ 
vention vollzogen. Man hat ſich nicht nur über eine ſehr beträchtliche Er⸗ 
mäßigung der Rheinzölle geeinigt, ſondern es iſt damit auch das einzige 
Hinderniß beſeitigt, welches ſeither der Aufhebung der Durchgangszölle des 
Zollvereins entgegenſtand. Dem Vernehmen nach iſt dieſer glückliche Aus⸗ 
gang weſentlich dem Entgegenkommen der badiſchen Regierung zu verdanken, 
welche, um des großen Zweckes willen, ſelbſt eine Belaſtung der großherzogl. 
Staatskaſſe mit Verwaltungskoſten zu übernehmen, ſich nicht ſcheute. Ueber 
den ſpeziellen Inhalt der getroffenen Vereinbarung erfahren wir Folgendes: 
Alle zur Zeit beſtehenden Rheinzollbefreiuungen bleiben aufrecht erhalten; 
auch die Erhebung der Recognitionsgebühr, der Rheinzölle zur 1% Gebühr 
und jener vom Bau: und Nutzholz bleibt unverändert; dagegen wird für 
Waaren der Rheinzoll zur vollen und zur Viertelsgebühr in der Berg: und 
in der Thalfahrt von Baden, Baiern und Preußen auf ein Zehntel des für 
die Bergfahrt giltigen vollen Normalſatzes, und von Heſſen und Naſſau auf 
ein Sechſtel deſſelben Normalſatzes ermäßigt. Von dem Fortbeſtand der 
Tarifſätze für Baus und Nutzholz abgeſehen, werden alſo ſtatt der bisherigen 
ſechs Tarifſätze künftig nur drei Tarifſätze für Waaren beſtehen, nämlich der 
an die Stelle der vollen und der Viertelsgebühr tretende ermäßigte Satz, 
welcher für Berg: und Thalfahrt gleich iſt; ſodann der Satz der /e⸗-Gebühr 
für die Bergfahrt und der Satz der Gebühr für die Thalfahrt. Der 
ermäßigte Satz der vollen und der Viertelsgebühr beträgt für die ganze 
Strecke von Emmerich bis Mannheim noch etwa 4% Kr. (genau 16% 
Cent.) Er wird übrigens erſt vom 1. März nächſten Jahres an in Vollzug 
treten. — Außerdem ſoll den Schiffern und Flöhern noch die weitere Er: 
leichterung zu Theil werden, daß ſie bei einem Rheinzollamte die Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Abgaben ſogleich für alle weiteren Rheinſtrecken, die ſie befahren, ent⸗ 
richten können, damit ſie nicht bei den ſpäteren Rheinzollämtern, falls fie 
nicht Beiladungen aufnehmen, anzulegen genötbigt find. Mögen auch durch 
die Vereinbarung die weiter gehenden Wünſche mancher Rheinſchifffahrts⸗ 
Intereſſenten nicht in vollem Maße befriedigt ſein: erreicht iſt jedenfalls, 
was bei billiger Rückſichtnahme auf die Verhältniſſe für jetzt irgend zu er⸗ 
warten war, und erreicht iſt, unbeſchadet der rheiniſchen Intreſſen, die Auf⸗ 
hebung der Durchgangszölle des Zollvereins, welche gleichfalls auf den 
1. März 1861 in Ausſicht genommen iſt. 


Berlin, 15. Dezbr. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.!] Trotz des in dieſer Woche eingetretenen 
regnigten Wetters war der Kanal nicht ganz frei vom Eiſe und die Schiff⸗ 
fahrt dadurch ſehr erſchwert, fo daß die Zufuhren nur ſehr mäßig eintrafen. 
Das Geſchäft iſt dadurch bei ſeiner ſonſt nicht zu verkennenden Regſamkeit 
in enge Grenzen gewichen, beſonders für Kohlen, wovon namentlich noch 
vielen Ladungen verlangend entgegengeſehen wird. Im Metallhandel zeigt 
ſich im Engros⸗Geſchäſt, ſelbſt zu gedrückten Preiſen, äußerft wenig Abſatz, 
und das kleinere wird obenein durch das anhaltend ſehr ungünſtige Wetter 
beeinträchtigt. — Roheiſen. In Folge flauerer Berichte von auswärts 
war auch der hiefige Markt ruhiger, weder in ſchottiſchem noch ſchleſiſchem 
Holzkohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen haben Umſätze ſtattgefunden, weshalb darin 
eigentlich keine Preisveränderung zu notiren iſt. — Stabeiſen erhielt ſich 
bei nur ſchwachem Umſatz auf den vorwöchentlichen Preiſen. — Keſſel⸗ 
bleche 5% —7 Thlr. nach Qualität und Dimenſion. — Blei 7—7 % Thlr. 
der Ctr., ſpaniſches 8% Thlr. — Alte Eiſenbahnſchienen 1% Thlr. 
nominell, kleinere Partien er aft Thlr. — Bancazinn fand wenig Käufer 
und war eher etwas billiger offerirt, bei Partien 46 Thlr., kleinere Poſten 
47 Thlr. — Zink ohne Handel. Die Anerbietungen ſind im Zunehmen, 
begegnen jedoch bei gänzlich mangelnder Exportfrage keinen Reflektanten, im 
Detail zahlte man 6%—% Thlr. den tn, — Kupfer. Die Stille in 
dieſem Artikel iſt von wahrhaft beängſtigendem Einfluß. Das Wenige, was 
umgeht, ſteht zum ganzen Verkehr in keinem nennenswerthen Verhältniß. 
Notirungen: Paſchkow 39 Thlr., ee und Lavall 36 Thlr., engliſches, 
ſchwediſches und amerikaniſches 33—35 Thlr. der Etnr, im Detail 2 Thlr. 
p. Ctnr. höhere Notirungen. — Kohlen gefragt, beſonders gute engliſche 
Waare leicht zu placiren, Stück: 20—22 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 19 bis 
20 Thlr., Coaks ab Lager 19 Thlr. Auch leide und weſtfäliſche gut 
begehrt für den Conſum zu unveränderten Preiſen. — Holzkohlen 
1. Thlr. p. Tonne käuflich. 


Liverpool, 14. Dezbr. [Baumwolle.] Es hat dieſe Woche gute 
rage geherrſcht bei völlig behaupteten Preiſen, beſonders werden die neuen 
Partien Orleans middling bis zu fair hinauf, a 7—8 d., welche einigerma⸗ 
ßen Stapel zeigen, raſch genommen. Viele Partien fallen aber äußerſt 
ſchwach und unregelmäßig. Die Erndteſchätzungen deuten immer allgemei⸗ 
ner auf ein Maximum von 4,000,000 B., und daher die zunehmend guͤnſtige 
Meinung für die Zukunft des Artikels. Nur die momentanen ungünftigen 
Geldverhältniſſe wirken noch einer entſchiedenen Steigerung entgegen, aber 
im Frühjahr muß entweder der Konſum verringert werden, wovon ſoweit 
keine Anzeichen vorhanden, oder unſer Markt wird dann eine merkwürdige 
Conjunctur erfahren müſſen. In den Notirungen iſt nichts verändert. 
Die Umſätze dieſer Woche betrugen 58,510 Ballen, wovon 7450 Ballen 
auf Spekulation und 4560 Ballen zur Ausfuhr. 
Heute gingen 12,000 Ballen um. 
Unterwegs ſind von Amerika 144,000 Ballen gegen 218,000 Ballen vor. 
Jahr, und von Oſtindien 49,936 Ballen gegen 74,420 Ballen voriges Jahr. 
Prange u. Meyer. 


* Zuckerbericht vom 17, Dezbr. Seit unſerem letzten Bericht vom 3. 
d. Mts. hat ſich im Zuckergeſchäft am hieſigen Platze, ungeachtet der günſti⸗ 
geren auswärtigen Berichte, nichts weſentlich geändert. Umſätze waren im 
Allgemeinen nicht von Bedeutung, wovon nur ein Kauf von circa 1500 Ctr. 

telis aus dem Oderbruch und einige direkte Beziehungen von gemahlenem 
Zucker aus nahegelegenen Fabriken, eine Ausnahme bilden. 

Prei ſe blieben unter dieſen Umſtänden, ſchwankend und können wir heute 
nachſtehende Notirungen annehmen: Melis 15 bis 15% Thlr., weiß Farin 
14% bis 14% Thlr., gelbe Farine 11½ bis 13 Thlr., braun 10 bis 1144 Thlr. 
x. nach Qualität. > BR 

Die Meinung bleibt dieſem Artikel entſchieden günſtig, auf Grund deſſen 
auch im Laufe der vorigen Woche circa 3000 Etr. Rohzucker 1. Produkt 
% Thlr. höher, mit 11 bis 11% Thlr. pr. Ctr. willig genommen wurden. 

P. S. Nach im Laufe des heutigen Tages eingegangenen höheren Noti- 
rungen von Magdeburg und Stettin, die auch eine unſerer größten Melis⸗ 
Fabriken zu einem Auſſchlage von 4 Thlr. veranlaßte, gingen in weißen Fa: 
tinen noch circa 1000 Ctr. zu % Thlr. über unſere obigen Notirungen um. 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 19. Dezember 1860. 


1 ‚18. Dezbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung und ſchwachem 
Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 53%, Credit 

70% 70 bezahlt. n Eiſenbahn⸗Aktien wenig 
che a 127%, gehandelt, blieben dazu geſucht. Fonds 


Breslau, 18. Dezbr. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr., feine 15—15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 12 — 14 Thlr., mittle 15%—17% Thlr., 
feine 18½—20 Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſter; pr. Dezember und Dezember⸗Januar 
50% Thlr. bezahlt, Januar⸗Jebruar 1861 25 Thlr. Gld., N 
51 Thlr. Br., April⸗Mai 51—51% Thlr. beza tt, Mai⸗Juni 52 Thlr. Br. 

Rüböl nahe Termine feſt, ſonſt unverändert; loco 11% Thlr. Br., pr. 
Dezember 111½, Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. Dezember⸗Januar und Ja⸗ 
nuar⸗FJebruar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br., Maͤrz⸗ 
April 11%, Thlr. Br., April⸗Mai 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gef. 6000 Ort.; loco 20% Thlr. 
Br., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 204, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 
1861 20% — Thlr. bezahlt, Februar⸗März 20% Br., April⸗Mai 21 ½ Br. 

„Zink ohne Geihäft, Gebote von 5% Thlr. für W. II, 5 Thlr. 18% Sgr. 
blieben ſeitens der Produzenten unberückſichtigt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 18. Dezbr. [Privat⸗Brodukten⸗Markt⸗Bericht.] 
In allen Getreidearten waren die heutigen Zufubren wie Anerbietungen von 
Bodenlägern nur mäßig; mit Ausnahme von Weizen, der gut begehrt war, 
war für alle übrigen Körnerarten nur ſehr ſchwache Kauſluft und die Preiſe 
gegen geſtern unverändert. 


58 ½, wiener Währun 
Umſatz, nur Oberſchleſif 


anhaltend feſt. 


Weißer Weizen 80 85-90-96 Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—92 „ 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
oggee n 58—60—62—65 „ 
. 48—52—56— 60 „ und 
Hafer 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
ati 3 54—56—58—60 „ 
a 45—50—53—56 „ 


Oelſaaten waren nur in guten Qualitäten beachtet und zur Notiz 
bezahlt. Winterraps 85—88—90—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—84—87 
bis 89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl in feſter Haltung; loco 11% Thlr. Br., pr. Dezember 11 Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Br. 

Spiritus höher, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben behaupteten ſich feſt im Werth und wurden 
webt 92 ue 171277 — 1 10 

othe Kleeſaa Y— —13%4—144— 16% Thlr. 

Weiße Kleeſaat 12°15—18—20- 22 Thlr. 

Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 

Wa f e r ſt a n d. 


a 
Breslau, 18. Dez. Oberpegel: 14 F. 43. Unterpegel: 2 F. 6 8. 
Eisſtand. 


nach Qualität. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau. Am 12. d. M. hielt der hiſtoriſche Verein am Schluſſe 
der zweijährigen Verwaltungs⸗Periode ſeine General⸗Verſammlung, in wel⸗ 
cher der bisherige Vorſtand durch Neuwahl beſtätigt wurde. Der vom 
Präſes vorgetragene Bericht gewährte die ne von dem erfreu⸗ 
lichen Gedeihen des Vereins, deſſen Mitgliederzahl ſich, ungeachtet einiger 
Verluſte durch Todesfälle und Entfernung, nur vermehrt hat und jetzt 206 
beträgt Die dadurch erlangten Mittel werden faſt vollſtändig auf den 
Druck des Urkundenbuches und der Zeitſchrift verwandt, welche außer den 
Mitgliedern auch ca 50 auswärtige Vereine erhalten, deren Gegenſendungen 
eine ſchätzbare kleine Bibliothek bilden. Die Publikationen unſeres Vereins 
erfreuen ſich überall einer wohlwollenden Anerkennung, und wenn auch 
vielen der Mitglieder namentlich das Urkundenbuch ungenießbar bleibt, ſo 
verſchließen fie ſich doch nicht der Ueberzeugung, daß nur auf ſolcher Grund⸗ 
lage die wahrhafte Geſchichte gedeihen und immer reicheren Inhalt gewinnen 
kann, was dann auch ihnen wieder zugute kommt, während zugleich die 
Exiſtenz dieſer Schriften an vielen Orten in der Provinz ſtrebſamen Lokal⸗ 
forſchern die unentbehrlichen Mittel zu ihren Studien gewährt. Wir dürfen 
es wohl bei dieſer Gelegenheit erwähnen, und es wird den auswärtigen 
Mitgliedern angenehm ſein, zu erfahren, daß auch bei der Anweſenheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm k. H. der damalige Vorſtand die Ehre hatte, 
8 die Schriften des Vereins überreichen zu dürfen, welche Se. 
königl. Hoheit huldvoll empfingen und über die Wirkſamkeit des Vereins in 
ebrenvoller und anerkennendſter Weiſe Sich zu äußern geruhten. 

Es darf indeſſen nicht verſchwiegen werden, daß eine für die Dauer geſicherte 
Thätigkeit des Vereins und eine größere Ausdehnung derſelben erſt dann zu er⸗ 
warten iſt, wenn eine größere Anzahl beitragender Mitglieder geſtatten wird, 
für die mühſamen und zeitraubenden Arbeiten auch angemeſſene Entſchädi⸗ 

ungen zu gewähren, und dadurch namentlich jüngere 
ür die Erforſchung und Bearbeitung der Landesgeſchichte heranzuziehen. 
Wattenbach, z. 3. Peöſes 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


(Eingeſandt.) Der Gnom für 1861. (1½ Thlr.) Dieſes 
Buch iſt durchweg mit liebevoller Sorgfalt und mit Verſtändniß redigirt 
und zeichnet ſich durch eine ebenſo reiche Mannigfaltigkeit, als ſtrenge Ge⸗ 
wähltheit des Inhalts aus. (Vorräthig bei Joh, Urban Kern, Ring 
Nr. 2), in Breslau. 14453 


0. F. Hientzsch, 
Musikallen-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[2546] 


empfehle ich die reichhaltigen Vorräike meiner 


Lurnaben Festzeit- Cf Joh. U. Kern, Rin 


Buchhandlung, sowie meines 


A 


Beachtenswert für junge Kaufleute. 


Bei Aug. Schulz u. Co. (E. Morgenſtern) in 
iſt ſoeben erſchienen: 


lleber die Möglichkeit und den Nutzen eines deutſchen 
Vereinstages für junge Kaufleute. 


Vereins junger Kaufleute in Breslau. 


gekennzeichnet, 


ſo pikante, als ſachgemäße Beſprechung. 


Als etwas ganz Neues 


uweilen e 


empfing jo eben aus Paris eine Auswahl Fenſter Photographien, be⸗ 


ſiehend aus den beliebteſten Genrebildern. 


Wilhelm Bauer jun., Sqhweidnitzerſtr. 30/31. 


Breslau, Ohlauerſtraße 15, 


Von dem Vorſtande des 

2 Bogen groß 8., Preis 2 Sgr. 

Mit Präciſton und Schärfe find in dieſem Schriſtchen die weſentlichen Uebelſtände 

unter welchen der Stand der jüngeren Kaufleute leidet. Stellenver⸗ 

mittelung theoretiſche Bildung, Gemeinſinn erfahren darin eine eingehende, 
en 


Das am Bahnhof Ohlau belegene 


und rohem Zustande. 


aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet, 


Großftühlen, 


[4209] 
in Velour, Damaſt und Ledertuch, ſowie 


Eisen-ampf-llammer-Werk etc. 


empfiehlt: Wagenachsen in allen Dimensionen, in completem 


Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art werden bestens 


Die Verwaltung 
des Eisen-Dampf-Hammer-Werkes etc. 
von H. Koetz in Ohlau. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle mein großes Lager von [4428] 
Chaiſelongs u. Damen⸗Fauteuils 


e Arten Gardinen⸗Verzierungen. 
Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


[3837] 


2, 
ſt 


Tuſchkaſten 


für Kinder mit giftfreien Farben, em⸗ 
pfehlen als billigſte Weihnachtsgeſchenke in 
größter Auswahl, das Stück von 6 Pf. an: 


Dobers u. Schultze, 


4442 Papierhandlu 


Reisszeuge 


in grösster Auswahl, auf Karten à 10 Sgr., 
in eleg. Etuis von 20 Sgr. an, empfehlen: 


obers & Schultze, 


Papierhandlung, 4443] 
Albreehtsstr. 6, EckederSchulibrücke, 


räfte zur Ihätigfeit 


ug, 
Albre tsſtr. 6, Ecke der Cchubbracke. 
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Die Auszahlung der fälligen Zins Coupons von Poſener Provin⸗ Ar 8 
yit-Sbtigatiönen $ 5 ve erfolgt fen a bei gr dortigen Schleſiſchen Geſchenl für lunge Mädchen. 
Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 9 
Poſen, den 15. Dezember 1860. [4458] ER 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: v. Bonin. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Dir Vorlooſung der pro 1861 zur Kündigung und tablung kommenden 4% und 
und 5procentigen Prioritäts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft (Litt. A, und B.) im Nominal⸗ 
betrage von 7000 Thaler wird in dem 
auf den 7. Januar k. J. Vormittags 10 Uhr, in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt 
angeſetzten Termine, in Gegenwart eines Notars erfolgen. 4435] 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen iſt geſtattet, der Verhandlung beizuwohnen. 


5 (Verſpätet.) 
Die Verlobung meiner Tochter Julie 
mit dem Kaufmann M. Beradt aus Poſen 
eige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
ejonderen Meldung hiermit ergebenſt an. 
Liſſa, den 15. Dezember 1860. 5 
Wwe. A. Peiſer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ulie Peiſer. 
+ Beradt. [5420] 


Die heut 10% Uhr 4 glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Bertha, geborne 
Böhm, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich allen Verwandten und Bekannten ſtatt 


Amtliche Anzeigen. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Mühr 
lenbeſitzers Friedrich Wilhelm Stiebitz 
85 Queiſſen iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 

erfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare ne e ud 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mö- 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 1. April 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Proto oll anzumelden. 


jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt Glogau, den 16. Dezember 1860. Die Direction. ) oto oll anzumelt 

anzuzeigen: .S. eiß. Wer ſeine en ſchriftlich einreicht, 

reslau, den 17. Dezember 1860. 5401] Bekanntmachung. [1571] hat zugleich eine Abjchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. a 


Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen a 4 und 44 pCt. werden vom 19. Dezember d. J. ab von unſeren 
Steuer⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
der Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Va: |! 
luta realiſirt werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei ⸗Obliga⸗ 
tionen a 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 


Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſprn chen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 


Die heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Ida, 

geb. Pflug, von einem kräftigen Knaben 

beehre ich mich allen Verwandten und Freun⸗ 

den ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Dezember 1860. 

[4465] W. Pohl, aus Magdeburg. 


8 ZI< 
= DEF 2 


7 7 9 ück⸗ 7 A r . 7 8 
uche tag Ah Fein ae vom 19. bis incl. 30. Dezember mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonn⸗ und Neues Nachlaßmaſſc mit Ausschluß aller feit dem 
eb. Egells, von einem Knaben beehrt fid | Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. Pupp en⸗ Kochbuch Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
Freunden und Bekannten 9 anzuzeigen: Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗Obligationen à 44 pCt. haben ein 5 en ung bey Achufiongerterminiffeß 
? remski. ichni i 9 i S i . oder Die aſſun Präcluſi 
Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: Anweisung zum Kochen für Heine Mädchen, findet na 9 


erhandlung der Sache in der 
auf den 9. April 1881, Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Wohlau, den 3. Dezember 1860. Ks 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. f 
—— — 


1582] Bekanntmachung. 4 
Der Konkurs über den Nachlaß des Re⸗ 
ſtaurateurs Theodor Genz aus Kattowiiß 


4 
Eintrachtshütte, den 17. Dezember 1860. 


[5427] Todes: Anzeige. 

Heute Vormittag 9% Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gen Leiden unſer geliebte Mann und Pflege⸗ 
vater, der Reſtaurateur Carl Pietſch, im 
43. Lebensjahre. Tief betrübt widmen wir 
dieſe Anzeige Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet ſtatt: Freitag Nach⸗ 


1) Laufende Nummer, 

2) Nummer der Obligationen — nach der Reihenfolge — 

3) Capitalsbetrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine, 

5) Betrag der Zinſen 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1859 verlooſten, zur Rück⸗ 

zahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obligationen à 44 pCt., 
und zwar: 


herausgegeben von einer 
praktiſchen Köchin. 
16. In geſchmackvoll illuſtrirtem Umſchlag 
; cartonnirt. Preis 4 Sgr. 
Mit frankirter Poſtverſendung nach auswärts 


5 Sgr. 
Das Büchlein enthält nur ſolche Kochrecepte 
und Speiſen, die ſich wirklich für die Puppen⸗ 
Küche eignen, es kann daher den Müt⸗ 


: . : 5 5 3 2 f t beendet. 
mittag 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe in Nr. 1232 und 2246 über 222 — 200 Thlr. ern auf's Beſte empfohlen werden. iſ Beulhen OS., den 13. Dezember 1860, 
der Nikolai⸗Vorſtadt. Nr. 3411, 3874, 3984, 4902, 4904 und 5411 über a.. 100 Thlr. Nenes Königl. Kreis- Gericht. 1. Abtheilung. 
— —— ——ä—— 


hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen, nebſt den zugehörigen Zins-Coupons, in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe behufs Empfangnahme der 
Valuta zu produciren, wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Capitalien 
von Weihnachten 1859 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da ab lau⸗ 
fenden, nicht zurückgelieferten, Zins-Coupons von den Capitalien werden in Abzug 
gebracht werden. 
Breslau, den 1. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz Stadt. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Mittwoch den 19. Dezember 1860; Einbeſcheerungs⸗Concert. Mitglieder haben 
ſreien Eintritt. Für Gäſte ſind Eintrittskarten zu 3 Sgr. pro Perſon beim Kaufmann 
Herrn R. Soffner, Ring Nr. 55, zu hahen. Kaſſenpreis 5 Sgr. Der Vorſtand. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. [4437] 


| Das Buch der Natur, 
die Lehren der Phyſik, Aſtronomie, Chemie, Mineralogie, Geologie, Botanik, 
Phyfiologie und Zoologie umfaſſend. 
Allen Freunden der Naturwiſſenſchaft, insbeſondere den Gymnaſien, Realſchulen und 
höheren Bürgerſchulen gewidmet. 
, Von Dr. AA Schödler, 
Director der großherzogl. heſſiſchen Provinzial⸗Realſchule in Mainz. 

Elfte, weſentlich — und verbeſſerte Auflage. In zwei Theilen. Erſter Theil. 
Phyſik, phyſikaliſche Geographie, Aſtronomie und Chemie. Mit 362 in den Text eingedruckten 
Holzſchnitten, Sternkarten und einer Mondkarte. gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 
Zweiten Theiles erſte Lieferung: Mineralogie, Geognoſie und Geologie. Mit 194 
in den Text eingedruckten Holzſchnitten und einer gegn hen Tafel in Farbendruck. 

£ gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Eine elfte Auflage des vielverbreiteten Buches wurde in Jahresfriſt nach Vollen⸗ 
dung der zehnten Auflage nöthig; fie iſt eine gänzlich umgearbeitete und weſentlich erwei⸗ 


Todes⸗Anzeige. 

Am 16. d. M. Ab. 8 Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zem Leiden am Nervenſchlage Frau Kaufmann 
und Gutsbeſitzer Roſina Eiſermann, 

eb. Pflanz, und am 17. d. M. Morgens 

Uhr Frau Kaufmann Caroline Eiſer⸗ 
mann, geb. Opitz, nach langen ſchweren 
Leiden. Dieſen doppelten Verluſt zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden an: [5424] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Zduny und Breslau, den 18. Dezbr. 1860. 


Familiennachrichten. n 
Verlobung: Fräul. Anna Klauſe mit 
Hrn. Oberförſter Peickert in Brieg, Frl. Roi. 
m in Zülz mit Hrn. Ignaz Sandheim in 
raſcheow. 
Todesfälle: Frau Friederike v. Mellen⸗ 
tin, geb. v. Wentzky, in Liegnitz, Frau Laura 
Lewald, geb. Mann, in Breslau. 


Verlobung: Frl. Lydia Baltzer in Guſow 
mit Hrn. Paſtor Wilh. Gloatz in Demnitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 19. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Der Wildſchütz, oder: Die Stimme 
der Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach einem Luſtſpiel von A. v. Kotzebue frei 

bearbeitet. Muſik von G. A. Lortzing. 
Donnerstag, 20. Dez. (Gewöhnl. Preiſe.) 
weites und letztes Konzert des k. k. 
ofkapellmeiſters Hru. Alexander 


Bekanntmachung. [1568] 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 12. November d. J. zu are 
verſtorbenen Pfarrers Hyacinth Förſter wird 
auf Grund der $$ 137 und 138, Tit. 17, Thl. J. 
Allg. Landrechts bekannt gemacht. 
auerwitz, den 13. Dezember 1860. | 
Königl. Kreis: Gerichts: Commiffion. I} 
— ä — 1 
| 


Aufruf. [1579] 
Bei der am 29. September, 24., 25., 31 
Oktober, 7. und 8. November d. J. abgehal. 
tenen 120ten Auktion der im hieſigen Stadt⸗ 
Leih⸗Amte verfallenen Pfänder und zwar be⸗ 
folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1856, 
Nr. 52,789. 54,633. 
B. Aus dem Jahre 1857. 
Nr. 59,911. 63,039. 03,209, 68,337. 69,834. 
70,370. 71,436. 72,159. 72,528. 72,957. 73,218. 
74,536, 74,647. 75,392, 75,578, 76,026, 77,229. | 
77,885. 78,384, 79,436. 9 RER. 
C. Aus dem Jahre . 
Nr. 565. 1014. 1 2051. 4126. 4752. 


Schweidniberlnaße Nr. 9, (Ede Rarlöftraße)e| 5228. 5325, 6288. 7108. 7216. 7781. 779, 
8045. 8873. 8994, 9262. 9289. 9783. 9894. 


EEE ER 
r 11,585. 11,592. 12,265. 13,029, 13,075, 14,000. 
ee ＋ Gosohorsky’s 14.385. 15,21 l. 15.752. 15,863. 17,153. 17,280. 
sein ;96. 19,703. 19,879. 20,660. 21,048. 21,158, 
Albreitäjtrahe Nr, 3, A. Schulz und l 2.257. 24480 24.594.207 22,086. 22,336. N 
Feiax., Beh, Ren Hern Mar 23,196. 23, 199. 23,298. 23.782. 23,808. 24,308, 
und Komp., Schletter'ſche Buchhdl., En 26,008. 26,359. 27,890. 27,938. 28, Bus 


Puppen-Theater. 


Sammlung von kleinen Theaterſtücken für 
Puppen: und Kinder ⸗Theater. 

1. Band, enthält: der verwunſchene Prinz. — 
Rübezahl. — Schwan Kleb an. — Die 
Fee der ſtehenden Waſſer. Taſchenformat 
in illuſtrirtem Umſchlag. Preis 6 Sgr. 

Mit frankirter Poſt⸗Verſendung nach aus⸗ 

wärts 7 Sgr. 4093] 

Außer dieſen empfehlen wir ferner zu er⸗ 
mäßigten Preiſen in großer Auswahl: 
ABE: und Bilderbücher, Ju: 
arten. Claſſiker und 
ichter in eleganten Einbänden. 
Pracht⸗ und Kupferwerke, Globen, 
Kinder⸗ und Geſellſchaftsſpiele. Aus⸗ 
führliche Verzeichniſſe werden unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 
Schletter'ſche Zuchhdl. (H. Skutſch) 


in Breslau, 


. 


reyſchock. terte. Dieſe raſchen Erfolge, ſowie die Thatſache, daß Ueberſetzun i i 
. 2 5 gen deſſelben in faſt allen 2 
Museum schlesischer neueren Sprachen, zum Theil in wiederholten Auflagen, erſchienen ſind, bieten einen Beleg, bel Binder, ra af Ar mer D. Aus dem 1 has 
Alterthümer. wie das Werk in den weiteſten Kreiſen die verdiente Anerkennung gefunden hat. Um die Glogau: Heiöner, Zimmermann, 5 . le 387122 38.200. 3366 
” 37, 37,518. 38,062. 38,122. „ . . 


Einführung in den Schulen noch mehr zu erleichtern, erſcheint die elfte Auflage, da fie jo 
weſentlich verſtärkt worden iſt, in zwei Theilen, von denen der erſte fertig vorliegt, während 
von dem zweiten vorläufig die erſte Lieferung ausgegeben wurde. . 
Ae Bel. und dritte Lieferung, die Botanik und Zoologie enthaltend, erſcheinen in 
nächſter Zeit. 

Jeder Theil iſt für ſich verkäuflich und iſt außerdem jede Buchhandlung in den Stand 
geſetzt, auf ſechs auf einmal bezogene Exemplare ein Freiexemplar zu gewähren. 
— So eben erſchien in neuer Auflage; 
Polko, Dichtergrüße. Auswahl neuerer deutſcher Lyrik. Mit vielen 

Illuſtrationen. Höchſt elegant in Goldſchn. geb. mit Moſaik. 2 Thlr. 

Wohl waren dieſe Dichtergrüße am vergangenen Feſte noch ein ſchüchterner Gruß, 
nicht gewiß, ob ſich ihnen Herz und Ohr der deutschen Frauenwelt auch freundlich 
pe Kragen würde; — ein tauſendfältiges „Willkommen“ bei Frauen und Mädchen iſt 
® a 5 — — 5 * fehlen a dem Zauber > ae gr lee 5 i 

F N — erufsleben des Weibes umſchloſſen hielten, und die geheimnißvollen Tiefen erforſch⸗ x 
mit r Tanz- 2 ten, die in der Frauenſeele verborgen find! Alle dieſe Regungen fließen in Eins zuſam⸗ 
x r men, gleichſam wie in einen treuen Spiegel, der dem Weibe zuruft: Erkenne Dich!“ 
— In Breslau vorräthig bei Buch Kunſ d Mufitbandl 
Bi uch⸗, Kunſt⸗ un uſikhandlung, 

2 Kohn & Hancke, Junkernſtr. 13, neben d. golon. Gans. 


KELEELLLEELEELEELEE [4338] DLESLTELLELELLELEE 


Die täglichen Gewinnliſten 


ur 123ſten königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche nach beendigter Ziehung an jedem 125 
— kane erſcheinen und wegen ihres überſichtlichen Arrangements und ihrer Correctheit 
vorzugsweiſe von ſämmtlichen Lotterie⸗Einnehmern gehalten werden, eignen ſich namentlich 
zum Auslegen in öffentlichen Lokalen. 

Der Weis iſt nur im Abonnement auf alle 4 Klaſſen bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 
5 Sgr. pro Exemplar. — Franco⸗Beſtellungen bei eg des Betrages werden für 
Breslau bei J. Turbin, Karlsplatz Nr. 2, und bei mir bis ſpäteſtens den 6. Januar 
1861 erbeten. H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtraße Nr. 27. 4433 


Pianino's, Flügel und Tafel⸗Inſtrumente 


ſtehen in großer Auswahl unter Garantie und ſoliden Preiſen zum Verkauf im Pianoforte⸗ 
Magazin Kupferſchmiedeſtr. 16, bei E. Beyer, Inſtrumentenbauer. [5400] 


38,430. 38,459. 38,606. 38,651. 38,673. 38,747. 
38,771. 38,809, 39,038. 39,319. 39,352. 39,528. 
39,559. 39,578. 39,753. 39,791. 39,981. 40,067. 
40,116. 40,124. 40,201. 40,218, 40,457. 40,529. 
40.716. 40,870, 40,900, 41,045, 41,143. 41,333, 
41,420, 41,492, 41,811. 41,859, 41,909. 42,016. 
42,051, 42,062, 42,098, 42,194; 42,204. 42,278. 
42,390. 42,468. 52,819. 42,884. 42,923. 43,017. | 
43,278. 43,401. 43,742, 43,802. 43,889, 43,918. 
44,235. 44,324. 44,687. 44,701. 44,753. 44,773. 
44,849. 44,905. 44,915, 44,951. 45,031, 45,053. 
45,132. 45,259. 45,279, 45,321. 45,557. 46,107. 
46.306. 46,310. 46,504. 46,512, 46,578. 46,687. 
46,718. 46,746. 46,888, 46,964. 46,966, 46,984. 
47,105. 47,275. 47,292, 47,327. 47,468. 47,556. 
47,568. 47,586. 47,690. 47,716. 47,792. 47,825. 
47,939. 47,996. 48,297. 48,320. 48,359. 48,385. 
48,617, 48,723. 48,907, 49,140, 49,153, 49,307, 
49,345. 49,347. 49,356, 49,422. 49,513, 49,588. 
49,693. 49,768, 49,857. 40,564, 20,0, 4990. 
50,082. 50,205. 50,229. 50,302. 50,330. 50,428. 
einen bierfelbft neugebauten und am 50,478. 50,565. 50,094. 50,731, 50,753. 51,031, 
M Markte cn Gafthof zur goldnen 51,063, 51,065, 515 14. 51,131, N 51,231. 
Krone bin ich willens, unter vorthellhaften 51,239. 51,274. 51,277, 51,375, 51,425, 51,467. 
Bedingungen zu verkaufen. 51,531. 51,588. 51,639. 51,691. 51,735. 51,748. 
Namslau im Dez. 1860. 51,784. 51,785. 51,894, 51,901, 51,908, 51,983, 
Müller, 51,963. 51,976. 52,087, 52,101. 52,165. 52,168, 
[4032] Bäckermeiſter u. Gaſthofbeſitzer. bat dich . berſchuß 5 64,131. 65,470. 
bat ſich ein Ueberſchuß ergeben. 
5423] Das beliebte Die 4 8 e 9 — 2 
iermit aufgefordert, ſich bei unſerem Stadt⸗ 
Salvator:Bier Lab Amte 08 jetzt ab, bis ſpäteſtens den 
kommt den 21. d. M. zum Verſandt und bit⸗ 19. Dezember 1861 zu melden und den nach 
ten daher um geneigte Aufträge. Berichtigung des Darlehns und der davon 
Limbach bei Chemnitz, im Dezember 1860, | bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen 
Freiherxl. v. Welkſche Vereins⸗Brauerei. Zinſen, ſowie des Beitrages zu den Auktions⸗ 
C. W. Bergmann, Inſpektor. Roften verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung 
R und Rückgabe des Pfandſcheins in Empfang 
S chafvieh⸗Verkauf. 0 nehmen, widrigenfalls die betreffenden 
In, der Stammſchäferei zu Zülzendorf] an se daga nearnbeten 
im Nimptſcher Kreife, 4 Meile vom Bahn chen und dg pe 10155 Ueberſchüſſe ber 
rice lupe kann Dead ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der 
den ſetzt au De \ hieſigen Armen werden überwieſen werden. 
en jetzt von vorzüglichen Böcken gedeckt, und Breslau, den 20. November 1 


Versammlung des Vereines: Mittwoch d. 
19. d. M., 6 Uhr, in der. Börse. Herr Dr, 
Luchs: Ueber romanischen Stil. [4329] 


Ferien 
G Pr: bis 3. Januar. 


=> 0 ern-Polg vuris = 


aus: Freischütz, Rienzi, Lucia, Stumme, 
Weisse Dame, Don Juan, Martha, s Ver- 
" sprechen hinter'm Herd, Stabat mater (Arie) 
und Troubadour (Miserere). Gestochene No- 


= oſenthal, oyers⸗ 
rbe, Ape erſchel, 
Liſſa: Günther, 


1001 Nacht. 


Für die Jugend 

bearbeitet von M. Claudius. 
Verlag von L. Nauh in Berlin. Ste 
Auflage. 288 Seiten mit 8 colorirten 
Bildern, brillantem Einband in Gold⸗ 
prägung und Farbendruck für nur 
20 Sgr. Andere ſo ſchön ausgeſtat⸗ 
tete Jugendſchriften von gleichem Um⸗ 
fange koſten das Doppelte. Größere 
Ausgabe Preis 25 Sgr. [3907] 


EEEE 


ZILIEL 


ö 

| ten, elegante e ohne far- 
| bige Umschläge und deshalb billiger) gutes 
| Papier, nur mittelschweres, gefälliges und 
klangvolles Arrangement, — [4457] 
| 

1 

| 


EEE 


Album (11 Tänze), 
6 beliebige Nrn. nur 1% Thlr. 
= mit Prämle im Werth von 15 Sgr. 

3 bellebige Nrn. nur 25 Sgr. 
und gratis: den beliebten Garibaldi-Marsch. 
(6Sgr.) — Einzelne Nrn. à 10,12% u. 15 Sgr. 

Verlag von F. W. Gleis in Breslau, 
Musikalien-Handlung, Schuhbrücke Nr. 77. 


Bitte. Eine vom Schickſal ſchwer ver⸗ 
folgte, allein ſtehende Frau bittet menſchen⸗ 
freundliche Herzen, ihr mit einer kleinen Unter⸗ 
ſtützung zu Hilfe zu kommen, um ihrem ver⸗ 
ri kranken Kinde einige Hilfe gewähren 

5 können. Milde Beiträge ſind ſehr gern 

ereit anzunehmen: 4398 

Diakonus Goſſa, Oderſtraße Nr. 13. 
Diakonus Heſſe, Kirchſtraße Nr. 24. 


—— — —— — — 


* 
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Iluſtrirte Jugendſchrift. 
In unſerm Verlage erſchien und iſt 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der illuſtrirte Rübezahl. 
Sagen und Märchen 


Magasin de Paris. 


Desfosse, 


für 
na und Mit können bald oder nach der Schur ab egeben Der Magiſtrat. 
a 9 4 Successeur d' Alexandre, —— . — — . 
Mit 30 1 Mtfkzatlonen von Ohlauerstrasse 74. Schafpieh⸗Verkauf. Zur Verdingung des Neubaues eines 
Eielsner, ſehr eleg. cart, Preis! Thlr. Grosse Ausstellung der neuesten Luxus- und Toi- Das Dom. Nuppersdorf im Strehlener pe bei der katholiſchen Pfarrei zu 
Ausser. M. Roſenthal'ſche Buchholg. letten-& & . i d Kreiſe, 2% Meile von Ohlau, hat 250 edle] Wangern, Kreis Breslau, an den Mindeſt⸗ 4 
41 n-Gegenstände, so wie eine grosse Auswahl von junge Mutterſchafe zu DE Dieſel⸗ fordernden ift Termin auf [4430 


ben werden jetzt von ſehr guten Böden ge⸗ den 28. Dezember d. J. 

deckt, und können bad 5 nach der Schur Vormittags 10 Uhr, in loco Wangern anbes 

abgegeben werden [5060] raumt worden und werden Sachverſtändige 
- dazu eingeladen. Kaution 1000 Thaler. 


LOS Wee i [ , B 7 b 1 
60 St. Mutter ſchafe ne e nne 


vollzahnig, mit edlen Böcken gedeckt, nach der] Leopoldowitz, den 17. Dezember 1860. 
Schur 77 6 5 verkauft Gas Dominium Das Patroeinium der Pfarrei 1 


78 


Julius Berger. 


Schmucksachen in Bizantin, vorzüglich zu Weih- 
nachts-Geschenken sich eignend Auch empfeblenswerth 
ist mein Lager der Pariser Hüte, Chapeaux Adherents, 
sowie Mützen, Cravatten, Cache-nez, Parfümerie, 
Brosserie und Ganterie. 

Sämmtliche Gegenstände zu ermässigten. Preisen. 


Salon pour la coupe de Cheveux. 


Liebichs Etabliſſement. 
der Weihnacht Ang teunden 


Donnerstag den 20, Dezember. 4446] Malkwitz, Kreis 81 591 Wollpreis Wangern. 
100% le er ee [5408] C. Hickethler, Domainen-Rath. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr, 


[1580] Bekanntmachung. 

Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer 
Bortftüide ſollen 

Donnerſtag den 27. Dezbr. d. J. 

Vormittags um 10 Uhr 
in einem Parterre⸗Lokale auf dem erſten 
Fele des königl. Poſthauſes (Albrechtsſtraße 

r. 26) gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Gegenſtänden befinden ſich Stöcke, Schuhe, 
Handſchuhe, Tücher und andere Kleidungsſtücke. 

Bei dieſer Gelegenheit werden zugleich alte 
ausrangirte Inventarien⸗Gegenſtände, als 
Briefveutel, Taſchen, Stempel⸗Utenſilſen gegen 
ſofortige Bezahlung an die Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


[1376] Bekanntmachung. A 
Die dem Hoſpital zu St. Trinitas gehöri⸗ 
gen, auf der Ufergaſſe hierſelbſt belegenen 
Grundſtücke Nr. 44, 45 und 46, zum „See: 
löwen“ genannt, ſollen zugleich mit dem 
Grundſtück Nr. 53 ebendaſelbſt oder auch ohne 
daſſelbe, im Wege der Licitation veräußert 
werden. Zur Annahme von Geboten in den 
Amtsſtunden von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachm., und von 3 Uhr Nachm. bis 
6 Uhr Abends haben wir einen Termin 
auf den 21. Dezember 1860 
im Sitzungsſaale des Rathhauſes anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen, die Taxe, der Hy⸗ 
pothekenſchein und ein Situationsplan können 
in unſerem Bureau IV., eingejeben werden. 

Breslau, den 30. Oktober 1860. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und RNeſidenz⸗Stadt. 

4464] Auktion. 

Heute Mittwoch den 19. Dez., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen Teichſtraße Nr. 2a 2 
Treppen hoch, Nachlaßſachen, beſtehend in Mö⸗ 
beln, Betten, Spiegeln, Hausgeräthen, auch 
2 Waſchmaſchinen, verſteigert werden. 

C. Reymann, Aukt.⸗K. 

Die Wohnung iſt vom 1. Januar k. J. ab 
für 180 Thlr. per anno zu vermiethen. 


Schirm⸗Fabrik 
Heinrich J. Lowy, 


Schweidnitzerſtraße 10 


empfiehlt 


u Jeſtgeſchenken: 
Gaben e 


für Herren in allen neueren Ausſtattungen, 


Reiſe⸗ und Taſchenſchirme, 


den Stock herauszuziehen und als Spazierſtock 
zu benutzen, 


Seidene Patentregenſchirme 


für Damen, nur 28 Loth ſchwer, 


Halbſeidene u. baumwollene 
Regenſchirme, 


(Austattung wie die ſeidnen), 
Eu-tout-cas, jo wie 
hoͤchſt elegante Neuheiten 
Sonnenſchirme, 


ſchon für die nächſte Saiſon gefertigt, 
Kinder⸗ u. Puppen⸗Schirme, 
zu den billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen. 
Ich unterlaſſe die ſo vielſei⸗ 


tig verlockenden Preis Anga⸗ 


hen, weil ſolche, ohne das Fa⸗ 
brikat geieben zu haben, keinen 
Beweis für die wirkliche Bil⸗ 
ligkeit liefern. [4257] 


einrich J. Locwy, 


Schirm⸗Fabrikant, 


Schweidnitzerſtraße Ne. 10. 


Jagd⸗Halbſtiefeln 


von Gummi, 


Gummiſchuhe, 


beſte Waare, 
für Herren a Paar 14—1% Thlr., 


Damen a 11 Thlr. 
Kinder 174 —22½ Sgr. 


Gummi⸗Kämme, 
Tragebänder ꝛc. 


offerirt en gros & en detail billigſt die 
Gummi⸗Waaren⸗Handlung von 


Robert Brendel, 


[5320] Riemerzeile Nr. 15. 


Zu Feſtgeſchenken 


empfehlen wir ganz abgelagerte Cigarren 
in dr Aue waßl zu killlaſten Preiſen. 


Hugo Harrwitz u. Comp., 

h Case a Pepi wied michta 
re 

9 Ir Sit [5390] 


— — — — 
ſſt billig zu verkaufen, Hummerei 
ENTER 


Nr. 16 beim Wagenbauer. 


2875 


— —— 


21 Bücher zu ſehr billigen Preiſen 1! Hansens Weinhandlung 


Von unſerem antiquariſchen Lager 
empfehlen wir zu Feſtgeſchenken die nachſtehenden Werke zu den dabei bemerkten ermäßig⸗ 
ten Preiſen: [4440] 
Prachtwerke. 

Neues Düſſeldorfer Künſtler⸗Album. Redigirt von Ellen, 2 Bde.; jeder Bd. mit 23 
Bildern der hervorragendſten Künſtler und Text. Preis eines Bandes elegant cartonirt 
1 Thl. 20 Sg., ineleg. Prachtleinwandb. m. Goldſchn. 2 Thl. 40 Sg. — Album 
eee ter. Lieder und Romanzen mit Illuſtrationen von Götze, Georgy und 

retſchmer. Prachtband mit Goldſchnitt, (ſtatt 3% Thl.) 2 Thl. — Das maler. romant. 
Baden. 3 Bde. mit 48 Stahlſt. geb. 4 Thl. — Becker, Auguftenm, Dresdens antike 
Denkmäler. Mit 154 Bl. Abbildungen in Folio, (ſtatt 27 Thl.) 6 Thl. — Das maler. 
romant. Deutſchland. Große erſte Ausgabe. 10 Sectionen in 11 Bon., (ſtatt 40 Thl.) 
16 Thl. — Das maler. romant. Ausland: Niederlande, England u. Wales. 2 Bde. 
m. 96 engl. Stahlſt. 44% Thl. — Frommel, pittoreskes Italien, mit 103 Stahlſtichen, 
(11% Zblr.) 4 Thlr. — Meyer's Univerſum. 13 Bde. Große Ausgabe. (28 Thl.) 12 Thl.) 
— Hogarth's Zeichnungen, in Kupſerſtich von Riepenhauſen, mit Text von Lichtenberg. 
Alte gule Ausgabe in Queer⸗Folio. 8 Thl. — Hogarth's Zeichnungen. Neue Ausgabe in 
Stahlſtich, 4 Thl. — Dieſelben geb, 4% Thl. — Nibelungenlied, illuſtrirt von Schnorr 
und Neureuther, gebd. 4 Thl. — Panorama der öſterreichiſchen Monarchie, 3 Bde. 
mit 140 Stahlſt., dabei Donau⸗Anſichten, (ſtatt 16% Thl.) gebd. 6 Thl. — Pardoe, An: 
ſichten von Konſtantinopel und dem Bosporus, in eleg. engl. Stahlſt., gebd. 5 Thl. — 
Sporſchill, ſächſiſche Schweiz, mit 4 Bildern, gebd. 15 Sg. — Die maler. romant. Pfalz, 
mit 24 Stahlſt., g bd. 1% Thl. — Das Königreich Württemberg, mit 41 Stahlſtichen. 
1% Th. — Tombleſon, Ahein⸗Anſichten, I Bd. Text und 140 engl. Stahlſt. in Etui, 
4 Thl. — Reuſchle, illuſtr. Geographie für Schule und Haus, mit Bildern und Karten, 
2 Thl. — 1001 Nacht, Pracht⸗Ausgabe, 4 Bde., eleg. gebd. (20 Thl.) 6% Thl. — 
Cervantes, Don Quixote, illuſtrirte große Ausgabe, 2 Be. eleg. geb. 4 Thlr. 

5 . Dichter, Klaſſiker u. ſ. w. 
Arioſt, raſender Roland, 3 Bde. geh. % Thl., b e 1% Thl. — Bechſtein, 
Dichterbuch, geh. X Thl., geb. “ Thl. — Blumauer, Werke, 2 Bde., geh. 1 Thl., eleg. 
geb. 1% Thl. — Böttger, Gedichte, geh. , Thl. eleg. geb. Z Thl. — Converſ.⸗Lexicon 
von Brockhaus. 8. Aufl. 12 Bde. geb. (gebraucht) nur 5 Thl.!! — Brockhaus, Converj.: 
Lexicon. 9. Aufl. 15 Bde. eleg. geb. wie neu! 11% Thl. — Converſ.⸗Lexicon in 1 Bde. 
* 1846, geh. 2 Thl.! geb. 24. Thl.! — Byron, Werke, mit Stahlſt. 12 Thle. geh. 
1% Thl., eleg. geb. 2% Thlr. — Cervantes Werke. 10 Bde. geb. 2% Thlr. — Cooper, 
Romane, vollſt. Ausg. 27 Bde. mit Stahlſt. eleg. geb. 15 Thl. — Dante, göttl. Komödie, 
geh. % Thl., geb. % Thl. — Gleim, Werke, 7 Bde., geb. 2 Thl. — Göthe, Werke, 
Auswahl 4 Bde., eleg. geb. 5 Thl. — Gothe's Leben von Viehoff. 4 Bde. (3% Thl. 
geh. 1 Thl., geb. 1% Thl. — Grünig, Gedichte, geb. % Thl. — Hauff, Werke, 5 Bde., 
eleg, geb. 3 Thl. — Hauff, Mährchen, Prachtausgabe mit Bildern, eleg. geb. 1% Thl. — 
Holtei, Gedichte (bochdeutſch), eleg. geb. 10 u. 20 Sgr., ſchleſ. Gedichte, geb. 12½ Sgr. — 

acobi, G. J., Werke, 8 Bde., geb. 2 Thl. — Körner, ſämmtl. Werke, eleg. geb. 1%, 
7, 2 Thl. — Langbein, Gedichte, geh. 4 Thl., geb. 7 Thl. — Die Jobſiade, geh. 
22 Sgr., geb. 27 Sgr. — Leſſing, Werke, 10 Thle., eleg. geb. 5 Thl. — Leſſing, ſämmtl. 
m a von Schütz), 32 Thle., vollſt. Ausgabe, geb. 5% Thl. — Miniatur: 
Bibliot 


Montesgquien, Geiſt der Geſetze, 12 Thle. in 2 Bon., geb. 1% e 
) er, 
Werke, 3 Bde., geb. 1 Thl. — Rollet Jucunde. Prachthand, mit Goldſchn. “ Thl.! — 
Schiller, ſaͤmmtl. Werle. 12 Thle. in eleg. Leinwandbd. 4½ Thl. (Die von Hamburg 
zu 3½ Thl. offerirten Schiller find nicht eingebunden!) Seott, Romane, 175 Theile in 
24 Bon. geheftet! 6 Thl. — Scott, ſämmtl. Werke. 173 Thle. in 65 Bde. gebunden. 
(Einzig vollſt. Ausgabe dieſes Autors.) 9 Thl. — Shakspeaxe, dram. Werke, über]. von 
Mehreren. 12 Thle. in eleg. Einbänden mit Stahlſtichen. 2 Thl.!] (Wird von Hamburg 
aus zu 2% Thl. offerirt!) A. v. Sternberg, Tutu. Komiſch⸗ſatyriſches Prachtwerk mit 
Illuſtr. geh. (St. 3 Thl.) % Thl. — Eug. Sue, ſämmtliche Werke. 114 Thle. in 
28 eleg. Einbdn. (34 Thl) 26 Thl. — Tauſend und eine Nacht. 44 Bochn. mit 
lluſtr. in 4 Bde. geh. 2 Thl., dieſelben eleg, geb. 3 Thl. — Van der Velde, ſämmtl. 
Romane. 8 Thle., geb. 1% Thl. dieſelben eleg. geb. 2% bl, 
Natur wiſſenſchaften und Geſchichte. 

Becker, Wellgeſchichte. 14 Thle. gebunden (7. letzte Aufl.) 74 Thl. — Böttger, 
deutſche Geſchichte. 8 Theile. geheftet. 25 Sg. — Brand, Leben Napoleons. 2 Bde. geh. 
15 Sg., gebd. % Thl. — Dorſt, ſchleſiſches Wappenbuch, Prachtband. 25 Th. — 
Held u. Corvin, illuſtrirte Weltgeſchichte. 4 Thle. in 5 Bde. gebunden, Vollſtändig bis 
auf die neue Zeit.) (Statt 20 Thl.) 10 Thl. — Gottſchalck, d. Ritterburgen Deutſchlands. 
4 Bde. m. Bild. gebd. 2 Thl. — Lingard, Geſchichte v. England. 16 Bde. gebd. (ſtatt 
27 Thl.) 10 Thl. — Macaulay, Geſchichte v. England. 11 Thle. geheftet 24, Thl. — 
Oken, große Naturgeſchichte. 13 Bde. und Atlas, gebunden (ſtatt 40 Thl.) 16 Thl. — 
Naumer, Geſch. d. Hohenſtaufen. 6 Thl. in 3 Bon. gebd. 4½ Thl. — Schloſſer, Ge: 
ſchichte f. d. deutſche Volk. 19 Thl. eleg. gebd. 15 Thl. — Deſſen Geſchichte d. 18. u. 19. 
Jahrhunderts. 8 Bde. 15 Thl. — Volger, Naturgeſchichte der 3 Reiche mit mehr als 3000 
Ffir. in Holſchn. 1857. geheftet 2½ Thl. — Volksnaturgeſchichte der 3 Reiche. 3 Bde. 
mit Holzſchnitten. (574 Thl.) 1½ Thl. — Wilmſen, große Naturgeſchichte. 9 Bde. Text 
und illuminirter Atlas, gebd. 4 Thl. — Zimmermann, Weltgeſchichte f. gebildete Frauen 
u. Jungfrauen. 2 Thle. geheftet 1% Thl., eleg. gebd. 2 Thl. — Ausführliche Cataloge von 
Büchern zu herabſetzten Preiſen werden gratis verabfolgt. 

Vir bitten, unſere Preiſe mit denen anderer, namentlich hamburger Handlungen zu 
vergleichen, und beſonders darauf zu achten, daß die zu ſcheinbar billigem Preiſe von 
Hamburg offerirten Bücher größtentheils in ungebundenen Exemplaren (zu Geſchenten 
alſo wenig geeignet) offerirt werden, während wir ſolche in gut gehaltenen, gebundenen 
Exemplaren zu denſelben Preiſen oder nur geringer Erhöhung liefern können 


Schletter sche Buchhandlung (H. Skutsch) 


in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke Karlsſtraße, „zur Gerſtenecke.“ 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehlen wir außer unſerem vollſtändig aſſortirten Lager von friſchen Südfrüch⸗ 
ten, diverſen Delicateſſen, den beliebteſten deutſchen, franzöſiſchen, ital. 
und ſchweizer Liqueuren, Rum, Arac, Punſch⸗ u. Grog⸗Eſſenzen, unſere 
ſeit Jahren mit immer größerem Beifall aufgenommenen [4451] 


italieniſchen Fruchtlörhchen, 


in. den verſchiedenſten Formen und Größen von 20 Sgr. bis 8 Thlr. pr. Körb⸗ 
chen, die mit 16 verſchiedenen Sorten der beſten Südfrüchte Salam mit friſchen 
ſüßen ſpaniſchen Weintrauben ausgelegt und auf das Geſchmackvollſte mit 
feinen künſtlichen Blumenkränzen garnirt ſind. g 

Wir haben wiederum davon eine Ausſtellung eröffnet, und bietet dieſelbe ſomit 
die reichſte Auswahl der a 


geeignetſten Weihnachts geſchenke 
namentlich für Damen! 


- Aufträge von auswärts werden prompt effektuirt. 
Jedes unſerer Körbchen enthält unſere Karte. ug 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechts⸗Straße Nr. 58, nahe am Ringe. 


— 


Elegante Decoration an Chriſtbäume = 


empfehlen wir für diesjährige Weihnachts⸗Saiſon: 


L 4 ö U N j 
Kölner u. Trieſter Melauge⸗Confeects, 
a Schachtel 6 Sgr., 8 Schachteln 1 Thlr., von Marzipan⸗, Chocoladen⸗ und anderen 
feinen lieblichen Geſchmacks, in ca. 100 diverſen naturgetreuen Thierbildern; ſowie 
Fruchtköͤrbchen mit Goldſchnürchen, diverſen Früchten und andere Gegenſtände in den 
mannigfaltigſten Deſſins. [4456] 


Kölner Transparent⸗Ball ons, 


verſehen mit kleinen Kerzen, in feinſter Blumen⸗Malerei, à 5 u. 2 Sgr.; ferner Kölner 
und Dresdener Nippſachen, Attrapen, als: Bonbonnieren (mit Gold), . Ballbüchel, 
kleine Damen⸗Notizbücher, Cigarrentäſchchen, elegante Körbchen mit Seidenbeutel, Vogelbauer, 
Trommeln, kleine Stutzuhren, Kommoden, grüne Sammetrollen (zur beliebigen Füllung), fo 
wie eine große Auswahl von kl. Bilderbücheln u. Fibeln für jüngere Kinder. 


Grand⸗Depot: Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


ist jetzt Ohlauerstrasse Nr. 9, vis-a-vis vom alten Lokal. 


Eine Auswahl ; [4136] 
!!! von mehreren hundert Stück !!! 


modern gearbeiteter ſchwarz und brauner 


Tuch-Mäüntel 


verkaufe ich, um gänzlich damit zu räumen, 


zu auffallend billigen Preiſen. 


A. Süssmann, 


Ring, Naſchmarktſeite Nr. 48. 


500 Thlr. ſchleſiſche 3% procent. Pfandbriefe Litt: A. 
auf Dom. Ober⸗Kunzendorf, Kreis Münſterberg, 


tauſchen gegen andere gleich hohe um und zahlen 39 zu: FEB [5412] 
J. Wiener u. Süßkind. 
Schweizer Tahak dosen, 


von Birkenrinde mit eleg. gepressten Ansiehten und Thier- 
stücken, in denen sieh der Tabak am besten conservirt, empfehlen für Schnupfer 
als ein schönes und billiges Weihnachtsgeschenk: 14444 


Dobers u. Schultze, Papierhandlung, 


Alhreehtstrasse 6, im Palmbaum, Ecke der Schuhbrücke. 


Nur Ning Nr. 60 werden wahrhaft echte Meerſchaum⸗ 
und Bernſtein⸗Sachen bei modernſter Arbeit und allergrößter Aus⸗ 
2 wahl aus Paris, Wien und ſelbſt gearbeiteter, unter Garantie billig 
verkauft. Beſtellungen und Reparakuren werden angenommen, ſo wie 
e türkiſche Tabakspfeifen zu haben ſind bei [4159] 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſtein? und Meerſchaumwaaren⸗Fabrikant, Hoflieferant Sr. Majeſtä 
des Königs, Inhaber der londoner, partfer und kgl. ſächſ. Preismedaillen 


Wein ⸗Offerte. 


Zu den bevorſtehenden Feiertagen erlaube ich mir einem geehrten Publikum mein reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager von guten Weinen beſtens zu empfehlen mit dem ergebenen Be⸗ 
merken, da ich durch perſönliche Einkäufe der Weine im Stande bin, die ſolideſten und 
billigſten Preiſe zu ſtellen, jeden Auftrag zur beſten Zufriedenheit auszuführen. hi 

= Die Flaſche von vorzüglichem 57er u. 58er Mheinwein von 10 Sgr. bis 2 Thlr., 


dito Moſel⸗Wein von 7% 20 Sgr. Bowlen⸗Wein von 7%—15 Sgr., 
dito Apfelſinen⸗Bowle 12½ Sgr., Biſchoff 10—12½ Sgr., y 
dito Glühwein von 15—20 Sgr., f. Jam.⸗Rum 15 Sgr. bis 1%, Thlr., 
dito Arne de Goa 15 Sgr. bis 1%, Thlr., 

dito Arne de Batavia 15 Sgr. bis 1% Thlr., [4449] 


in Gebinden bedeukend billiger, 
offerirt die Weinhandlung GC. &. Gansauge, Reuſcheſtraße 23. 


Doppelflinten, Piſtolen und Büchsflinten 
von G. A. Störmer zu Herzberg a. H., 


Lütticher Doppelfiinten zu 9, 10, 12, 14, 16 bis, 45 Thlr., Suhler einläufige Büch⸗ 
fen zu 11, 12, 15, 16 Thlr., Teſchengs-Piſtolen, Pulverflaſchen und Jagdtaſchen 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35 eine Treppe, an der grünen Roͤhre. 
Eingang durch das Hut⸗Magazin des Herrn Schmidt. 4455] 
Die Wiener Damenputzholg. von J. Rosenthal, Sage a2, 
offerirt zur bevorſtehenden Salſon einem geehrten Publikum die ſo eben eingetroffenen 
ueueſten franz. Blumen⸗Coiffüren in ſchöner Auswahl und zu den möglichſt billigen 
Preiſen; gleichzeitig erlaubt ſie ſich auch auf ihr ſtets afjortictes Lager der neueſten 
Aufſätze, Coiffüren in Band und Chenille ꝛc. aufmerkſam zu machen. [541 

< z 2 c 2 4 2 


ES 1 9 9 9 1 1 7 5 


Ueber 


1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 
Caſtor, Caſſinet, Nips 
und rein wollenem Double⸗Düffel 
für 2½, 3½, 4½, 5 ½ 6½% 7% 8, 9½ — 11 Thlr. 


Albrechtsſt Oblauerſtraße 83, „8 
re raße L. Prager, Eing.Schubbrücke. 2 


Nr. 51. 
03872] 
RR RRA 
. 
x DR? * * 6 * 
Wir empfingen geſtern wieder einen neuen Transport 


friſchen großkörnigen aſtrachaniſchen Caviar 


in ganz vorzüglich guter Qualität und empfehlen nebit 


geräucherten Silberlachſen, Pommerſchen Gänſebrüſten, 
marin. Lachs und Aal, Elbinger Neunaugen, Görzer 
Maronen, Meſſinaer Citronen, 


vom 2ien Schnitt, an Wiederverkäufer, wie auch einzeln, möglichſt billig. 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. Nr. 4. 
An das geehrte rauchende Publikum. 


Um den ſo vielfachen Klagen der reſp. Herren Cigarren⸗Conſumenten über zu wenig 

gelagerte Cigarren, wie auch über die ſo kurze Dauer einer irgendwo gekauften ge⸗ 

lagerten Cigarrenſorte einigermaßen zu begegnen, erlaube ich mir hiermit auf mein 

ſchͤn im Anfang dieſes Jahres, behufs meines Etabliſſements vollſtändig aſſor⸗ 

tirtes Lager jeglicher Gattungen Cigarren ergebenſt aufmerkſam zu machen, und empfehle 

daſſelbe einer geneigten Beachtung und Prüfung beſtens. [5395] 
Die Cigarren- und Tabak⸗Handlung 


Herrmann Rettig, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen, Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 
N 2 ts 0 f n empfiehlt Joh. Speyer's 
u Wei na ge en 16 Möbel: Handlung, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 18, vis-a-vis der. fönigl. Regierung, eine ſehr große Auswahl vorzüglich 
ſchoͤn gearbeiteter Toiletten, Stellſpiegel, Nähetiſche mit und ohne Aufſatz, 
Großſtühle, Fauteuils u. a. m. zu höchſt billigen Preiſen. [5262] 
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Ziehung 1 250,000 Gulden | 
ſch en Eiſen bahn o o ſ e. PM 


der Oe ſtrei ch 


7 


Gewinne des Anlehens find: fl. 250,000, f. 200,000, f. 150,000, f. 40,000, f. 20,000 


1. 20,000, f. 15,200, fl. 5000, fl 4 
nenden Looſe (geringſter Gewinn fl. 130) erleiden bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug und ift ſolche üderdie 
ſichert. Die Betheiligung an den Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann 
zugänglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf dieſer Looſe Haupt⸗Branche des unterzeichneten 
Bankhauſes bildet, jo iſt man der billigſten Bedingungen verſichert, wenn man ſich direct an daſſelbe 
iehungsliſten, ſowie jede weitere Aufklärung werden gerne gratis und franco ertheilt. 


riſch geſich 


wendet. Pläne, } 


Als praktiſche Weihnachte ⸗Geſchenke 


empfehlen wir abgepaßte Teppiche und 
Reiſedecken, Tiſchdecken und Wachsteppiche ꝛc. 


äuferzeuge aus eigener Fabrik, 
13958 


Korte und Comp., Tevvich⸗Fabrit, Ning Nr. 14, erfte Etage. 


Meine beiden Spielwaaren⸗Lager, 


Ohlauerſtraße Nr. 40 und Schuhbrücke Nr. 61, 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


— . . èðͤ ß r AB hd A SE 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

u Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
tens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


[5407] 


Th. Hofferichter. 


3870 


Wir empfehlen als ein nütz 


es unverwüſtliches 


unzerreissbare Beinwand- Bilderbücher 


eſchenk für Kinder: 


in 4 Sorten: Erſte Leſeſtunden, 10 Sgr. Thiere aus Haus, Feld und 
ald, 10 Sgr., Gut und böſe, 15 Sgr., Von Allem Etwas. 17% Sgr. — 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


3771] 


Lask & Mehr länder, Nitolaift. 76 Jede Hergenftr), 


3 702 N) Arn Iſten Preiſen: 
— EL 5277 
ftriſche 


Gustav Meisner, 


Niemermeijter, Ring Nr. 3, 
Een fein reichhaltiges Lager eigner Fa⸗ 
brik, als: . Jagd und 
Neiſe⸗Utenſilien, Schlittengeläute und 
Schlittſchuhe, Damentaſchen zu ſoliden 
Preiſen. [5426] 


/ Gi Bühne für ein Liebhaber: Theater 


wird zu kaufen geſucht. Frankirte Offer⸗ 
ten werden unter der Chiffre H. N. poste 
restante Myslowitz erbeten. 4431] 


Z 
5 ſtarke Pleſch⸗ und 70 Sm; ſehr 


ihöne Reh⸗Geweihe ſtehen ohne 
Vermittelung eines Zwiſchenhändlers 
zum Verkauf. Frankirte Adreſſen unter 
V. H. übernimmt und befördert die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. (53101 


Gutstauſch. 


Ein Rittergut von 989 Morg. Areal, in 
Niederſchleſien belegen, mit nur wenig Schul⸗ 
den, iſt für den Preis von 55,000 Thlr. zu 
verkaufen, oder auch auf ein Haus zu tau⸗ 
ſchen. Das Spezielle iſt bei S. Singer, 
Oderſtraße 14, zu erfragen. [5404] 


[4414] 


und 
ſeidene Cravatten, 


a 7½ Sgr., eleganteſte 25 Sgr. 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Ein praktiſches Weinachtsgeſchenk 


Für 6 Sgr.: 


Eine Büchertaſche gut gearbeitet, inliegend 
wei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
Soeridene in Holz, ein Federhalter, eine 
leifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl: 
federn, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 


die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, { 


Nikolaiſtr. Nr. 5. Briefe erbitte franco 
mit Abtrag. 4305] 


Georgi u. Vartſch, 


Ohlauerſtraße ſchräger vom weißen Adler, 
empfehlen 


alle Sorten Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
Tranchirmeſſer, 
feine Taſchen⸗ und Federmeſſer, 
Raſirmeſſer, 
Scheeren, 
Nähſchrauben, 
Werkzeugkaſten, 
Reißzeuge, ſehr billig, 
Nuß brecher, 


Schlittſchuhe, in allen Sorten, 


zu ſehr billigen Preiſen in großer Auswahl. 


ür 1½ Thlr. Porzellan-Wand⸗Uhren 
% Weder, feine galon. Cylinder⸗Uhren von 
8 Thlr., dito Ankeruhren von 12 Thlr., goldne 
Damen⸗Cylinder⸗Uhren von 18 Thlr., goldne 
Herren⸗Uhren von 20 Thlr. an, empfiehlt mit 


1 bis * Garantie: ie 
+ Flafch, Nikolaiſtraße 5. 


5 
Auch werden alte Uhren zu den höchjiten 


Preiſen angenommen. 


Wein ⸗Sfferte. 


Einen alten milden und reinen Braune⸗ 
berger, die Flaſche 10 Sgr; im Ohm 48 Thl., 
wird unter Garantie der Echtheit verkauft! 
Mantlergaſſe 2 bei J. M. Zimmer, 


Wiegenpferde, 


auch zum Selbſtfahren, Draiſinen und Holz⸗Wiegen⸗ 
pferde, ſo wie Sch 
taſchen, empfiehlt in allergrößter Auswahl und zu den billig⸗ 


Heute Mittwoch 


Blut- und Leberwurſt, 


nach Berliner Art empfiehlt 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


ul⸗, Damen⸗, Jagd⸗ und Reiſe⸗ 


B. Scholtz, 


Niemermeifter, Schmiedebr. 10. 
139731 


Zinn⸗Spielwaaren 


für Knaben und Mädchen, in großer Aus⸗ 

wahl, empfiehlt zu geneigter Beachtung: 
[5370] F. C. Fraas, Zinngießer, 
Kupferſchmiedeſtr. 18, Ecke der Schmiedebr. 


Ambra ⸗Duft, 


à Flacon 1½ Sgr., 12 Fl. 15 Sgr., ſtanio⸗ 
liſirt, empfiehlt 4314 
Handl. Ed. Groß, am Neumarkt 32. 


Malakoff⸗Geiſt, 


ruſſiſcher Magenbitter, 
in ſtanioliſirten Naschen à 20 Sgr., 6 
3 ½ Thlr., offerirt als herrliche, kräftige 8 
ſtärkung [4420] 


Hdlg. Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 


7 
Anwand'ſche Preßhefe, 
Verkauf in der Fabrik Mühlgaſſe 9. 
Der große Filzſchuh⸗Ausverkauf von 
mehreren 1000 Paaren wird fortgeſetzt Bi⸗ 
ſchofsſtraße, Stadt Rom. [5365] 


ns 


gleichen 


Wege harten Zucker im Brodt a Pfd. 


gr. 9 Pf., im Gewölbe Teichſtr. 2e. 


Ein 7oktaviger Kirſchbaum⸗Flugel ſteht zum 
Verkauf, alte Sandſtr. 7, im Hf. r. 1 St. 


Ungariſche Wallnüſſe 


find abzulaſſen Urſulinerſtraße Nr. 5 und 6, 
im Gewölbe. [5366] 

, Eine gute „Violine 

iſt zu verkaufen Hinterdom Gräupnergaſſe 2, 
3 Stiegen, bei Böhm. [5358] 


lügel mit engliſcher u. deutſcher Me: 
chanik unter Garantie preismäßig zum 
Verkauf: Neueweltgaſſe 5. 


Ein große Auswahl von fertigen Kinder⸗ 
Möbeln nebſt er und Kirſchbaum⸗ 
Bücherſchränkchen und Rollbureau's find bil: 
ig, zu verkaufen in der großen Bude bei der 
Friedrichs⸗Statue. [54 
Empfehle Kieler Sprotten, 
. Speck⸗Bücklinge, 
änſe⸗Sülzkeulen, ruſſiſche 
Sardinen, Elbinger Neun⸗ 
augen, Elbinger Brat⸗Aal, 
geräuch. u. marin. Lachs, brab. 
Sardellen, fette holländ. und 
D andere Sorten Heringe zum Maris 
niren. Schönen aufgelöſten Stockfiſch a Pfd. 
Sgr. G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29. 


Leſepulte, Damenbentel, 


Federhalter, Nacht- und Räncherlampen, 
Garnwinden, Uhrgehäuſe, Arbeitsbeſchwe⸗ 
rer, Weihbecken, Kruzifixe, Flügelleuchter, 
Schreibzeuge und ſehr viele andere für 
Damen zu Weihnachtsgeſchenken ſich eig⸗ 
nende Gegenſtände, empfehlen: [4453] 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin des Hrn. 
Schmidt. 


100,000 Ellen 


der modernſten Gold⸗, Seide: und Sam⸗ 
metbänder, werden in Folge beſonderer 
Umſtände bedeutend unter den Fabrik⸗ 
preifen ausverkauft, Kaen 
Nr. 52, erſte Etage. [5396 


000, f. 3000, f. 2000, 


fl. 1000 x. Dieſe Be gewin⸗ 


ypotheka⸗ 
STIRN & GREIM, 


x Dankgeſchäft 
in Frankfurt a M., Zeil 33. 


Tuſchlaſten, 
Reißzeuge, 
Bilderbücher, 
Schreibhefte, 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt die 
Papierhandlung von 14439] 


Emil Reimann, 


Schmiedebrücke Nr. 1, neben Herrn Wurſi⸗ 
Fabrikant Dietrich. 


Greinerſche Barometer, 


und Thermometer, Spiritus⸗Waagen mit 
Temperatur, Bier⸗, Branntwein⸗, Butter-, 
Vitriol-, Eſſig⸗, Säuren⸗ und Zucker⸗ 


Waagen empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen 
Röhre. 
des Herrn Schmidt. 


Eingang durch das Hut-Magazin 
4454] 


Friſche Trüffeln, 
Friſche Auſtern, 
Hamb. Speckbücklinge, 
Spaniſche Weintrauben, 


Tiroler Rosmarin⸗Aepfel, ſchöne vo ge 


reife Mejfinaer [539 


Apfelſinen und Citrone 


vom zweiten Schnitt, 


Pommerſche Gänſebrüſte, 


4 traßburger 
Gänſeleber⸗Paſteten, 


das Stück von 1 bis 6 Thlr., 
geräucherte und marinirte 


Gänſeleulen, 
Elbinger Neunaugen, 


in fehlt: „ Schock⸗Fäßchen und einzeln, 


empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 


Schönſte große pommerſche 
Gänfebrüfe, 
geräucherten Lachs, 
marinirt. Lachs, 
marinirt. Aal, 
Neunaugen, 


rache oroffornigen 


aſtrachan. Caviar 


empfiehlt aus ſoeben eingetroffenen neuen 
Zufuhren: [4450] 


C. J: BVourgarde, 


S rücke Nr. 8, golone Waage. 


Echt höhmiſche Faſanuen, 


ſowie Haſen, gut geſpickt, das Stück 12 Sgr. 


empfiehlt C. Buhl, 8 
15414] Ring, Hintermarkt im Keller links. 


Zur Düngung. 
Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen ſind wir bereil, 
Aufträge auf friſches, reines, feingemahlenes 
Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent⸗ 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer 
vorhanden. Näheres im Comptoir. 
43133 Moritz Werther & Sohn. 


Einen gebrauchten Neu⸗ 
titſcheiner, eins und zwei⸗ 
ſpännig, delhe ein faſt neuer 
eleganter halbgedeckter Wagen 
ſtehen billig zu verkaufen Bi⸗ 

ſchofsſtraße Nr. 7, bei [5410 


F. R. Dreßler sen, 
Vinaigre à l'Estragon 


1 in / und 4 Flaſchen, 
Düſseldorſer Punſch⸗Eſeenz, 
Pommeranzen⸗Extract 


in vorzüglicher Güte empfiehlt zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen: [5415] 


C. Wiesner. 5 Nikolaiſtr. 18 u. 19. 


Corſetts 


ohne Nath, in allen Größen, empfiehlt 
die Leinwand⸗ und Wäſche⸗Hadlung 


Moritz Hauſſer, 


Herren: u. Rikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 77. 


Ungariſche Wallnüſſe 


Prima⸗Qualität ſind billig zu haben: Karls⸗ 
ſtraße 42 im Comptoir. [5409] 


Pferde 


ehen in der Droſchkenanſtalt Neue⸗Oderſtr. 
r. 10 zum Verkauf. [5414] 


Woblfeiles Kochbuch! 
in Bean en fo eben: 8801 


Die 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


€ 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und ge 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
8 rungen enthält. 

Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 
Caroline Gaumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, 

gebunden Preis nur 15 Sgr. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 
Ein Commis, der 3 Jahre in einem be⸗ 

deutenden Metall⸗ und Baumaterialien⸗ 
Geſchäfte fungirte, ſucht eine Buchhalter⸗ oder 
Reiſeſtelle. Gefällige Franco⸗Offerten unter 
J. II. nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. 4434] 


Friſche Auſtern 
(as) Guſtav Friederici, 


chweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. 


Schupftabaksdoſen, 


Uhrgehäuſe, Schreibzeuge, Cigarrenhalter, 
Cigarren⸗Aſchbecher, Rauchtabakskäſtchen, 
Lichtſchirme, Briefbeſchwerer, Federhalter, 
Feuerzeuge, Arbeitslampen und ſehr viele, 
für Herren ſich eignende, Weihnachtsge⸗ 
ſchenke empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen 
Röhre. Eingang durch das Hut⸗Magazin 
des Herrn Schmidt. 144521 


Ein ae [5428] 
moſaiſch, mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
findet in meiner Tuch⸗ und Kleiderhandlung, 
zum 1. Januar 1861 ein Unterkommen. 

Louis Oliven in Liegnitz. 


E. Mann von Bildung, der nach allen 
Seiten hin die traurigſten Erfahrungen 
Hale wünſcht in irgend einer Weiſe Be⸗ 


erten unter D. 12 poste 


wollen. 
4448] 


restante Breslau. 


ugagements⸗Geſuch. 
Ein im rüſtigen Mannesalter ſtehen⸗ 
der, bisher mit ſelbſtſtändiger Gutsver⸗ 
waltung betraut geweſener, mit den 
beſten Zeugniſſen und Empfehlungen ver: 
ſehener, militärfreier Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor ſucht vom 1. April 1861 
ab, eine anderweite Stellung. Gefällige 
frankirte Offerten sub Z. B. übernimmt 

die Exped. der Bresl. Ztg. 8 


Ein Buchhalter 


wird für ein bedeutendes Fabrik⸗Etabliſſement 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
engagiren gewünſcht. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen der Kaufm. L. Hutter in Berlin. 


einer Holzbandlun 
mit 300 Thlr. Gehalt und freier Wohnun 
geſucht. 

trag das 
den Linden 24. 


Ein Hauslehrer, kathol., welcher zwei 


Als Aufſeher 4174 
NT: fiherer Mann 


achkenntniß iſt nicht bedingt. Auf⸗ 
gentur⸗Comptoir in Berlin Unter 


Knaben bis nach Quarta vorzubereiten 


und im Klavierſpiel zu unterrichten im Stande 
iſt, wird vom J. Jan. k. J. auf's Land geſucht. 
Näheres (ranco A, B. in Graetz poste rest. 
im Grossherzogthum Posen. 


4382] 
Offene Stelle! Ein unverheira⸗ 


theter Oekonomie ⸗Inſpector oder ein er: 
fahrener, tüchtiger ſolcher Amtmann findet 
ſelbſtſtändige und dauernde Stellung durch 
den Landwirt 
Schuhbrücke Nr. 59. 


Joſ. Delavigne, Breslau, 
[5421] 


lbrechtsſtraße Nr. 42 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche, Alkove 


und Beigelaß von Oſtern ab zu vermiethen. 
3 vermiethen und ſofort, reſp. Term. Neu⸗ 


jahr 1861 zu beziehen: 

1) Katharinenſtraße Nr. 7: a) in der erſten 
Etage vornheraus eine Wohnung von 3 
Zimmern mit Glas⸗Entree, Küche, Keller 
und Bodenkammer; b) desgl. bintenber: 
aus eine Stube; c) die dritte Etage, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern nebſt Entree, 
Küche, Keller und Bodengelaß; d) im 
Seitengebäude links par terre eine Woh⸗ 


nung, beſtehend aus einer Stube und 


Küche; e) daſelbſt im erſten Stock eine 
Wohnung von zwei Zimmern nebſt En⸗ 
tree; ) im Hinterhauſe in der erſten 
Etage eine Wohnung von drei 1 
mit Küche, Keller und Bodengelaß; g) ein 
Wagenplatz. 

2) Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 21, par terre links, 
ein Verkaufsgewölbe mit Vorder⸗ und 
Mittel⸗Cabinet nebſt 8 an 


und Keller. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Vorwerksſtraße Nr. 11 a. 
iſt ſofort das hohe par terre und eine Wob⸗ 
nung im erſten Stock zu vermiethen. [5417] 
33 König's Hötel 33 

garni 


33 Albrechisstrasse. 33 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide Halle. 
Breslau, den 18. Dezember 1860. 
Weizen weißer p. 84 . 97 93 91 83 81 Sgr. 
„ gelber pro 84 « 94 90 85 82 — „ 
Roggen pro 81 . . 64 63 

Gerſte pro 70 6. 5 
Hafer pro 50 . ,„: 
Erbſen pro Scheffel 68 62 58 54 — „ 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
Breslau, den 18. Dezbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare 


Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr 
dito gelber u 5 2 en — 
en 63 8 —5 
Sete. . 52 88 50 4045 „ 
Bor „ „. 32— 34 30 28— 29 „ 
Erbſen . . 66— 70 62 54— 60 „ 


reisfeſtſetzung der von der Handels 
a gie etzten e 


Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 

Raps p. 150 . 6 13 6 — 5 1 

Sommerrübſen 5 15 5 6 4 25 
Kartoffel⸗Spiritus 20% B. 


17, u. 18. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 


Luftdruck bei 0 27/3766 27332 27380 
Luftwärme — 29 — 30 — 
Thaupunkt — 5,0 — 56 — 4,1 
en 82pCt. 78 pCt. 78pCt. 

in 


SO S 
zieml. heiter bedeckt Sonnenbl. 


Wetter 
Schnee 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


9 U. M. Ab 


züge 9 U. 3 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


en Öberschl; Schnell⸗ = U. 50 = aa. Perſonen⸗ ß U. 15 M. NM. { 6 U. 30 M. Ab. 


von züge 
Verbindun 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


mit Neiſſe eh und Abends, mit Wien Re und Mittags. 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


’ 


7 U. 25 M. Vorm. 


ee Te { er 


Abg. nach 

Au. von Posen. (Il. 1 M. Vorm. 6 U.6 M. Ab. 10 Ul. 15 M. Ab. 
Abg. nach 1 Schnell⸗ 9 U. 20 M. Ab. 7 U. Mg., 5% U. Ab 
An ee Berlin. züge (6% U. Mg. Perſonenzüge 007 U. Mg., 7% U. Ab 
Abg. nach g 5 U. 20 M. Mg. 12 U. — M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Aut von Freiburg. (5 l. 20 M Mg. (fl. 3 N. Mit e Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 

Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., LI U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 18. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.j4 | 97% B. || Neisse-Brieger 4 | 50% E. 
Dukaten ...... 934 G. Schl. Pfdb.Lt.B.4 | 98% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109% B || dito dito 34 — dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87 ½ G. || dito dito C.4 96% B dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Währ.“ | 70% B. |Schl. Rst.-Pfäb.l4 | 97% B. Oberschl. Lit. . 8612746 @. 

Schl. Rentenbr.4 | 95% K. dito Lit. B. 3A 116% B. 
Posener dito. 4 | 9% B. dito Lit. 0.341274, G. 
Inländisehe Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 100 % B | dito Prior.-Ob./4 | 87% B. 
Freiw. St.-Anl. 1% 101% h. Ausländisehe Fonds. dito dito 46 98% B. 
Preus. Anl. 18504 101 % B. Poln. Pfandbr. 4 | 86% B || „dito, dito 1874] 74%. B 
dito 18524½% 101 % B. dito neue Em. 4 „ 
dito 1854 185614% 101% B. !Poln. Schatz-O.j4 — [ Kosel-Oderbrg.j4 323% C. 
it 18595, 105% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — || dito Prior:, Ob. %% — 
Präm.-Anl, 1854134 1117% B. |Oest. Nat.-Anl. | | 54% B dito dito 40 — 
St.-Schuld-Sch. 3 % 87% B. Warsch.-Wien. — dito Stamm . 580% B 
Bresl, St.-Oblig. 4 — Elsenbahn-Akülen. Oppl.-Tarnow. 4 | 26% B 
dito dito 14%] — Freiburger .... 83%, B. Meininger-Bank — 
Posen. Pfandb.]4 [101% B. dito Prior.-Obl. 4 | 874 B. || Minerva ...... 5 — 
dito Kreditsch.4 | 90% B. dito dito 4, 93% B. Schles. Bank 4 | 78% bz. 
dito dito 3 94% G. Köln-Mind. Pr. |4 — u. 
Schles, Pfandbr Fr.-W.-Nordb. 4 — N. Oest.-Credit 584 A 70 
à 1000 Thlr. 3] 88% B. || Mecklenburger |4 — . 


Die Börsen-Commiseion. 
. — ... . - 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


